
)as Benediktinerstiit Öttweıg.
Von Dr. er Fr C!

(Sıehe oben Heit 888 302 — 340.)

Die kirchlichen Rechtsverhältnisse des tiltes im Mittelalter
Die anfängliche Entwickiung. Vogteiwesen.

Das öttweilg wurde, wI1Ie ich 1 vorausgehenden
nachgewlesen habe, sehr wahrscheinlich schon In der Zeit
zwischen 1074 bis 1077 VOIN Bischof Altmann VOINL Passau g_
gründet, auch die feierliche Einweihung der Klosterkirche

ren der Mutltter (iottes Marıa erst amı September 1083
riolgt War ESi V ON da ist eigentlich eine eriolgreiche
und ununterbrochene Wirksamkeit des aselbs eingeführten
Konventes VOIN Augustinerchorherren anzunehmen. Der Yroß-
mütige Stifter besiedelte seine rundung mıit Chorherren nach
der ege des Augustinus, da G: die seelsorgerliche J ätigkeit
derselben VADEB em 1NSs Auge und als eine Iür el Be-
strebungen wertvolle eINSCNATZIE Ihm Walr 6S 1n ersier Linle
darum tun, 1n dem HH yegründeten Kloster Seelsorger heran-
ZuD1ilden, die aul den demselben zugewendeten gzroßen Piarreien
mit Erfolg 1m Sinne der damaligen kirchlichen ichtung wirken
und den e1Is der Gregorianer 1INSs olk und IN den Klerus HIN«
austragen und als Säulen des letzteren auch alle drohenden
eilahren anırec erhalten ollten

OTLLWEeEIg äll iın seiner rTrundung und Ausgestaltung in den
Beginn des IHVESTIIULSIireItfeEeS, der 1M etzten Viertel
des Fı Jahrhunderts die (jeister in Deutschlan mächtig riaßte
und Tür längere Zeit In ZzwWw el yewaltige Heerlager eilte, die in
unversöhnlichem Kampie miteinander egrinen S WAar
VON einem Maupftvertreter der kirchlichen ichtung gyvegründet,
der als Gegner der kaiserlichen Partei VON seinem Bischoisitze
Passau vertrieben, HE einen Gegenbischo rseizti wurde und

YeNDY Wal, In der damaligen Ostmark, die den Ööstlichen
eil seiner Diözese bildete, HC suchen. Ja der Gründer
hat selbst In OLLWEIZ, sSsoweılt 6S seine oberhirtlichen uigaben
ınd dıe mıit dem ehrenvollen, aber in olcher Zeit überaus
schwierigen mte eines päpstlichen Legaten verbundenen Ob-
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lNegenheiten zuließen, Auienthalt CNOMMEN ESs 1STt eshälb De-
greiflich, daß der Stifter seinem Kloster jenen eIs auidrückte,
VOIN dem CI selbst innerlich beseelt War Kämpite C 1a doch
Tür Reinheit der Sitten 1mM Klerus und TÜr die reiıNnel der Kirche
yegenüber ungerechten Eingrifien der königlichen Gewalt KOöl=
kubinat, Simonie und Laleninvestitur die Schlagworte der
Vorkämpfer der kirchlichen Partei, untier denen s1e die damals
HUr gre zutage yeiretenen Schäden INn der Kirche De-
ampiten

öttweig WarTr ıIn seiner ersten und altesten Ausstattung
ausschließlich mit Passauyuer HMOochstii1tseut bedacht WOT-
den:; denn die alteste Bewidmung desselben umitaßte Zanz ausSs-
schließlic Besitz, der In unmittelbarer Nähe desselben aln Fuße
des Stiitsberges gyelegen War  A und vorher dem Besitze des
Passauer Hochstiftes yehörte.“ { 38S Wal also das ersie Kloster-
zut dem Besitze des Bistums Passau entnommen, das sich Uure
rühere königliche Privilegien der Immunität erireute. Nun ZINS
aber diese Bevorrechtung, welche dem Besitze inhärierte, auch
auft das damit ausgestattete Dbezw. aut demselben gyegründete
Kloster über. War ja doch OLLWEIZ aUT Tun seliner IMtUNg
ein Eigenkloster des Passauer Bistumes.® Wie für die karo-
Iingisch-ottonische Zeit der Vogt als Immunitätsbeamter oilt,
WarTr G1 6S auch Tür den Besitz des Hochstiftes Passau und dessen
Eigenkloster OLLWeEIg Ir eitete seine 1m wesentlichen ichter-
ichen Befugnisse über die Kirchenleute aus jener Beifreiung VO
den OoNentlichen Diensten und Lasten her, welche die deutschen
Herrscher dem Bistum Passau verliehen hatten Hatten 1UN ein-
zeine neugegründete Klöster T eigene Privilegienverleihun-
SC seltens der deutschen Könige die Hamentlıch ausgesprochene
Immunität rlangT, yab doch auch solche, welchen diese
Gunsterweisungen verschlossen Heben Ja A diesen letzteren
ISt In erster Linie Ööttweig rechnen. BAS WAar als Reiorm- und
Kampikloster VON seinem Stilter yegründet worden und konnte
eshalb niemals OI V OI deutschen Könige HMeinrich die
Immunitätsverleihung erlangen. em WarTr 6S mit Passauer

Vgl Karlın in Fontes Austriacarum B VI Nr Die aselbs aufge-ührten Ortschaften WIE Malt, Furth, Mundsheim, Krustetten, Eggendorf, Höbenbach,agen rnngsum en Göltweiger Berg In allernächster Na

kann wohl 1er N1IıC völlıg TIUSC| eroörtert werden. Vermutlich War eın Teil des
Wiıe allerdings das Hochstift Passau gerade Zu diesem Besitze gelangte,

einst em Stifte Kremsmünster gehörigen, ber VON den Passauer Bischoten demselben
abgenommenen Besitzes.

Vgl hiezu Hırsch, Die Klosterimmunität seit dem nvestiturstreit Für
die Eigenklöster geistlicher Korporationen äßt sıch als Grundsatz erkennen, daß sich
die den betreffenden Bistümern un eılen verliehene Immunität uch auf hre igen-kirchen, obh Hun Stifler, Klöster der Pfarrkirchen WarcChl, erstreckte. reilic| onnte
CS auch vorkommen, daß olchen Figenklöstern dıie Immunität ausdruücklich bestätigwurde.
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Hochstiftsgut bewidmet s WarTr N1IcC daran denken, daß der
Stiiter seIin Eigenkirchenrecht über dasselbe auizugeben jenuals
willens SCcW ECSCH ware War aber auch öttwelig In dieser Fa
SIC immunitätslos, ist OCNH für asselbe eiIn immunitätsartiger
RKechtszustan anzunehmen, der allerdings bloß 1n der Macht und
elilung des Altmann, 1SCHNOIS VON Passau,; als (iründers und
Eigenkirchenherrn seinen Ursprung hat So partizipierte also
das neugegründete Göttwelig der dem Hochstiite Passau VeI-
lliehenen Immunıität, AaUus dessen Besitz C ew1ıdme worden Wa  —

Entsprechen dieser eigenartigen Rechtsstellung des Stifites
fiinden WIr auch yleich Beginn des Bestandes des Stiites in
ral Ulrich VON Katelberg, einem Sprossen des Mauses Form:-
bach, den ogt desselben Der hl Altmann vermied 6S sichtlich,
soOg1l1e1ic den Markgraien Leopold I1 VON esterreic ZAR Ogte
seilner 11{UuNg erwählen. JedentTalls wollte ST yverade
durch die mgehung desselben 6S verhindern, daßb OtLWeIg
seine Bevorrechtung verliere, die 65 Adurch Bewidmung mit
Immunitätsgu erlangte, und Hrc Unterordnung unter den
Landesfürsten ZUu einem landsässigen Kloster herabgedrückt
werde. das Haus OrmbaCcC die Vogtel des Passauischen
Hochstiftsbesitzes In Bayern inne, wollte Bischoft Altmann
VON Passau uUurc die Erwählung des (iraien LEr DecHh VO

RKRatelberg AI Og NO ChOÖ  W e{ das Kloster
VO en Eingrifien des Markegraien 1n die Kechte des Stiits-
besitzes Treihalten, W1Ie s1e Urc die Ernennung desselben ZUTN

Stiitsvogte unvermeidlich VEeWECSEN waren, und 6S adurch auch
davor bewahren, daß CS ıIn seiner Rechtsstellung herabgedrückt
werde.

FEs intervenilert deshalb yleich bel den altestiten Widmungen
ral Ulrich VON Ratelberg als Stiitsvogt, be1l der Wid-
MUuNg des yräflic. Ratelbergischen Ministerialenlehens Pau-
dor{i den Stifter.*? uch die unechte Stiftungsurkunde VON

gyeblich 1083 SsSeptember und die desgleichen unechte Bestäti-
yYungsurkunde Bischo{i Ulrichs VON Passau VON angeblich 1096°
führen hn als Stiltsvogt auf Hier knüpfie tatsäc  1C der Kom-
pilator derselben die historische Tradition des Stiftes Daß
ral ÜUlrich V OIl KRatelberg ein Anhänger der yregorianisch g -
sinnten Parte!l und eın oNener Parteigänger manns VOT Passau
Wal, das können WIr mit C daraus schließen, daß f der
Schlacht VON aılberg amı 12. Mai 1082 beteiligt YEeEWESEN sein
muß, In der 1: den Verlust VOIN mehreren Kittern sSseiINESs eIolges

eklagen chenkte CI dpch bald darnach dem Stilite

Vgl Fontes 2I VII, Nr Vgl Fontes A; LI Nr
6 Vgl ebenda Nr.
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Ööttweig eiıne ufe oODD als Seelgeräte TÜr dieselben Für WarTl
also dem Kampf{e beteiligt, den arkgra Leopold B von ()OStÄrs
reich Wratislaw VON Böhmen urn den Besitz seiner ar
Tühren mußte Da Meinrich den öÖhmenherzog eben des-
halb nıt der (OQOstmark eiehnte, weil arkgra Leopold 081

ulln auft die eıte der Gregorianer übergetreten Wafl,
dart Wr Uuns Nıc wundernehmen, in dem Verteidigungskriege
alle kirchlich gyesinnten Dynastengeschlechter der UOstmark
dessen e1lte iinden

Bischof Altmann NV-C): Passau also In diesem Sprossen
des Mauses OIMa eine geeignete Persönlic  el yelunden,
die jedenfalls estre Wal, die Intentionen desselben sorglältig
auszuiühren, und sich gyegenüber der jungen Stiftung überaus
wohlwollend vernıe Fın Beweis davon War la die Widmung
VON Paudorf Ööttweig, 115 dessen Schenkung der King des
Stifitsbesitzes umm das voliständig yeschlossen Wa  — Fr De-
müht  e  D sich also selbst, den Stiitsbesitz In dessen ane abzıu-
runden, amı Urc keine ästigen Anrainer Schaden rleide
Allerdings wird CT In den Göttweiger JIraditionsbüchern 1U
einıze Male als Stiltsvogt aufgeführt, bei Gelegenhe1
eines Besitztausches, den OLItWeIY Hre: seıne Vermittlung mit
Meriza In der Zeit VOII OOr durchführte, wodurch 6S die
Hälfte des utes derselben Noppendorf rhielt und eın be-
LEeITS VOH Tobilan und dessen Söhnen der Perschling gewld-
meties (iut tauschweise übergab.”

Nach Ulrichs Jode 1m re 1097 übernahm dessen Sohn
Konrad die Stiftsvogtei erselbe intervenierte 1n der Zeit on
PE bei einem Besitztausche, welchen öttweig mıiıt dem
markgräflichen Ministerialen Tuthman abschlo wobel 6S ufc
Hingabe el Besitzes der Leitha eın (iut Böding eI-
h Ausdrücklic wird In der daraut bezüglichen { raditions-
notiz erwähnt, daß die Tauschhandlung In Gegenwart und unter
Zustimmung des Stiftsvogtes Konrad riolgt Wran#* ach dem
Tode der (iraien Ulrich VOIMN Katelberg und dessen Sohnes (1120)
muß übrigens auch des ersteren Bruder fa  ermann der Aeltere
VON m  erg 1G einige Zeit die Stiitsvogtei innegehabt
abDen, da gelegentlich der Widmung der Kirche sam Bestiftung

Mauer seltens des (iraien Hermann des Jüngeren VON Wind-
bergz auch nach Winzenburg benannt), dessen aier aısdrück-

SS 2| VIIT, Nr. 6%} „qüaliter Ovdalricus COMES, nOostelr advocatus, de-
er! INAaNnNsum ad altare Marie In 10CO, Qu1 Tobilarıin vocatur, DTrO SU1S niliti-
bus, qu] Maurıibergensi succubuere,“

uritsch, Geschichte der
() Fontes Z VIII, .Babenberger 106.

Fontes Z V, Nr 113
11 Presente advocato 10STr0 Chovnrado, CU1US etiam‘ CONSECNSU est celebrata

(ebenda 30 Nr. 113)
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ich als Stiitsvogt bezeichnet S YA mU a BSst nach dem Tode des
(iraiten Hermann ON indberg, der übrigens auch einmal nach
Katelberg benannt wird, ZINY die Stiitsvogtel auft albert, den
Sohn des Markgraien Leopoid 111 VOIl Oesterreich, über. S g -
langte also un das Jahr VD oder 1123 die Stiitsvogtel der-
gyestalt das HMaus Babenberg, daß vorerst NIC der arkgra
selbst, sondern dessen altester Sohn Stiitsvogt wurde.

B diese aßrege wurde S eıtens des Stitites CIiO1t=
welg vermleden, daß der arKkgra aut run der Vogtei Kechts-
handlungzen auT dem Stiftsgute, das, SOWwelt 6S VON Passau her-
stammte, Immunitätsgut WAäarl, vornahm, die hm als Landestfürsten
keineswegs zugestanden werden konnten S wurde einerselts
eine Konfusion der (ijerechtsame und anderseits e1in auUus dem
Interessengegensatze beider entspringender on intange-
halten Allerdings WAar amı schon e1in gyewaltiger Schritt nach
VOrWartis getan Die Babenberger In den Hesitz dieser
Tür sS1e sehr wertvollen Rechtsstellung yelangt, und 6S 1Sst be-
yreillich, daß s1e sich In der Folgezeit emuhten, 1eselDe
ihren (iunsten In der Weiterentwicklung entsprechend AaUSZU-
nutzen, daß schon der zweilte Bruder Adalberts und Sohn
eopolds 111 des Heiligen, Merzog Meinrich Jasomirgott, neben
der andesfürstlichen (jewalt auch die Stiftsvogtel In einer and
vereinigte.

[B Ist ohl begreillich, daß diesen Gang der Entwicklung
auch die yleichzeitigen en UDynastengeschlechter VOTausS-
sahen und eshalb sich emuhten, SOWelt einzelnen ag,
vorbeugende Maßnahmen treiten SO erneuerte arKgra
1E 1D0O V © VOöOhbure mıit Manden seiner emanlın
el und seINES Sohnes ietpo 1n der Zeit zwischen 1122
DIS LEA die VOTaAauUuUsSsZEYANKgECNEN Widmungen seiner Familie
OLLWEIY, behielt sich und seinen en jedoch das Vogteirec
über dieselben VO  — Jedentalls wollte 1etDO dadurch VT -

hindern, daß die Babenberger jemals auft dem ausgedehnten BE:
sitze der ohburger und um FG Leitha, aul dem GT
dem Stifte öttweig wertvolle Zehentrechte yeschenkt a  Si
aut Tun der VO Stifte verliehenen Vogtel irgend velche
Kechte ın NSDruC nehmen konnten FS Zeug VON eıner klaren
Voraussic der kommenden Entwicklung und einem raschen Br
fassen der achlage, WenNnNn 1eLtDO den Vorbehalt der Vogtel
abermals ausdrücklich ausspricht, un astıgen f  istigkeiten
und Anlässen Uebergrifien seltens der Babenberger eın TÜr
allema vorzubeugen.

19 Herimannus 1l1uSs Merimannı quondam nostr1 advocati de Ratlinberge
(Fontes 2| VIL, YO Nr.

13 Vgl Fontes Z P  VIIL 43 NT 175
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Zwischen dem lode des (iraien Konrad on Katelberg und
der endgültigen Belehnung des Prinzen( CODOILdS 111
des Heiligen altesten Sohnes, mit der Vogtel VON OLLWEeEI2 muß
üÜbrigens rai Hermann der A I|tiere NC} Wın  erg
durch eine kurze Zeit die Stiftsvogtei ausgeübt aben, da
noch auTt dem Gerichtstage, auTt dem der Streit des Stilites Dits
WEeIYZ mıt Dietmar, dem ne 1 1emos VOIN Bachlingin, über einen
Besitz ZU Brunnkirchen und über Weingärten Mautern De
en wurde, der noch VOT dem November 1422 1n Gegenwart
des Markgraien Leopold 111 des Heiligen, sSeEeINES Sohnes dal-
Dert, des Markgraien Otakar VON Steiermar und dessen
Sohnes Leopold und anderer hervorragender adeliger Herren
ausgetiragen wurde, rafi Hermann als ogt neben 1SCHO
Keginmar VON Passau die Vermittlerrolle übernahm. Da Mark-
rai Otakar ON Steier 28 November 1122 Star
nuß dieser Gerichtstag noch VOT diesem atum angesetzt WT1 -
den Anderseits bietet UTlls die Erwähnung des 1SCHOIS rKegin-

VOIN Passau wiederum einen Anhaltspunk den terminus
YUJUO iinden Da se1in Vorgänger Bischofif Ulrich AIl August
1121 Staärb.; muß der Gerichtstag unbedingt arnach tallen
In der Zeit also zwıischen August 1424 und 28 November 11272
WafrTt ar H”ermann AA ın  erg noch Göttweiger Stiitsvogt
und IrAat In dieser ellung auf einem teierlichen Gerichtstage
oder besser Landtaiding aufl, die Kechte seines Stiftes WEg HRS
zunehmen. a  ert, der Sohn des Markgraien LeopDold 11L.,
Iungierte als bloßer Zeuge. S ist dies ein klarer Beweis,
daß diesem damals die Stiitsvogtei noch NIC übertragen Wa  n
Anderseits können WITr daraus mıt Sicherheit schließen, daß In
dieser Zeit ral Konrad VO Ratelberg schon aUus dem en g —
schieden Warfl, dem eben rai Hermann VON ın  eig als Stifits-
vogt nachfolgte.

Daß aber al 18 der Sohn arKgzgra Leopolds 111 des
Meiligen, estimm noch untier Abt Nanzo, also VOT dem re-
bruar 1125 die Stiftsvogtei erlangte, ergz1ibt sich klar aus der
Göttweiger JT raditionsnotiz, die den Besitztausch zwischen Abt
Nanzo VOIN OLLWEIY und (Srai (ijebhard VOIN Poigen nthält,
beil ausdrücklich die Gegenwart Adalberts als Stiftsvogtes CI -
W A wird. Da hier Abt Nanzo als lebend bezeichnet wird,
mMussen WIr mıiıt Bestimmthei annehmen, daß OF: noch bei
dessen Lebzeiten i1tsvogt wurde. Abt Nanzo Stiar 1 e2
bruar 1125 S bildet somi’ dieses Datum für unsere Feststellung
den termınus ad QUEIM

s rag sich HNUT, Wann eigentlich Irühestens die Bestellung
ZumAdalberts zZu Stiitsvogt Ol öÖttweig anzuseizen 1st

14 uritsc 135 15 Uur1tsc 28 154
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erstenmale erscheint erselbe velegentlich des J ausches, wel-
chen Abt Nanzo VOIN Ööttweig mMIt dem Hochstifte Passau ab-
schloß un den LZLehent OTl Stiftssalhole Palt erlangen
Sonderbarerweise widerspricht aber diese ] raditionsnotiz
der FOTM) WIC SIC uns vorliegt dem Vergleiche, weichen das

eIWwas spater 111 der Zeıit OIn September 121 bis Ende NOoO-
vember AD untier Beisein des Vogtes HMermann (iraien VOIN
Windberg und des 1SCNOITS Keginmar V Oll Passau aDBSCHIO da

ersterem das ] auschgeschäit angeblich roch unier 1SCHO
Ulrich VON Passau, weicher August 11724 Siar abge-
schlossen wurde 128 Walc sonach er V OIl Babenberg;
eODOILdS 88| des eılıgen SOAN; schon VOT diesem HNatum als
Vogt des Stiftes auigetiretien Nun kann dies unmöglich ichtig
SCIN daß rai Hermann VON ın  erz AaUs dem HMause Orm-
bach achher noch als Stiitsvogt intervenılert während schon
er Stifitsvogte ernannt WaT uch kann diesfalls die
Annahme keinen atz iinden daß el etiwa nebeneinander
yleichzeitig als 1 eilvögte sich etätig hätten S Walc da aum
denkbar, daß ral Hermann VO ın  erg bel C1IHECIN Vergleiche
über Streit etirelIis CINCS utes 11 Brunnkirchen und be-
treits eingärten Z Mautern intervenlert während CF
be]l CIMNSITN Tauschgeschäft über Zehent Palt Aauitrı das
<aum C1INe Viertelstund Weges VOIN Brunnkirchen und

Stunde VOIN Mautern entiern 1e% S 1ST zweilellos, daß
C476 olche Teilung des Stittsbesitzes ıuntier Z7WEeI ogie iniach
undenkbar 1ST uch 1ST bei beiden I raditionsnotizen der LWA
C: der Fälschung dieser 1INSIC vollkommen QC-
schlossen da sich bel dem Vergleiche Ul CIM auTt 111
Landtaidinge abgeschlossenen Vertrag andelt bei dem zahl-
lose uUusire Zeugen, untier anderen auch albert, anwesend

während 6S sich I anderen alle Besitztausch
andelte, der ure mehrere Handlungen Gegenwart vieler
Zeugen VOT sich yehen mMu uch der Schreiber des
Jraditionsbuches gYar kein Interesse gehabt diesbezüglich eiwa
Sta des einen Vogtes den anderen seizen In der O11Z be-
Te des lauschgeschäftes des enentes Palt wird er

zweimal als ogt auigeführt einmal direkt als „AadvVocatus
noster bezeichnet daß 6S also zweifellos t*eststeht daß der-
sSe WIr  41© als Stiitsvogt el intervenlerte Anderseits
wird auch der OTI1Z über den Vergleich betreflis des Besitzes

Mautern und Brunnkirchen m1T Dietmar VO Bachlingin AauUu$s-
drücklich ral Hermann als ‚advocatus noster auigeiuhr Da
HUn einerselts CINC Fälschung dieser 1INSIC be1l Verträgen

17 Fontes V
Vgl Fontes 111 406 Nı 190

S 53 Nı 215
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und Kechtshandlungen ausgeschlossen IST: weilche noch kurze
Zeit zurücklagen und AF vielen Zeugen abgewickelt wurden,

muß nach einer anderen Erklärung des Widerspruches g -
sticht werden.

Man könnte HUn den edanken 1INSs Auge Jassen, daß In der
ITraditionsnotiz über den Tausch des ehentes Pailt, welcher
angeblich noch ıunier 1S5CHO Ulrich VON Passau erfolgt Waärfrl, eın
Irrtum des Schreibers oder Abschreibers der 1 raditionsnotiz
vorlieg S Ist yänzlic ausgeschlossen, daß er schon
einer Zeit als Stiitsvogt erscheinft, CS noch Hermann VON
in  erg Wa  $ Er ann c erst nach dessen lode 1Im Jahre
1278 yeworden seIN Hermann VON ın  ere dürite bei dem
Vergleiche des Stiftes OLLWEIZ mıit Dietmar VON Bachlingin am
Landtaiding eine der etzten Kechtshandlungen, WEn nicht über-
aup die letzte 1mM Interesse des Stiftes (07 8° en
Es ware also der Fall denkbar, daß der Schreiber Dezw. AD-
schreiber der Iraditionsnotiz über den Tausch des enentes f
Palt irrigerweise den Namen des 1SCHNOIS Ulrich VON Passau

des 1SCHNOIS Reginmar yeseizt a&  ( denn unter Bischoit
Ulrich VOIN Passau 1st Zallz unmöglich, daß er schon
Stiitsvogt Wal, da 1a ral Hermann noch als olcher mi1t dessen
Nachfolger Bischof KNeginmar gyleichzeitig autitrı K könnte
also, da ın der darauf bezüglichen I raditionsnotiz ausdrücklich
der Tausch als nıt Bischof Ulrich VON Passau” abgeschlossen
bezeichnet wird, ZCHNHONUNE werden, daß der Schreiber der
O1Z entweder der 13307 vorausgehenden Keglerungszeit
desselben den Namen Ulrich AaUus Versehen Keginmar
niederschrieb, oder aber 6S könnte auch ZCNOHLM werden,
daß der Schreiber der Öriginalnotiz den Namen NIC ausschrieb,
sondern Aur den Anifangsbuchstaben niederschrieb, der ADE
schreiber aber 1m Iraditionsbuche aus Versehen sSta „R(egin-
mMaro)“ „Ovdalrico“ ausschrieb.

Allein mMussen WIr überhaupt solchen, allerdings UrcCcn-
aus plausiblen Erklärungsversuchen der Schwierigkeite uUuNseTe
Zufluc nehmen? en WIr uNns die Narratio der Traditions-
NOTIZ etiwas näher A erkennen WIr aut den ersten 1C daß

sich hier eiıne el VON Rechtshandlungen andelte,
welche ohl NIC aut einmal abgewickelt werden konnten, SON-
dern eine beträchtliche Zeit vorausseizen, In welcher alle V
verhandlungen gepilogen werden mußten, das Kechtsgeschäft
des Jausches endlıc abwickeln können. doch der
Bischof VON Passau zuerst mit dem Markgra{ien LLeopold 111 als
Lehensträger des ehnentes VO Göttweiger Salhoife ın Pa1t,

Karlın, 1ın Fontes E VIIL, 234 ote Nr CX
Cum domno (Q)vydalrıco ePISCODO (a Nr. 90)
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dieser wieder nıt seinem Lehensmanne dem Kitter (ierold in
Verhandlung treien, bevor die el der Adus dem Tausche
entspringenden Kechtshandlungen VOT sich yehen konnten Dies
äßt aber auch den Schluß daß eine ängere Zeit durch M E
Vorverhandlungen In NSDruC Walr

Es ist NUun auch R DEYA eicht möglich, daß der AQSEN aller-
dings zwıischen Abt Nanzo und Bischo{i Ulrich VON Passau schon

Allein die weiterenverabredet und angebahnt worden Wa  —
Verhandlungen mogen sich derart In die Länge YEeZOQYEN aben,
daß sie mehrere re ausfüllten Die erstien Vereinbarungen
mogen noch In der etzten Lebenszeit Bischof Ulrichs angebahnt
worden seln, während IEC die langwierigen welteren erhand-
lungen die nächsten re vergıngen, daß erst wesentlich
spater einer Zeit, da er schon Stittsvogt Wal, untier
Bischof Reginmar der J auschvertrag abgeschlossen und die
ure denselben bedingten Lehensauftragungen und UVebergabs-
handlungen vollzogen werden konnten Waren alle diese Rechts-
handlungen ndlich auch in einem Zuge möglich SCeWESECN, CI -
iolgte ennoch nachträglich eiıne feierliche UVebergabe in TE
WeIlg selbst Es ware also die aCcC dann erklären, daß
der Schreiber der Traditionsnotiz die Tatsache, daß der Tausch-
verirag zwischen OLLWeEIg und Bischof Ulrich VOTN Passau noch
In den ersten Grundzügen vereinbart wurde, Utrec Erwähnung
des Namens desselben iesthalten wollte, während die Frwähr-
NUNg dieser atisache die Aufführung der anderen Kechtshand-
Jungen ohne Kücksicht darauf unmiıittelbar angeschlossen wurde,
daß unterdessen eine ängere Zeit verstrichen Walr und Zanz NEUEC
Personen, wIe Bischol Keginmar Ol Passau und der Stiitsvogt
er beli diesen letzteren unbedingt intervenilert en
mußten Wir werden also ohl annehmen können, daß, wäh-
rend die Vorbesprechungen diesbezüglich zwischen Bischof{f
Ulrich VON Passau und Abt Nanzo VON OLLWEIZ unbedingt noch
VOT des ersteren Jode August stattgefunden en
mußten, die abschließenden Rechtshandlungen, wI1e die Lehens-
auftragungen und Vebergabsabhandlungen erst einige re dar-
auf, etwa In der Zeit zwischen —11 In Gegenwart des
Stiitsvogtes er vollzogen wurden.

Hiemit sind WIr auch der öglic  eI näher yekommen. den
termıInus UUO bestimmen, er die Stiitsvogtei
übernahm. Es 1st die Annahme jedenialls VO  ommen gerecht-
iertigt, daßer diese erst nach dem ]lode des irüheren Stiits-
vogies, des (iraien Hermann VON indberg der noch
zwischen August 1121 und November K12 a1s Stiitsvogt in
einem gyroßen Landtaiding autitrı übernahm. Hermann WarT also
der letzte ogt des Stiftes aus dem Hause Formbach das dem-
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selben in der Zeit VONz drei ogie gyegeben hat. Man
mochte 1LUN vorausseizen, daß nach Hermanns Tode dessen
gleichnamiger Sohn Hermanr VON ın  erg (auch nach Winzen-
Durgz benannt) die Vogtei des Stiites übernommen habe DDer:
se omm auch tatsächlich 1m Göttweiger JI raditionsbuche als
Wohltäter VOT, indem 67 dem Stilite die Kirche sSsam Bestiftung
In Mauer In der Zeit VON Gr E schenkt,“” aber mıit keinem
OTrte wird €] EEtwWwas erwähnt, daß auch eg Stiitsvogt g...

ware Wäre dies der Fall SZCW CSEI, müßte i11an
bedingt annehmen, daß be]l dem ieierlichen Anlasse einer olchen
wertvollen Widmung auch seiıne Ur als Stiftsvogt keines-
WEYS übersehen worden wäre, zumal seiıne Abstammung und
die eillung SEINES V aters als Stiitsvogtes ausdrücklich hervor-
gyehoben wird. Es 1st eshalb keinesfalls daran zweileln, daß
Hermann der Jüngere seinem ater In der Göttweiger Stifts-
vogtel HIC nachifolgte, sondern daß eben nach dem lode des
(iraien Hermann des elteren ON ın  erg der
Wechsel In der Stiitsvogtei In der Weise eriolgte, daß Hun die-
se auft das Haus der Babenberger überging und albert, des
Markgraien Leopold 111 altester ohn,; 1eselbe übernahm.

Auffallend ist die atsache, daß 6 p I1
der Meilige nach dem Tode des en aldo V OIl Kanna
sich bel Einziehung dessen Vermögens auch Göttweig
ireundlich anlıeß (fe entriß dem Stifte jenen Besitz, welchen

öttweig In seiner Gegenwart und unter seiner JAl
sStimmung einst gyeschenkt a  ( und der unier dem Namen
ACHovtiiwalts IN der raditionsnotiz auigeführt S Diese Maß-
regzel,; die auch Uurec keinen Rechtstite irzendwie ausreichend
Öerechtier g werden kann, muß. unbedingt seitens des Mark-
graien bald nach dem lode aldos, also etwa noch 1mM re
1120 ergriien worden sSeIN. Der Rechtstitel, aul welchen sich
Leopold 1881 {UtzZte: wird uns in einer spateren Urkunde

Mai 11A1 angeführt, 65 81 daß In einer rTank-
heit aul Bitten seiner Lehensleute alle Eigenleute ınd alle uter
dem Markgraien TÜr den TFodesfall vermacht habe Wenn
Leonold 1881 aHT AL dieser illenserklärung nach dessen
ode tatsäc  1C dessen acHtia: Si ZOS,; muß 6S uns doch
sehr wundernehmen, daß G1 auch die an OLILWeEIg gyemachte
idmung des aldes, yenannt Chovtiwalt, Al sich riDß, da doch
1eSeCHE; w1e die raditionsnotiz eEeuUtiHCc SagzT, In seiner Gegen-
MZArT und untier seiner Zustimmung vorher seitens Waldos eI-

am 110Sf11'1 advocatı de Ratlinberge delegaverit“ eic
{} Fontes Z VIILL, 90 Nr 346 „qualiter Herimannus tilius Herimanni UUON-
”1 Silvam Chovtiwalt dictam quodam nobhili VIrO nomıine Waldone presentemgrchiop„e ei consentiente altare Marie delegatam Fontes 2' VIIL,e  . Vgl meln Göttweiger Urk.-Buch In Fontes Z L1, 64

Nr.. 166)
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olg War S estand 210 TÜr diese unifreundliche HMandlung
eın ausreichender Rechtsgrund! Und doch muß eine Erklärung
hiefür yesucht werden.

Nun äl aber der Tod aldos nıt dem des Stiitsvogtes
(iraien Konrad VON Ratelberg ZEeILLC ziemlich
Sal eIN Sollte eiIiwa damals schon arKgra Leopold 111 der
Meilige die Stiitsvogtel Tür seiıne Familie angestrebt aben, allein
In seiınen Bemühungen insoiferne noch erfolglos yeblieben sem,
als des kinderlosen (iraien Konrad VON Ratelberg Oheim rai
Hermann der Aeltere VON in  erg in dieser Eigenschaft nach-
olgte? Sollte eiwa diese unireundliche Handlungsweise des
Markgraien OLILWEIZ dadurch veranlaßt worden sein?
Jedentalls ist 6S 1ür die achlage sehr bezeichnend, daß des
Markgraien C öttwelig sich schon In den nächsten
Jahren sehr yelegt a  S, daß G1 bereit WafrTt, dem Stifite den
entrissenen Besitz wieder zurückzugeben. Diese ucKgabe
Iolgte denn auch In mehreren Widmungen noch 1n der Zeit des
es Nanzo, also estmm noch VOT dem Februar  25
welchem letzterer STar

Vorerst wurde dem Stiite der “CHONTE  Je® zurückgestel
Diese ückgabe erT1olgtie ZU ersten ale in die an des
es Nanzo außerhalb des Stiites, dann aber zweıten ale
in OTLWEeEIY selbst Uurc den Markgrafen yelegentlic des AT
enthaltes eODOLdS 111 n selbst.“®* Man kann in diesen Vorgängen
65 eutlc beobachten, WIe der arKkgra gyeilissentlich estire
Wafl, das begangene Unrecht wieder zutzumachen. DDieses
Streben desselben Oste noch andere Zuwendungen seinerse1lits
au  N So widmete er auch noch In derselben Zeit, um die Streit-
sache beendigen, öÖttwelg das Gut eODO1LdS und einen
Teil des daran yrenzenden aldes.“** Ja uUurc den 1Nirı
der Herzogin erbirge VON Böhmen, der 11We nach HMerzog
BOoL1WOY und Schwester eODOILdS 881 des Heiligen, 1Im Nonnen-
kloster Z OLLWEIY WAar hm abermals Gelegenhei yeboten,
einen ziemlich umfangreichen Besitz, welcher aus aldos ach-
laß stammte, dem Stilfte zuzuwenden.“

Für diesen Umschwung in der Gesinnung eODOIdS 111 des
Heiligen yegenüber dem Stilfte öttweig mMussen doch gewich-
tiıge (Giründe maßgebend YeWESECNHN sein Die Bitten des es und
der önche mogen ohl einigen Einfluß ausgeübt aben, Nein
die Hauptursache wird jedenfTfalls In einem anderen YEWIC  igen
Momente sıchen se1in. Und dieses I1 uns In der afifsacnhne

3 Fontes Z VIIT, 41 Nr. 166
94 Fontes Z} VIIN, 31 Nr. 116 „qualiter L1iupOldus marchio ı1tem, UJUuC inter

NOS et ıllum erat, ad C(jrie definiens de SUO adiecıt“ eic25 Fontes Z VIII, 52 Nr. 215
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enigegen, daß Prinz albert, seInN altester Sohn, schon bel Leb-
zeiten des es Nanzo als Stiitsvogt autitrı Nach dem ode
des (iraien Hermann des eiteren VON ın  erg Wal ihm 1n der
Stiitsvogtei HIC dessen yleichnamiger Sohn, wIe CS aus
dem bisherigen rbgange In der Stiltsvogtel bestimm erwarte
a  ©, nachgeiolgt, sondern des Markgraien altestier Sohn aß
6S Leopold 111 dem Heiligen in jener Zeit, die Landesfürsten
in — Deutschland estre Wa hre Territorialhoheit Ad4uUuSs-

zubauen, darum tun Wal, die Vogteil über OLLWEIZ untier
anderem auch seIn Haus bringen, arüber dürien WIr
keinen Augenblick mM Zweitel se1in. Anderseits tanden jeden-
alls diesem seinen begründeten Streben nacC  altige Schwie-
rigkeiten gyegenüber. Vor lem wird das Haus Ormbac und
in erster Linie Ia Hermann der Jüngere Von in  erg IC
ohne weiteres ewillt sein, die einträgliche und
yesehene Stittsvogtel auizugeben. Anderseits darf Han aber
auch seitens des Hochstiftes Passau und seitens Göttweigs CI-
warien, daß 111a sich dort der J] ragweite dieser Maßregel be-
ußt Wa  CR Jedentfalls kannte 111a auch da die Bestrebungen der
deutschen Fürsten m Sinne der Ausbildung der Territorialhoheit
und WarTr !anl sich arüber mM Klaren, daß durch die eber-
ragung der Stiitsvogtei denselben ın die Hände arbeitete Man
wird woh kaum In der Ansicht iehlgehen, daß I11Han sich sowchl
seltens des Bistums Passat: als auch seitens des Stiftes Ofi=
weig Äängere Zeit yesträubt hat, aut die Absichten des ark-
orafien einzugehen.

Die Gleichzeitigkeit der unireun  ichen Maßregeln
OLLWEIY 1120 mit der Nachifolge des (Girafifen Hermann des
eliteren ON ın  erg In der Stiitsvogtel 7B OLLWEIZ und die
zeitliche Koinzidenz des Wohlwollens desselben Öttweig
m1 dem Auftreten Adalberts als Stiitsvogtes 1äß6t uns ahnen, daß
Leopold 111 C seiıne unireun  ichen Maßnahmen QaUuft die (BYEaE
schließungen des Stiftes einen zwingenden Eintfluß nehmen
wollte und, als P mit seinen Plänen durchgedrungen Wal, und
er sein Sohn nach dem igen lode des (irafifen Hermann
des Aelteren VONT ın  eIe Stiitsvogt wurde, wieder durch eine

ET ußerst wohlwollender kte vegen das die
VOTauUsSge%  angehel UnDbill wieder Yutmachen wollte eiz wird
der Besitzstreit Kottes auUT einmal beendet, 1a der Aarketa
ügt aus ET eHNCI noch Besitz hinzu. Ja noch mehr, seıne

F1 iın OLLWEIY 1INs Nonnenkloster
un sowochl der arKkgra LeoDoOld 111 als auch sein Sohn bleiben
lortan Mmit OLLWeEIZ In einem überaus freundschaftlichen Ver-
hältnisse Die Vebernahme der Stiftsvogtei kann also seltens

34Studien Mitteilungen (1916).
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Adalberts iIrühestens Ende 1179 oder Beginn 11232g riolgt
sein Und damit hat also das Streben der Babenberger auch hier
einen erfolgreichen Abschluß yeiunden und OLLWEIZ den ent-
Scheıdenden Schritt nternommen, der 6S In der Folgezeit
einem landsässigen Kloster machte

Altmann VON Passau In voller Würdigung des Um:-
tandes, daß se1ine iftung öttweig m1 Passauer Immunitäts-
gul VOIl hm ew1dme worden Wafl, demselben Z7W e1 Besitz-
biekte zugewendet, über deren Bedeutung WI1r uns noch voll-
kommen kKlar werden mussen Das alteste urbariale Besitzver-
zeichnis tührt ämlich unter anderen e eın (Jehoöit
Eas San und Regensburg‘“‘ Q11 Diese beiden (Giehöfte
hatten zweiltellos keinen anderen WecK, als den damaligen
Stiitspropst sam Geiolge auft seinen Reisen beherbergen Daß
Altmann seinem Kloster öÖttweig In Passau dem 1Lize der
Kathedrale eın olches zuwendete, nımm uns keineswegs WUuN-
der, da ja vorauszusehen 1ST, daß der Propst V OIl OLLWEIZ
den bischöflichen Hof Passau aufsuchen und demselben
länger verweilen werde. Um also Iür diesen Passauer Autent-
halt dem Stiftspropste eine eigene erberge bieten, widmet
Altmann In seıner bischöflichen Residenzstad dem Neu gyeZzruün-
deten Kloster eın eigenes (iehöft

F AG andere Gehöft, das Avg @} mmannn OLLtWEIZ übergeben
worden. 1a9 FA Kegensburg. /u Regensburg ielten die deutschen
k Ön DE /eit hr  o Oifage und schlugen wiederholt A
se'b inr Ollager Aaul. uch die idmung dieses eNOItES
Kezensbur?” kann 1Ur den C veriolg aben, Iür den Stitts-
DroDSst un dessen Geiolge Im seiner Reise In und se1ınes
Autfenthalfes ase'Dbs als Unterkunftsort dienen. FS dies
alsoO di P örhchkeit wiederholter Keisen des Stiftspropstes nach
Regen bur-” anıs OTllaver des deutschen Königs VOTaus Hiemit
ist aber auch ZATE Genüge angedeutet, daß Altmann von Passau
bei der Gründung öÖttweig niolge seiner Ausstattung mı1t
Passauer Immunitätsgut als derselben Immunität teilhaftig
Sah un TLr die e’ung und Bedürfnisse desselben als reichs-
fIreien Klosters, dessen Pröpste königlichen ofllager CI-
schienen VArSOrgte
IHUN innewohnen!

Nur diese Bedeutgng annn dieser Wid-

ANardinos tinden WIr später OiLWEeEIY NIC mehr Im Be-
sıt7e dieser Z7WEEe1 Gehöfte. Dies kann aber ganz leicht dadurch

”6 1916 Adahert hestimmt noch ıUlınter Aht Nanzo als Stiftsvogt erscheint, P1' -
Q1LD1 y iı k #4* dem Umstande, da der Hesitztausch dıeses es m1t raf (jeb-
HÄrd 8! (a seInNner ( jezenwart SIM presentia advocatı nostrı Adalberti 1U E
Marl ll!_lv€ sSich veht (Fontes VIIT, 48 Nr 1-96

.„Vlt'll?l urtale Y ad Reginsburch urtale uUuNUummn (Fontes Z VIINL,
NrT. 2
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rklärt werden, daß eben Altmann VON Passau Ende 077
oder Beginn 078 vertrieben wurde,“® ja daß 1m re 1085 in
der Person Hermanns VON Eppenstein und nach dessen ode
1087 In der des Würzburger Domherrn Thiemo*? VON Heinrich
Gegenbischö{fe IN Passau auigeste wurden, VON denen letzterer
och unter IManns Nachfolger Bischoft Ulrich bis die

1099 In Passau residierte, daß Ulrich ‚erst mniıt dem
re 1100 in Passau seine Kesidenz auifschlagen konnte.“” Wenn
also diese Z W el ehNoIite In der Bestätigungsurkunde Heinrichs
für OTLLWEIY VO September 1108** NIC mehr auifscheinen,

können WIr uns dies hinreichend erklären. Fallen doch diese
ZWel Obiekte In jenen Teil eutschlands, den Heinrich atsäch-
ICcCH beherrschte P& WarTr hm und seinen Passauer Aiterbischöifen
also e1n GICHEIES; OLLWEIZ, dem Lieblingsstifte ıund vorwiegen-
den Auienthaltsorte seines Gegners Altmann, diese zwel Obiekte
dauernd entziehen, daß auch spater öttweig nach dem
ode Heinrichs N1IC mehr In deren Besitz yelangen konnte.
Der Umstand, daß öttweig dieselben tatsäc  1c bei der (Cirün-
dung od: uUurz danach einmal esa und auch noch In seinem
altesten Besitzverzeichnisse VOIL 1091, also einer Zeit aut-
iührte, dieselben ihm Henbar schon yewaltsam entiremdet

äßt darauf schließen, daß S1 der Stiiter einer Zeit
widmete, der Investiturstreit mit seinen schrecklichen
Greueln noch NIC ausgebrochen WAäafrl, also in Deutschlan
noch Friede herrschte, und auch Altmann eine olche (Da p
wicklung der Ereignisse NC gyedacht haben mochte, wIe s1e in
der Folgezeit tatsächlic intrat Wir können nıt e an-
nehmen, daß Altmann diese Ööfe och VOT seiner Flucht aus
Passau aAll Öttweig widmete

öttweig Warlr also durch seine Ausstattung mit Immunitäts-
UL aus dem Besitze des HMochstiites Passan einerseıits Eigen-
kloster des 1ISCHNOIS und mMu In demselben seinen Eigen-
kirchenherrn anerkennen, lange N1IC H1 eigene Privi-
legien des Kaisers oder Papstes In dieses Verhältnis Bresche g'..
egt wurde, anderseits WarTr D eben niolge dieser Bewidmung
selbst auch der Immunität teilhaitig und nahm dem Landes-
fürsten, dem Öösterreichischen Markgrafifen gegenüber die
ellung eines immunen OS{iers e1ın, erireute sich mithin in g-
WwISser 1NSIC einer reichsunmittelbaren ellung gygegenüber
dem Landesherrn Es ist ohl selbstverständlich, daß HRC diese
Rechtsstellung öttweig In der ersten Zeit nach seiner rundung
in der vollen Entfaltung behindert Wa  — War doch unmittelbar

Schrödl, Passavıa 12
”9 Schrödl, Schrödl, 133
31 Fontes 2l 11 Nr.

34 *
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danach der furchtbare Investiturstreit ausgebrochen, der es
Rechtsleben Deutschland iel erschütterte Der vollständige
Ausbau und die Einweihung des OS{iers fie] die ersten re
desselben Der Stiiter und 11tUuNg standen diesem aut
der eıte der Gegner Heinrichs 1E 1ST eshalb erklärlich daß
OLLWEIZ sSeiNenN niangen der uns des deutschen Königs
NIC teilhaitig wurde, sondern 1LLUT uniter dem Schutze des Mark-
graien Leopold V OIl esterreic als Landesiürsten und SCINCS

Vogtes ral Ulrich VON Ratelberg sich einigermaßen entwickeln
konnte Erst untier Heinrich erireute sich OLLWEIZ wieder
der königlichen uns und VON da inNuSSecN WITL annehmen, daß

dem Stifte auch möglich Wal, 1LEG den Immunitäts-
besitz yewährleistete MNra Sar Z BevoöoitreCH:
Tu wahrzunehmen

SO tinden WITL späater, daß Abt Chadalhoch VON OLtWeEIg
be1l der an KÖönIiz Lothars ON Supplinburg persönlich
wesend WAar Dies gyeht aus der „Narratio de electione Lotharil
hervor, welche OTILWEIY bald nach der an veriaßht und
niedergeschrieben wurde.®* Wenn I9r Kalbiuß jedoch der =  1-
NUuNg 1ST daß Abt adalhoch selbst der ator und Veriasser
derselben ISE 1ST diese Behauptung allerdings NIC be-
W EeISeEeN und yeht eIwas weIlt aber jedenfalls können WIT mnit
ziemlicher Gewißheit annehmen, daß CN an welche das
Pactum- derselben VON „Concordantibus lItaque aelectione

DbIs „Ildelitatem NON indebitam SUSCEDI niederschrieb
m1t der ersten and des Traditionsbuches identisch iSst
welches unier Abt Chadalhoch angelegt worden Wr Allerdings
estehen CINISC, aber Aur SFF Verschiedenheiten zwischen
dieser and und der des Traditionsbuches Allein WIT LLLUSSCII

annehmen, daß der Schreiber das Pactum un 1125 bald nach der
an niederschrieb während 1: als die erste and M9B JTas
ditionsbuche UTn B chrieb Zehn re sind aber
C hinreichend Ssroher Zeitraum, um auch bei schulmäßigen
and Zeit eCeiNe kleine Entwicklung der Schrift derselben

32 Vgl Kalbfuß T Entstehung der „Narratıo de electione otharı1“ 111 Miıt-
teilungen des Institutes TUr Osterr Geschichtsforschung © 6| 538 55 7/

V9o] 555 urde InN1T Kalbfuß en Abt hadalhoch
Göttweig als 1kTtaior der „Narratio“ un Schreiber des )PACHIHL: annehmen dann

WITL uch genötigt, ihn als den ersten Verfasser des Göttweiger Yadı-=-
tionsbuches und der 1ta Altmann:!i anzunehmen. Vgl hliezu Ausführungen in der
Abhandlung DEr ]teste Besitz des Stiftes Öttweig“ ahrbuc FÜr Landeskunde
VonNn -(Je. 39) Allerdinys WAaTrTeEe die Ööglichkei hiefür unbedingt gegeben, doch
muß Nan anderselts Cr WagcCh daß dem Abte Och die Zeıt diesen Arbeıten 1HAan-
gelte L1LUTL diese1 mstan pricht ıN erster |inlie —A diese Annahme un
auch der Umstand daß die erste Hand Iradıitionsbuche 1Ur die Arbeit DIS 136

und über diese Zeit nN1iC mehr hinauskommt während Abhbt Chadalhoch och
DIS 1141
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and gerechtiertig erscheinen D lassen. Wenn WIr auch Nıc
gyerade den Abt hadalhoch V OIl Öttweig als Schreiber des
Aactuin- und ator der „Narratio“ unbedingt In NSDIrUuC
nehmen, mussen WIFr (SYeAE erklären, daß BS eine 1mM Diktate
und In der Mundierung sehr yeübte Göttweiger and Wa  - Dieser
Göttweiger ONC War der erste Verfasser des lüngeren (635
weiger JI raditionsbuches und vermutlich, SoOwWweIlt sich AUus dem
ıle des Prooemium In demselben und AaUs der Zeit der AbiTassung
ersc  1eben läßt, auch der der alteren „Vita mMmannı  .. Er Wal
jedenfalls, wI1Ie sich aus seiner Arbeit erkennen 1äßt, eıne gyeistig
hervorragende Persönlichkeit Dr Walr Nenbar Augenzeuge der
Vorgänge bei der Königswahl LOfhAES ON Supplinburg und,
WENnNn WIr ihn mıt dem bte Chadalhoch schon NıICcC entifi-
zieren, doch In dessen Begleitung In ygekommen, un bel den
Wahlfeierlichkeiten seinem bte ZUr s  te stehen Hiemit 1St
ber die interessante atsache Testgestellt, daß Abt Chadalhoch
bei dieser Königswahl anwesend Wafl, WasSs eben 1Ur Del einer
reichsunmittelbaren eillung des Stiites öttweig m- Jahre 125
erklärlich 1st

Die ellung des Stilites War eine oppnelte In kirchlicher
1NS1IC unterstand 6S dem Bischofe Altmann VON Passau und
dessen Nachifolgern als Eigenkirchenherren, In 1INSIC aut das
eIc Wal seiın Kechtsverhältnis e1in immunitätsartiges, das eben
ÜrE den Stiftungsbesitz yegeben War, SoWwe1lt CL AdUus dem ute
des Hochstiftes Passau tammte Allerdings öÖttweig auch
1mM auie der Zeit anderen Besitz erworben, der AUS keinem alten
Immunitätsgute Stammte, daß HE die Zunahme olchen Be:
sıtzes in seinen Händen in rechtlicher 1NS1IC auch gegenüber
dem Keiche und Landesfürsten eine Noppelstellung erwuchs, die
SEn den Charakter des erworbenen Besitzes vyegeben War

Diese eigenartige ellung beeinflußte denn auch in der
Folgezeit die Politik und das Verhalten der Göttweiger
nach Einführung des Benediktinerordens 1094 in ZYanz hervor-
ragender Weise, indem s]1e trachteten, sich 1e nach der Lage der
Verhältnisse bald aut die eine, bald auftf die andere e1lte
neigen und sich deren Schutz Zzunutize machen, w1e WIFr CN
mM nachfolgenden des iteren beobachten Gelegenhei haben
werden.

ES darf uns ohl kéineswegs wundernehmen, WEeNnN unls die
ältere „ Vita mannnı  66 über den ersten Stiitspropst berichtet,daß d % VO Stiiter selbst este Wurde:* E< 1S7 dies ]a
immer ein Vorrecht des ıIters SCWESECN, der In diesem

34 LOcum culdam prudenti 1ro Outtoni cOmmisit Qu1 Strennue in1iunNctum S1hiotffhcium implevit AITL, 208 Cal
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als Bischo{f eIin er kirchlicher Würdehträger Wal, den efsten
Vorsteher der HEUYU yegründeten OÖrdensgemeinde bestelilen
Anderseits Jag CS aber auch In den Zeitverhältnissen begründet
Nehmen WITF, WI1e WITr oben nachgewilesen aDben, die Tundung
des OSTters Ööttweig für die Zeit V OIl A ]: in Anspruch,

mussen WIr uNns VOTL Augen halten, daß Altmann V OTL Passau
Fnde 1077 oder anfangs 078 VOT Meinrich iHüchten mu
und irühestens erst 1080 zurückkehren konnte Es War deshalb
begreifllich, daß G} für seine iunge iltung einen gygeeignetien
Mann als Vorsteher erwählen und diesem die weitere Leitung
derselben INn sSseiner Abwesenhei übertragen Mu. Darauf
deutet denn auch die Wendung In der Vıta „10cCum commisit"
hin tto übernahm SOM als der VO Stiliter selbst besteHlte
erstie Vorsteher die Verwaltung des Stiites und Leitung des Kon-
ventes

ach demselben fiinden WIr den Propst Konrad der
Spitze des iungen Augustinerchorherrenkonventes.®” Die Art;
W16e erselbe este wurde, ob HRC Ireie D: des Konventes
oder UTE Ernennung seitens des JIteFS; gyeht dus der Dar-
stellung des Biographen keineswegzs klar hervor. Da der C hOöf®
herrenkonvent noch kein verDbrieites e der ireien Wahl des
Stiftspropstes a  ; können WIr auch auft eine solche NiC
nıt Sicherheit schließen Im Gegenteil, gyerade die Erzählung des
Biographen mMmManns über Propst Konrad, der an der Pilger-

mMmManns 1ins Land teilzenommen a  © und dessen ast
überschwengliche Lobeserhebungen lassen darauf schließen, daß
diese ZWel Männer schon Irüher e1in inniges Verhältnis verband,
Was auch jedenfalls die Ursache WarT, daß dieser untier Altmanns
Einflusse die Stiltspropstei IN OTILtWEIZ nach ito übernahm.

Die Einführung der Benediktiner aus St. Blasien 1Im Schwarz-
Wa ınd der UVebergang des Augustinerchorherrenkonventes
ZUrr Benediktinerregel hatten die bisherigen kirchlichen Kechts-
verhältnisse des Stiftes wesentlich beeinflußt. Hier eriahren Wır
ZUu: ersten Male, daß aut den Rat Bischof Ulrichs (0)8| Passau,
Manns Nachfolgers, der Prior H St
Z Neuen Abt VON Ööttweig erwäanh Warrde “ Ulrich selbst
installer ihn in Göttweig.”“ TMartmann, Prior VO s Blasien,
WAar ein energischer Veriechter der kirchlichen Reformideen. (ie-
rade dieser Umstand läßt seime eruiung als Ahbht nach Göttweig
völlig gerechtiertig erscheinen. War doch Bischof Ulrich VONN
Passanu selbst ein strenger Gregorlaner. uch die In der Zeit Vomn
1094 DIs 29 Jauli 099 seltens des Papstes an erTolgte Frr

36 (Cuius consilio
30 Post unc suscepit regimen Counradus prepositus eic (ebenda 208 29)

AI 24()
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des es Hartmann Von OLLWEIZ ZUIN Adiutor des
1SCANOIS Gebhard VON Konstanz In der apostolischen Legation
TÜr eutschland®® äDt unNns klar erkennen, daß Nan dessen streng
kirchliche Gesinnung Al der römischen Kurie ZYCHNauU kannte und
Schatfzie Seine ah Z bte VON Öttweig Wr derselben
jedenfalls außerordentlic yenehm. Wir dürifen auch keineswegs
annehmen, daß Hartmann erst als Götftweiger Abt sehr her-
vor{raf(i, sondern T: wird zweilellos schon als Prior VON St. Blasien
in chwaben eine Yrononzliert gyregorlanische Haltung eINZE-

aben, die das Augenmerk der kirchlichen Partei auft ihn
enkte und auch die darauffolgende Ernennung Z.U111 Adiutor des
1SCHNOIS eDhNar VON Konstanz in der päpstlichen egation für
Deutschland rechtiertig

Diese Wirksamkeit Hartmanns 1 Sinne der kirchlichen
Kefiformpartei aber auch noch für Öttweig den yünstiigen
Eriolg, daß aps an Urc eın besonderes SCHUÜt7-

HIN Te VO pri 1098 das sSsamıt seinem yanzen Be-
sıitze auTt Bitten des es unier den Schutz des apostolischen
Stuhles Stofte? Abt Hartmann WarTr jedenftalls dadurch dazu VeI-
anlaßt worden, daß die Lage SEINES Stiites angesichts der Ver-
WOITECIHNCH Lage Deutschlands niolge des Investiturstreites keine
rosige Wa  A Seitens Heinrichs und dessen Passauer er-
1ISCHOIS 1 hiemo konnte Ian sich Teindselige kte erhoNen.
Bischof UIlrich VON Passau selbst WäarTr VOTIN Sitze seiner athe-
rale In Passau vertrieben. uch die österreichischen Mark-
graien nahmen ZUr selben Zeit öttweigz durchaus keine
wohlwollende Haltung e1In. doch noch Leopold il bei
seiınen Lebzeiten Henbar nach dem JTode MManns VON Passau
in den Jahren . A dem Stifte ene Schenkungen des
Silters wiıiderrechtlich eNTIZOgeEN, welche 1m ogenannten „Nortt-
Hz lagen.“ Dieser Besitz wurde allerdings HrCc Leopold 111
den eilıigen nach längerer Zeit auft Bitten des es In der FA
VOk nach erfolgter sorgfältiger Abgrenzungz aut dem
Marienaltare In OItWeIlg restHuler ber diese atsache be-
weist uns Aur eutlic. daß OLLWEIY nach des ers Jode
aut einen besonderen Schutz selitens des Markgraifen keinestalls

38 Vgl Font. 2, L1 Nr Wenn auch dort die weiteste zeitliche Begrenzungdieser Ernennung gegeben wurde, werden WIr ohl ZUr. Annahme berechtigt sein,daß 1eselbe näher dem terminus UUO als em term1inus ad QUECM al  n dem
re 1094 näher iegt,

Fontes 2, L1 NI
Fontes 2’ VIITL, Nr „qualiter Liupoldus marchı10 rogatu domi1nı

bbatıs et TIratrum ec1 divisionem silve ortwa dominus Altmannus ePISCODUS
sed deo adiuvante DE iuniorem L(iupoldum restituta“
Tadıdı ad altare Marie. Hec en1ım nobıs tuerat alıquanto emmpore iniuste blata,
„desertum ad GMe. welches m altesten Besitzverzeichnisse schon aufgeführt

FSs War 1€e5 jedenfalls das
ist (v:  gl Fontes Z V, Nr. 2
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rechnen konnte, 1a ieindselige HMandlungen gyewärtigen
mußte uch der Tod des ersten Vogtes, rai Ulrichs OIl atel-
berg, 1Im re 1097 und die Nachifolge dessen noch jungen
Sohnes Konrad In der Stiitsvogtel 1eß c dem bte ätlich CI -

scheinen, sich einen anderen einilußreichen Schutzherrn 3885

zusehen, der in jener Zeit dem jungen Stiite in seiner gyefähr-
eien Lage einen wertvollen Schutz angedeihen lassen konnte
Dies War 1U aps 240 11

S äßt sich denken, daß OLLWEIZ ‚vorerst mit Bischof
Ulrich VON Passau dieserhalben abschließende Vorverhandlungen
flegen mußbife: denn 65 1st klar, daß Bischo{f Ulrich N1IC ohne
triitigen run ohnewelters seine Zustimmung der Erwirkung
dieses Papstprivilegs rteilt haben kann. War la doch dadurch
eın tieier Eingrin in die bisherige RKechtssphäre des Bistums
Passau gyeian, das Göttweilgs Eigenkirchenherr Warlr OoCNH
Ulrich seine bisherigen Kechte aut das Eigenkloster OTLWEIZ
vollständig auigeben, Was ihm N1IC ZU eicht gyelallen seıin
dürite ber die unsicheren Zeitläuite, die TÜr öttwelg schr
gyeflahrdrohend werden konnten, die eigene prekäre Lage des
Kirchenifürsten, se1n es er einerselts und die weltausgreli-
en Tätigkeit MHMartmanns VO OLLWEIZ anderseits mußten N
auch am wünschenswert erscheinen lassen, das noch iunge
INn seinem estiande SOWeIlt als möglich ZU sichern. Jedenfalls
leß CI sich angesichts dieser instande dazu herbel,; sein Eigen-
kirchenrecht aul OTILWEeEIZ auizugeben und asselbe dem Papste
auizutragen, daß der Weg für die Erlangung des päpstlichen
Schutzprivilegs dadurch yeebnet Wa  —

schon aps LeoO dieser Sprößling eines SÜüd-
deutschen Dynastengeschlechtes Qaut dem päpstlichen Ihrone, Ail
einzelne süddeutsche Klöster päpstliche Schutzbriefe rteilt und
dadurch den Gegensatz zwischen päpstlicher und kaiserlicher
Unmittelbarkei geschalien, der schließlich ZU Zusammenstoße
nıt dem deutschen Königtume und dessen weltlichen Interessen

der Ausgestaltung der deutschen Reichskirche Iühren mußte,*
6N aps A meisterha{it verstanden, dIE gygroßen

LEriolge, die das apsttum damals schon a  €; 1
kleiner Münze auszupragen Wie das Formular, in dem seine
Kanzleıl Schutzprivilegien ausstellte, EB ein Jahrhunder maß-
gebend 16 1at SE auch einer Heihe süddeutscher Klöster
Schutzurkunden yegeben, die nicht NUur in der Entwicklung des
pDapstilıchen CAUtTZES eın euUtlc sichtbares Fortschreiten e_
kennen lassen, sondern auch der Rechtsstellung dieser KHeiorm-

41 Hirsch, Die Klosierimmunlät se1t dem Investiturstreit 23
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klöster das charakteristische Gepräge verliehen haben Die Frı
angung des päpstlichen Schutzes W arl denn auch einer der wich-
igsten Punkte des Reformprogramms.““

Ist auch In dem päpstlichen Schutzprivilegium Zal nichts
ON einer Commendatio des Stilites öttweilig seltens des DBi-
schois Ulrich VOINN Passau all den päpstlichen erwähnt, 1Er
uns auch SONS eine darauft autende Urkunde desselben NIC
Ol 1st s1e ennoch als estimm VOTrau  angen aNlzZzu-
nehmen. BA WAar ohl keineswegs In der Absicht des Stitites
Ööttweig yelegen, HLG die Erlangung dieses Schutzprivilegs
den 1SCHO VON Passau als Eigenkirchenherrn beseitigen,
und die römische Kurie hiefür einzutauschen, sondern 65 Wal
demselben oNfenbar darum {un, die Unabhängigkeit ZU e..
reichen und diese sollte MC den päpstlichen Schutz yewähr-
leistet werden. War och der aps NUur Obereigentümer, wäh-
rend dem bte das Ireie Veriügungsrech über das Klostergut
zustand.*® Das päpstliche Schutzprivil WAar mehr und wollte
mehr sein als eine Sicherstellung Aeuberungen des
weltlichen Eigenkirchenrechtes Es War I1 s_
PTE deS CTÖT KOSPeErs D nenn sich elbst
„iIimmunitas” und 71bt EG seiıne Bestimmungen deutlich kund,
daß sich mıt einem Teil seines nnNaltes al die Stelle der
irüheren königlichen Immunitätsverleihungen setitzen SW E RE

In dem Schutzprivilegium Urbans ür OLLWEIY OIl
pril 098** 1eg uns tatsächlich die Verfassungsurkunde des-

selben VOL. Es werden OLLWEIY Rechte rteilt, welche dem-
selben den Schutz des deutschen Königs entbehrlich erscheinen
lassen und 6 VOTL jedem Eingrimnfe des Bischo{fs VonN Passau als
iIrüheren Eigenkirchenherrn schützen. Vor em gyarantiert der
aps dem Stilite den ungestoörten Besitz er bisherigen Wid-
INUNgEN seitens kirchlicher MHMochwürdenträger, weltlicher FOT=

und anderer Wohltäter und SS  1e jedweden widerrecht-
lichen Eingrin VON welcher eıte immer AdUS, der den WwWweCc VOeTI-
OIlgT, dem Stilfte bisheriges Besitztum ZU entiremden, Z VeOI-
mindern oder den ruhigen Besitz und Betriebh Za stOoren Ja
gar dem Bischof VON Passau wird ausdrücklich untersagt,
dem Stifte irgend eine Auflage machen oder eine yewohn-
heitsrechtliche Forderung erheben, welche die Klosterruhe
STIOTr. Diese letzte Verfügung sollte ohl öttweig in Hinkunft
VOI Forderungen des Passauer Hochstiftes als irüheren Eigen-
kirchenherrn schützen, la überhaupt YEWISSE bisher selitens des
Passauer 1ISCHNOIS yeübte Gewohnheitsrechte unterbinden Wir
werden da vielleicht einen ständigen oder ängere Zeit wäh-

Hırsch A
492 Hirsch 32 Hırsch
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renden Auienthalt desselben mıt seinem Hoistaate in öttweig
denken, wodurch die Klosterruhe er N1ICcC wenıig yestört WOT-
den seın mochte er dem ischoie VON Passau noch dem
bte VO  — OLtWeEIg soll yestattet se1ın, ohne Beiragung einNESs
CHSK CICI ates AaUus dem Konvente, wWwI1Ie ihn die Benedi  inerregel
ür die Abwicklung wichtiger Geschäfite eines OStiers VOI-
Schreıi Stiftsgut en verleihen oder in irgend eıner
orm veräubern.

Mit diesen detaillierten Bestimmungen sollte jedweder Fıin-
oTiIN 1n den Stiitsbesitz, VON weicher e1ite mnmmer GE kommen
konnte, energisch hintangehalten werden. s WarTr amı n1iıc
bloß der rühere FKigenkirchenherr, der Bischoft VON PaSSau:
namentlich etrolHen, sondern auch der arkgra als Landesfürs
und die verschiedenen Stiitsvögte eingeschlossen. Man vermied

wohl, den Stiitsvogt namentlich aufzuführen, Was wohl seinen
un darıin a  . daß rat Uirich VON KRatelberg und überhaupt
das Haus ormbac eine dem Stifte überaus wohlwollende GIe-=-
SINNUNG bewiesen und dem Stiite Klagen irgendwelcher
ebergr  X:  fie Sal keinen Anlaß yaben. Wohl aber yab der ar
rai HC widerrechtliche-Entziehung VON Besitz 1m „Nortwalt  .
(Grie) und Festhaltung desselben Beschwerden nla ber
auch seitens Heinrichs und dessen Aiterbischo{is Iiemo in
Passau muß amals dem Stifte, wI1Ie ich schon oben eingehend
nachgewilesen habe, Besitz entrissen worden sein

ach der Sicherstellung des we  1IcChen Besitzes gyeht das
Schutzprivileg Urbans 11 darauf über, die kirchlichen Wechte des
Stiites yewährleisten. Vor em rteilt der aps demselben
das Ireile Begräbnisrecht für dieijenigen, welche das a1s
letzte Kuhestätte erwählen ollten, al, daß selitens der
Pfarrer keine Einsprache rhoben werden konnte, WEeNnNn Per-

sich behuftfs endgultiger Beisetzung nach OLLWEIZ über-
iühren lassen wollten,; W d sich 1a in dem ersten Jahrhundert des
Bestandes des Stiftes wiederholtenmalen ereignete. Außer-
dem Sprach der Papst dem Stifte die völlige reinel Laien
und Säkularkleriker ohne eitere Kücksicht auf einen 1der-
spruch selitens eines 1SCHNOIS oder ropstes als Konversen In das

auifzunehmen. Das wichtigste Zugeständnis dieses papst-
ichen Schutzprivilegs besteht aber in der freien Abtwahl zemäßh
der Benediktinerregel, wonach 1eselbe nach dem Jlode des
es Irel VON List oder Gewalt ÜLE die Wahl der Mehrheit
des Konventes eriolgen sollte (jerade ÜLG diese letzte und
wertvollste päpstliche Gunstbezeugung War die Unabhängigkeit
des Stiites on ijedwedem Einfluß VON außen sichergestel Dem
Bischofe VON Passau schuldete OTLtWEIZ Iortan 1U mehr die
„Canonıca reverentia:: die rühere Oberhoheit desselben als
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Figenkirchenherrn WarLr eiIn
lüchtigt. bloßen Schattenbilde VeIr-

Ja hach wenigen Jahren scho erreicht Abt Hartmann VonGöttweig Von Urbans Nachfolger, aps Paschalis I; ULEeın apstlic SCHHUFZDPTiViherg OM (IK-er 1104*° NıIC bloß die VO Bestätigung er bereits VONUrban IT erlangten Kechte, sondern auch och eine eträcht-1C Erweiterung derselben, insoferne als der Abt die Oele,die Konsekration der Kirche und Altäre und die eihen derönche Priestern OIn PaSSauer Diözesanbischof L1Ur dann CI -bitten sollte, Wenn derselbe mıt dem Papste In GemeinschaftsStie und dieselben kostenlos erteilen willens 1st. Andernfallswurde ihm das Kecht zugesprochen, dieselben VON ledem be-liebigen Bischof erbitten, der VOo Papste este wurde:Diese weıtere Bevorrechtung, welche jedenfalls Abt Hartmannangesichts der Zeitläufte bDei der Kurie nachsuchte und ohl autrTun seiner der Kurie als Adiutor des Legaten, des 1SCHNOISGebhard VON Konstanz, gyeleisteten Dienste erreichte, 1at sicher-ich die Gieilahr VT Augen, daß 88! Passau abermals e1in Gegen-bischof auigeste werden könnte und Öttweig efahr lief, VOINdiesem die Vornahme VON eihen und Konsekrationen uUuSW. CI -bitten mMusSsen Wir ersehen AaUusSs diesen Bestimmungen dieVorsorge TÜr die Zukuntft, die ja anz leicht eine Wiederholungder Hrz VOTrausSsgegangenen yewaltsamen Bestellung VON er-bischöfen In Passau bringen konnte Wir werden wohl mıit S6annehmen können, daß auch aps Paschalis I1 diese Privilegien-erweiterung N1IC. ohne Einverständnis des Bischo{fs Ulrich VONPassau Göttweig verlieh, da 1a einerseits darin eiıne CeIND-iindliche Beeinträchtigung der Kechte des Diözesanbischofs Krawährend er anderseits den Bischof Ulrich VON Passau sicherlichNIC ohneweiters damıit AT den Kopif stoßen konnte, zumalderselbe der Partei der Sirengen Gregorianer angehörte.S besteht ohl N1Ic der geringste Zweifel, daß Bischof.Ulrich VON Passau, Altmanns Nachfolger, WIe G1 seinerzeit belder Einführung der Benediktiner aus St Blasien 1m Schwarz-
wa 1n öttweig“‘ tatkräitig mithalf und das einiflußreichsteKloster der Salr ODS E1 X.a1:7 in Qesterreic ZUTBlüte brachte, auch Wafr, der dem ersten Benediktinerabtedaselbst züunstig ZALE e1ıte STand, als dieser, yestützt aut sein
Yroßes Ansehen und seinen mächtigen Einiluß der römischen
Kurie, diese ZWeI Privilegien VON derselben erlangte, welche die
Rechtsstellung VON OTLWEIZ für die Zukunift sicherten, 1a die In
der Jat die VerfassunyYsurkunden des ljungen Benediktinerstiftesbildeten

Fontes Z Nr. W Fontes 2l I: 15 Nr
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Aber nicht bloß In Hinsicht Q die S  Nung des Stiites In
der Kirche yegenüber dem Diözesanbischoitfe sollte der 1N11U
und die uns TICHS dem Stilite VON yrohbem Nutzen SEeIN, auch
In 1NSIC aul das Verhältnis desselben Reiche WarTr ecT be-
strebt, bei der erstien yegebenen günstigen Gelegenhei seıne
Kechtsstellung F f3 sichern. Erzählt uNlls doch die Tkunde König
HMeinrichs eptember LIO08 in der Arenga, daß der
KÖönig sich HLC die Bitten Bischo{i Ulrichs VON Passau,; der all
erster Stelle angeführt wird, seiner Schwester Agnes, ihres (ie-
ina arkgzra Leopold 111 VON Qesterreic und des Herzogs
elfo VON Bayern bewogen ühlte, dem Stifte OtLWEIY die
Insel, „Mutheimerwert  06 genannt, schenken und den Besitz;
SOWEeIlt ST VOIlN Bischof inann VON Passau und auch anderen
OLLWEIZ zugewendet worden Wafl, bestätigen.“ Öött-
welg bisher eine königliche Bestätigung seines Yyesamten Besitzes
HIC erlangen können, da dies bei seiner ausgesprochenen strenz
kirchlichen ichtung als der eines KReiormklosters, und bei der
gyegnerischen Haltung des ı1iters Heinrich gyänzlich
ausgeschlossen Wal, anderte sich dies bei Meinrichs yleich-
namızem ohne, der anfangs der strengkirchlichen Partei ein
weitgehendes Entgegenkommen zeigte Nun äll aber das
KOÖ NT SAdIDPTOM FEeiIHrTiICHS in diese erste Zeit, da 65
aul der Heerftfahrt desselben SEeRQEN die Ungarn AaUSSC-
stellt 1st

ithin OTLWEIgZ die völlige Sicherung seines Be-
standes, seines Besitzes und seiner Rechtslage erreicht. Durch
die zZwel Papstprivilegien Urbans I1 und Paschalis WAarTr dem
Stilte die Verfassung gyegeben und der päpstliche Schutz rteilt,;
urc die Urkunde Heinrichs War se1in bisher erworbener Be-
S1177 rechtskräitig bestätigt Nur eines vermıssen WIr In diesem
Königsdiplom, nämlich die Zusicherung des königlichen CHUTZeS;
die SONS auch mi1t olchen Gunsterweisungen verbunden sein
pflegte ES können hiefür mehrere Erklärungen gyegeben werden.
Vorerst War das erst kürzlich untier den päpstlichen Schutz
SECSTO worden. Man mochte esna aDsıc  C VON der Pr
langung des ausdrüc  ichen Königsschutzes absehen. Anderseits
1sSt 6S vielleicht auch möglich, daß Heinrich nıt RKücksicht aut
seinen Schwager arkgra Leopold 111 V OIl esterreic als
andesherrn davon absah, einen olchen ausdrücklich A VeI-
leihen Es ist aber auch der Fall denkbar, daß die Bestäti-
ung des Besitzes ohnehin iür ausreichend ansah und In der ast

45 Fontes 2 32 Nr
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der Heerfahrt sich bel der Urkundenausstellung aut das kürzeste
Formular beschränkte. Daß Eile vorhanden Wal, beweist der
Umstand, daß der Schreiber S Königsdiploms eiıne VON Ött=
welg hergestellte Vorlage betrelis des Besitzverzeichnisses ohne-
elıters inserierte, ohne iormelle‘  ängel richtigzustellen So
nahm CI die subiektive Fassung dieser Vorlage „Liuzmannistorph

regales, UJUOS comparavimus65 ohne edenken WOTIS
ich aufl.

Man dürite jedoch nıt der NSsSıch N1IC iehlgehen, daß die
Rücksicht aut den Markgraien ihn VON einer eigenen Schutzver-
eihung Dhielt, u N1IC In des Markgraien Jerritorium dessen
Schaden ein völlig unter Königsschutz stehendes reichsunmittel-
bares SCHalien oCNH ÖöÖttweig damals schon einen
umiangreichen Besitz HTC Widmungen verschiedener Wohl-

erworben, der kein Immunitätsgut darstellt, daß letzteres
das [0)]88!| Hochstiite Passau stammende Immunitätsgut vieileich
überwog. HG eine königliche iImmunitätsverleihung ware auch
dieser Besitz mit Immunität ausgestatt worden und die VO
Reichsunmittelbarkei des Stitftes rechtlich jestgelegt worden.

SN lag Sallz IM ane Heinrichs Va urc solche unst-
bezeugungen, wI1Ie Besitzbestätigungen und Immunitätsverleihun-
vyelnl, die Keiorm- und Kampiklöster AaUus dem Investiturstreite
sich ziehen. Während der Regierung Heinrichs W ar die
Sicherheit dieser Klöster bloß 1E den Schutz des Vogtes und
die Macht des Figenkirchenherrn begründet, se1l 61 Nun eın gyeist-
icher Hochwürdenträger, se1l S: eın weltlicher Dynast SEeCW ESEN.
Mit dem Regierungsantritte Heinrichs anderte sich diese UN-
sichere Zeit mıit einem Schlage eiz War niolge der enigegen-
kommenden altung des deutschen Königs auT einmal diesen
Ostern die Möglic  eI yeboten, ein königliches Privileg in
orm einer Bestätigungsurkunde oder einer Immunitätsver-
eihung erlangen. Onenbar lief diese ireundliche Haltung
beiderselits darauft hinaus, eın Kompromiß schließen etiz
näherten sich die Hirsauer RKeiormklöster wieder dem Könige
und rbaten VON ihm Kechte und Freiheılten, Was sS1e unier Hein-
rich entischlıeden während der Zeit des Investiturstreites VeI-
mieden. Allerdings veriolgte Heinrich mit dieser YyüÜünstigen
Haltung ohl einen Ööheren MC Is- bloß den einer politischen
Annäherung die kirchliche Keiormpartel. Die Reiorm- und
Kampiklöster des Investiturstreites, die bisher mindestens der
Theorie nach AaUSSC  ießlic m Banne des päpstlichen Interesses
yestanden ar ell, ollten 1Un auch 1m [Ll s
schen Reichskirche ihren aMgr erhalten TeINcCc das
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Eigentumsverhältnis konnte keine Zugehörigkeit der Heiorm-
klöster ZANT: deutschen Keichskirche begründen. Um eben diese in
ihren Fundamenten erschuttern, hat 1a die Kurie die eigen-
tumsrechtliche Uebertragung 7A0 Grundvoraussetzung der ET
angung des papstlıchen CNUTLZES gyemacht.?“

Bei en diesen Östern, die VON der römischen Kurie mıiıt
der päpstlichen Schutzverleihung nach OTANZESANZCHNEI Kom-
mendation seitens des Eigenkirchenherrn bedacht worden
WarTr auch Urc diesen Umstand eine königliche Schutzverleihung
zumeist LUr eine Bestätigung der bereits erteilten päpstlichen
Schutzverleihung. ollte das deutsche Königtum hier seinem
1ele näher kommen, 1e nichts anderes übrig, als infiach
die Reichsinteressen das klösterliche Rechtsinstitut der Vogtei
anzuknüpien, da der Klostervog bei Ausübung der en (je-
richtsbarkeit des Königsbannes edurite Die Vogtel WarTr
auch, die einzelnen OStern ure ihre Beziehungen ZUT kÖönigZ-
lichen Gjewait seıit dem 12 Jahrhundert einer bevorzugten
ellung verhalf; denn eine unier dem FEiniluß der Keichsgewalt
stehnende Vogtel SCHUTZTiEe das Kloster Territorialisierung,
die yleichbedeutend WAar mit dem erluste der Reichsunmittel-
Arkeit?“ HC die Verfassung, die öttweig In den ZW el apst-
ichen Schutzprivilegien Urbans und Paschalis I1 VOIN 098
und 1104 erlangte, und ÜFE die Besitzbestätigung Heinrichs
VON 1108, SOWIE Uurc die nhabung der Vogtei durch die (iraien
VON Katelberg War die reichsunmittelbare Stellung Göttweigs
garantıert Wenn 1U Im ersten Viertel des 2 Jahrhunderts die

der weltlichenTerritorialisierungsbestrebungen Herren
Deutschlan sehr CN in Erscheinung traten, War 6S
begreiflich, daß S1e die Vogtei In erster L.inie anknüpfen
mußten, B estre sein mußten, die Klostervogteien In ihrer
and vereinigen. Dieses Streben T1 enn auch bei den
Babenbergern gegenüber OLLWEIY euUtlc zutiage und iührte
vorerst dazu, daß nicht der arksra selbst, sondern dessen
altester Sohn Irühestens Ende 117129 oder anfangs 1123 die
Stiftsvogtei über asselbe übernahm.

lNe diese Uuntier Abt Hartmann dem Stifte öttweig zuteil
gewordenen Gunstbezeugungen werden WIr ohl In erster Linie
der überaus wohlwollenden Gesinnung des 1SCNOIS Ulrich on
Passau neben einer geschicKten DOlTISCHEN Maltung des es
zuschreiben MUuSsSsen Darauf W EeIS DIE bloß die VOT Erteilung
des DaDdStlichen Schutzes notwendig erTolgte Kommendation des
Stiftes selıtens des 1SCHOITS als Eigenkirchenherrn hin, sondern
auch die 1ın der Bestätigungsurkunde Heinrich V. vom Sep-

51 Hıirsch 55
52 Hirsch



[)as Benediktinerstitt Göttweig. 535

tember 108 eigené erwähnte Fürbitte desselben beim deutschen
König. Ja noch eIN übriges tat erselbe insoierne, als - aut der
Diözesansynode, die zwıischen 1FREs In Passau stattiand,
das Privilegium Heinrichs VOT den versammelten Teilnehmern
teijerlich verlesen ieß und mit seinem bischöflichen Banne De-
kräftigte FS WAar jedenfalls die Absicht des ischo{is, dieses
Privilegium des deutschen Königs für OLLWEIZ dadurch landes-
kundig machen und die Kechtsstellung desselben dadurch
sicherzustellen. Bischof Ulrich VON Passau War sichtlich mıt
en Kräften estre die recCc  iche Lage des Stiftes nach
en und im Innern Jjestigen und adurch eiıne gyedeinliche
Wirksamkei ermöglichen.

Als eine bemerkenswerte atsache muß jedoch noch CI -
wvähnt werden, daß die beiden Schutzprivilegien Urbans und
Paschalis I1 mit keinem ortie des Verhältnisses des Stiftes

den J]er Pfarren gyedenken, weilche dem Stiite schon V ON
Stiliter zugewendet worden Vermutlich wollte sich die
römische Kurie nicht In die Ingerenz des Passauer Diözesan-
bischo{is einmengen. ber die Einführung des Benediktinerordens
1m re 094 hatte gyerade die DIS in bestehende Rechtslage
und Wechselbeziehung des Stilites seinen altesten Piarren
Mautern, aCcC Kilb und ra notwendigerweise
gyestalten ImMussen Waren die zuerst VO Stiliter selbst eingYe-
ührten Chorherren nach der ege des Augustinus für die
Pastoration dieser Piarreien und ZAFTF Ausübung der Seelsorge
estimmt, wurde dies mıit einem Schlage wesentlich gyeander
Die Benediktiner der strengen Hirsauer Observanz konnten N1ICcC
jene Aufgaben iortsetzen, die Stilter den zuerst aNZe-
siedelten Chorherren zugewlesen wurden.

Göttweig und die P’OmMISC  he Kurie
Das öttweig hatte Hr die Schutzprivilegien

Urbans I1 VO Dri 1098>* und Paschalıis VO 24 (O)ktober
104°° ohne /weiliel unier Zustimmung des dem Stiite zünstig
gesinnten 1SCHOIS, wI1Ie ich oben auseinandersetzte, eine ziemlich
Ireie eilung s1e War dadurch einer Qquası libera
bbatia rhoben worden. ber auch In der Folgezeit seizte
sein eiifriges Bestreben iort, VOIN den Päpsten eltere E
vilezien erhalten, die entweder die bisher erteilten Vor-
rechte bestätigten oder WwWenNnn möglich eine Erweiterung der-

Fontes 2, VIIL, 26 Nr. 08 „Privileg1um reg1s Heinrict videlıcet impera-
tor1s nobıs auctoritate ecclesie nOostre ona donatum ın Synodo Patavıensis
ecclesie precipiente venerabil! Ovdalrıco est recitatum et 1DS1US banno cler1 primatum-
UJUuUC Ttavore perpetiua stabılıtate iirmatum“.
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selben bringen ollten So beeilte 6S sich, VOIN aps Innozenz 1L
e1in olches Schutzprivileg erlangen,; das erselbe AIl Dpri
1139 auch ertei Damals die römische Kurie den Ööhe-
pun ihres Einilusses 1n Deutschland erreicht. Mit ihren
Schutzprivilegien beabsichtigten die iIrüheren Papste den Klö-
Stiern die reıinelr VOIN ihren Eigenkirchenherren yeben; alleın
1m Zuge dieser Entwicklung Sirebtien die Klöster NAOT: em die
VO reinlel V OIl der (Gjewalt des Diözesanbischo{is
ıne derartige weitreichende Schutzurkunde konnte OtItWel
auch 1CIZ V Oll Innozenz I1 HIC erreichen. mS nımmt das

„Sub eail eitE1 tutela HOSirAa protectione‘ aul, erneuer
aber dann inhaltlich LU die Privilegien seiner Vorgänger. ine
eigentliche Exemtion, die HE einen dtie Kurie ntrich-
tenden jäahrlichen 1Ns yekennzeichnet SEeCWESEN ware, verleı
G jedoch demselben N1IC

Wiederholt sah sich OLLWEIY YENOTLYT, In Besitzstreitig-
keiten die römische Kurie hre In AaNZU-

gyehen. (} beruif{t sich Erzbischoi Eberhard VOIN Salzburg In
seiner Urkunde VO re 1451 in der C den treıt zwischen
OTLWEIY und. Kot des Besitzes der Schwarza A
einen Vergleich beilegt, eigens aul eın Mandat des Papstes
Eugen Als dieser Besitzsireıit neuerdings 1m 13 Jahr-
uıundert aufloderte, intervenilerte aps Gregor zweimal al
26 November 12208 un al Dezember 1 23499 insoferne, als

benannte geistliche Würdenträger als Untersuchungsrichter
bestellte

ermals bestrebte sich öÖtftwelg unier aps Alexan-
der ein Schutzprivileg erhalten, das erselbe am Juli
1256 auch dem Stifite Ertaiite Der Papst nımmt OLLWeEeIY eI-
dings In seinen Schutz und bestätigt dem Stilfte se1ine Besitz-
rechte Wir werden aum iehlgehen, WEeNN WIr vermuten, daß
OTLWEIZ gyerade iın der Leit Ges Interreznums und 1n
der ersten ZGit okars VON Böhmen Sorge seinen Besitz
hatte und deshalb trachtete, eiıne abermalige Verbrieiung des
päpstlichen CNUutLZeEeSs erlangen. Um die durch Bischo{f Diepold
VON Passau das Göttweiger Spital verfügte idmung eines
Zehentdrittels A ra und die Inkorporation dieser Piarre ZU
Stiite Tür die Zukunfit ZU sichern, ließ al sich in yleicher Weise
aml AA pril | 7E diese Zuwendungen seltens Alexanders IN
Urc ein Papstprivileg bestätigen

In der zweıten HMälite des 13 Jahrhunderts muß das
Kot In Bayern CS abermals versucht aben, S1 In den Besitz
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der Göttweiger ıutier der Schwarza setzen, derentwegen
der Prozeß schon zweimal der Kurie anhängıg WAar denn Al
26 Mai 266 beauftragt aps Klemens den Abt Dietrich VON
Seon, den Abt VON Kot den Besitz der stirıttigen uter
setzen.“* Jedoch muß diese Verfügung erfolglos yeblieben SCIMN,
da WIT öÖttweilg später weiıter ruhigen Besitze derselben
finden Oorauf damals Rot Ansprüche gygrundete, das äßt
sich nicht vermutlich GE 6S C146 Urkunde der
erst VOIL Gregor 26 November 1232 bestellten Kichter

der Kurie VOTL
ermals ieß sich öttweig August 1278 VON Papst

1KO1aus die ihm erteilten Privilegien und Kechte be-
Statıgen E Wäal die erste BT (LeT AD SO G1 VEeEWESCH
Am 26 August 1276 der aCcC VON Dürnkrut das
Kriegsglüc zugunsten König Rudolis VOIN absburg enischıeden
und dieser WAarTr den ungestorten Besitz der Österreichischen
Länder yelangt erselbe warb un die uns der 1SCHOITe und
suchte nach Möglic  el en ihren Wiünschen entsprechen
Nun i11USSeN WIT uns Z W I Momente VOT Augen halten, hiej;
völlige arheıl chafien OLLWEIZ erireute sich seltens König
OKars VON Böhmen besonderer Begünstigung, die sich C1I-
sSEeITSs dem Nachlasse VOIN 250 Mut Vogthaier (Marchfutter)
Hr Urkunde VO A März 204 äußerte, anderseits aber
auch HL die Ernennung des es Helmwik ZU königlichen
Kaplan USdruc rhielt on 30 Dezember 1268 be-
zeichnet ()ttokar den Abt Helmwik als N lieben Kaplan
Anderseits bemerken WIT, daß yverade VOI Rudoli VON 2DS=
DUrg, der verschiedenen Stiften Gunstbezeugungen
wandte, keine Urkunde vorlieg welche öttweig irüheren
Privilegien bestätigt Dieses sonderbare Zusammentref
der ZW OI instande äßt uns vermuten, daß AD Helmwik wel-
cher erst März 1279 StIar auft e1ıte OKars yestanden
en iNas, eZW M11 demselben sSympathisierte Nur 1St 6S
erklärlich WEeNn König Kudol{ VON absburg Tür öttweIlg, das

der Heeresstraße lag, keine Privilegienbestätigung rteilt
Das rklärt aber auch dann die Bemühungen des Stilites der
Folgezeit, diesen angel HE CIM Papstprivileg iko-
aus 111 erseizen.

Von da seizen die Papstprivilegien nahezu Ure CII
Jahrhundert aus FTS% 13 November 371 rteilt aps (ire-

62 Fontes Z E1 Nr. 150. 63 Fontes 2Y KA Nr. 161
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SOT VON Avignon dus dem Stiite öttweig die Bestätigung
er VON irüheren Päpsten und WE  ıchen Fürsten verliehenen
Rechte Ja OLLWEIY die Avignoneser Päpste mıiıt seinen Bitten
bisher Sal N1IC belästigte, INa Han bei dieser Privilegien-
erteilung daran denken, daß Abt Ulrich Pirichielder, welcher
zirka eptember 1370 die el IN Ööttweig übernahm, seinen
Regierungsantritt In öttweig BEK die Erlangung derselben be-
sonders solenn yestalten wollte E dieser Abt War in der olge-
zeıt ESTFICHG noch an dere Wertvolke Privilegien VON
der römischen Kurie erlangen. So rteilt aps an AIl
23 Juli 1382° dem bte Ulrich das( ZU CGiebrauche des
Pastorales und Kinges auch noch den der Mitra aut Lebenszeit
hinzuzufügen. Ja der aps wıill dem Stiite sich besonders ynädie
erwelsen, weshalb CI dieses ecC auch aut alle Göttweiger

als seine Nachfolger ausdehnte
uch Ulrichs Il Nachiolger nach essen Absetzung 1m

re 1385“ (vor September), Abt Friedrich Techler, WaT
eESiIre diese uns des Papstes nutzen und erreichte auch
tatsäc  1C die Inkorporation der Piarreien Mautern, alb und
Hofstetten Grünau) HOR pleno 1lre 26 November 1386. “*
In diesem Papstprivileg sind aber noch andere für die Stifts-
gyeschichte sehr bemerkenswerte Jatsachen berichtet SO CT=-
halten WITFr davon Kenntnis, daß sich 1mM Stifte mindestens
32 Mönche, 1mM Nonnenkloster 24 Nonnen, 1Im Armenspitale 13
Arme elanden, wobel das auch noch ein weitgehendes
Gastrecht übte

uch seltens des Papstes Bonifaz erireute sich Ofttfs
WEeIY zahlreicher Gunstbezeugungen. SO erteılte CT yleich In
seinem ersten Pontifikatsiahre dem Stifte in ZzWEe1 Privilegien

15 pril 390 eiıne Bestätigung er irüheren Privilegien‘““
und die estätigung seines Besitzes und nımmt 6S untier seınen
Schutz G1 Was irüher immer In einer Urkunde 1N-
gefaßt wurde, erteilt 1eE1Z die päpstliche Kanzlei In ZW el der-
selben Jedentfalls woilte auch diese adurch aut ihre Kosten
kommen. Zu Ende des Jahrhunderts mMussen selıtens mancher
weltlicher Herren gyewalttätige Eingriffe in das Stiitseigentum
stattgeiunden aben, da aps Bonifax IX aut Bitten des Otft-
weiger es und Konventes Dezember 1396 dem PropsteGerung In St Pölten auiträgt, dieselben ölfentlich in den Kirchen
ZUr Zurückgabe aufzufordern, widrigenfalls S1e mıit der
Straife des allzgemeinen Kirchenbannes V OT:  en WiLGde. Fs
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dies In ene Zeit, da aps Bonifaz den Abt Johannes 111
bereits : November 1396 ernannt hatte, “* während Abt
Friedrich I1 noch TOtTtzdem DIS 12 Oktober 1398 die Verwaltung
und Leitung des Stilites inneha (jerade der Streit zweler

un die Leitung des Stiites dürifte auch andere ermutigt
aben, sich widerrechtliche ingriffe In das Stiftseigentum
gyestatten Diesem uIltrage entspricht denn auch Propst Gerung
VON St Pölten V Oktober 1399. ““ on dieser mstand,
daß mıit der Ausiührung des päpstlichen Auitrages Jlange
yewarte wurde, bis Abt Johannes ‚R die el des Stifites
152 innehatte, deutet nıt ziemlicher Giewißheit auft die oben
ausgesprochene Annahme hin Fs dürite damals schweren
wirtschaitlichen Störungen 1ın der Stiitsverwaltung Uurc den
Streit der zZzwel Parteien yekommen sein!

Das Ziel seiner langiläihrigen Bestrebungen erreichte Oftf=
weig ndlich aln 1: Oktober 1401, als ihm aps Bonifaz

wodurchdurch eine die VO Fxyremtijon C1tE1LE:;
die el den Kang eıner „abbatia liber rhielt  78 Der aps
rklärt öttweig selbst, indem wiß das unmittelbar der Kurie
unterstie und ÖN jeder Jurisdiktion, Oberherrlichkeit, Visi-
tatıon us beireit, als exemt und frei  79 Der Passauer Diözesan-
bischoft hat VOIl HUn kein ec mehr, über den Ab:t; den
Konvent und die Stiitsbesitzungen irgend welche kirchliche Zen-

auszusprechen. Das 1st Im der Verweigerung
seltens des Diözesanbischof{fs berechtigt, selne Priesterkandidaten
durch jeden beliebigen Bischof, der mıt dem Papste In (jemein-
schaft ste selbst ohne Vorlage der „JUtterae dimissoriae‘
weihen lassen und die ele VON demselben beziehen.
uberdem wird der zwischen Bischoif Georg VON Passau und
Abt Johannes I17 abgeschlossene Vertrag, welcher das SADRR
Zahlung einer eldsumme verpilichtete, Vvollstandıgz kassiert.
Hiemit WAarTr öttweilg für alle Zukunft VON der Ingerenz des
Passauer 1ISCHOIS Yanzlıc beifreit Fragen WIr uns nach der
Ursache, welche das bewog, diese Exemtion VON der Kurie
nachzusuchen, und den aps veranlaßte, s1ie erteilen, dürite
sS1ie jedenfalls In diesem annullierten ertrage suchen se1in.
Der Passauer 1ScChoOo War diesmal als Intervenient jeden{fTalls
nicht beteiligt, als öttweig dieses Privileg der Kurie
einschritt Das ergibt sich ohl besten daraus, daß OE da-
Urc aln härtesten eironien Wa  B Anderseits weist gyerade der
kassierte Vertrag darauf hin, daß der Diözesanbischo{f seiıne Be-
rechtigung F AÄArEE Ingerenz in Stiitsangelegenheiten dazu De-
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nNutzt a  C vertragsmäßbhig (ield herauszuschlagen; denn SAr
werden ohl annehmen mussen, daß Johannes LE, dessen E1
hebung Z114: wurde untier sonderbaren Umständen er7101216,
tatsächlich diesen Vertrag mıit dem Bischo{i VOT Antritt derselben
aDSChHIO und sich adurch dessen uns und Unterstützung
sichern wollte Um 1U solche unsaubere Vorgänge In Zukunit
eiIn für Nemal unmöglich machen, hat Bonilaz öttwelg
die VO Exemtion rteilt

Dieser besonderen Gunsterweisung seltens der römischen
Kurie olgten in kurzer Zeit noch eine el anderer. So be-
täatıgt apDs Bonitaz 13 Drı 1402 über Bitten des
Stiftes diesem das CC In Mautern und aut den anderen
kanonisch inkorporierten Piarren des bisherigen Welt-
Driestiers mM der Erledigung einen Ordensproiehbhpriester des
Konventes als ar anzustellen und ihm die Seelsorge über-
tragen, ohne hliezu die Zustimmung des 1SCNOIS nachzusuchen.
uberdem rklärt der apstT, daß Uure die bisherige ntier-
assung der Ausübung dieses KHechtes seitens des Konventes das:
se keineswegs verloren sel. Im Geiolge der erteilten
Exemtion rteilt Bonifaz 1U  e dem bte eier VON Ött-
welg November O2 das CC sich VOIl einem beliebigen
ISCHOÖILG; der mıiıt dem Papste In (ijememinschat Ste benedizieren

lassen. Nur sollte erselbe die ezung des Ireueides 1Im
Namen des Papstes nach dem beiliegenden Formulare abfordern

ach diesen oben besprochenen Privilegienerteilungen
selitens der römischen Kurie dar{i 65 uns keineswegs wundern,
WCCIILN bei den in der Folgezeit auftauchenden Streitfällen immer
wieder die Kurie intervenılert und die Prozesse durch ihre be-
stellten Kichter Ende So este aps Innozenz \A

Juli 1405 den mutzer 1710 als Untersuchungsrichter
In dem Streite zwischen dem Stifte öttweig und dem Aarr-
vikar Nalb Bartholomäus Würfe Ja selbst das Ba sr
Konzil greilit tatkräitig e1In, indem 6S aln 20 Juni 1435 die
Bischöfe VON Olmütz und Kaab, SOWIE den Abt NVON Obernburg
amı betraut, Göttweig VOTIL ungerechten Eingrinen und AT
lagen selitens weltlicher Gewa  er schützen.“* Hier OT1
allerdings das Konzil In wesentiliche kuriale Kechte ein, wI1Ie eS
ja auch 24 Jänner 1438 HL seın Dekret über die Verleihung
VON kirchlichen Benefizien das kirchliche Benefizialwesen

regeln und die bisherigen Auswüchse Deseltigen rach-
tete Ja befand sich damals bereits Wege des Schisma,
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da aps Lugen schon Jänner 1438 das nach Kerrara
VEriIGOte Konzil eröfinete.“*

Das OLLWEIY muß aber damals ein ireuer Partel-
gyanger des bereits schismatisch yewordenen Basler Konzils g -
worden seIn, da 6S sich seltens desselben auch in der Folgezeit
einer yroben uns rireut und eiıne i VOIN Begünstigungen
und Vorrechten erhält. So verlel das Konzil al Juni 1440,
nachdem bereits Oktober 1439 in ellxX einen Gegen-
DapDs HLC Wahl auigestie und ihn In der 4A() Sitzung

26 Februar 1440 Teierlich anerkannt hatte,” dem bte VOIl
OLLWEIZ das 5 Kelche und Paramente AB CGiebrauche des
Stifites weihen, die Ordensmitglieder VON en Sünden ab-
solvieren, VOIl der Irregularität dispensieren, welche s1ie sich
urc Darbringung des Meßopfiers ZUZO%CI, während s1e mıit der
Exkommunikation alr  M, VOIN der nfamie und sonstigen
Mängeln dispensieren.“® Am selben Jage erhält das auch
einen ausgilebigen VOIN Jahren und Al} Tagen: Ferner
beauftragt D aln Juli 1440) den Bischof eonhar VON Passau,
auTt die des Stiftes OttWeIg, bestimmten J agen der
Pfarrgemeinde die Erlaubnis ZU Besuche der Stiftskirche
erteilen, mit der Untersuchung der Angelegenheit und der Ver-
iügung der betreffenden Anordnungen.“® Am selben Jage VeOeI-
el der St Blasiuskapelle alll Fuße des Göttweiger Berges
einen Ablaß.®* Das schismatisch yewordene Konzil muüunzte 21150
seiıne angemaßte Machtvollkommenheit uTre Privilegienerteilun-
CN weidlich aAUS; und OLLWEISZ, das damals in seinem Geiolge
stan bestrebte sich, möglichst viele Privilegien und unst-
erweisungen herauszuschlagen. Nachdem das Konzil alll Maıi
1443 seine letzte 45 Sitzung yehalten a  I löste sich SE
NIC ohne Urc sein iNeg1ıtimes Vorgehen der Kirche schwere
Wunden geschlagen en

Die Ge{iolgschait, welche ÖöÖttweig dem Baster Konzile
uch UE LZeit, da dieses bereits schismatisch gyeworden Wal,
SIS(IGLE, Jag ohl 1 uge der Zeit und WAaTlT eben 1L die MOt-
hältnisse In Süddeutschland und in Qesterreic yeboten ber

mußte diesen seiınen Fehler schwer üßen; denn NC
asselbe wieder die Diözesanbischö{ife ZUrT A gelang
Das enutzte denn auch Bischof eonhar Passau, un Ött-
weilg uUurc lortgesetzte Belästigungen nötigen, die erlangte
Fxemtion aufzugeben und sich wieder der Jurisdiktion der
Passauer 1SCHNOIe unterwerien. Abt oligang AA ött-
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WEeIZ War kKlug In dieser widerrechtlich und yewaltsam
durch den Passauer Bischo{i NMEeU yeschaffenen Lage den richtigen
Weg einzuschlagen, indem ecI sich mit seinen Rekriminationen
aps 1KOlaus wendete und auch 23 pril 1452 die Be-

In dieser wird dasstätigung der Fxemtion erlangte.?®
abermals VOIN jedweder Jurisdiktion des Diözesanbischoi{ifs und

der päpstlichen Legaten beireit, solange 65 die regulare
Observanz erhält, und werden inm alle rüher In den Privilegien
Boniftfaz’ zugestandenen Vorrechte bestätigt

apDs 1KO1laus erwlies sich OTLLWEIZ gyegenüber übrigens
auch noch HE andere Gnadenerweisungen sehr wohlwollend
SO verlieh G1 23 pril 1452 den Göttweiger Benediktiner-
NONNEN die Dispens A (ijenusse VOIN Fleischspeisen drei
Jagen In jeder OT mit Ausnahme der Quadragesimalzeit,*”
HE diese Vergünstigung wurde die alte Strenge der Ordens-
regel der Göttweiger Nonnen in beträchtlicher Weise HLGH=
brochen ber auch das Göttweiger Mönchskloster wurde mıit
weılteren vielsagenden Begünstigungen bedacht So rteilt Niko-
aus selben Tage dem Göttweiger bte oligang das
Privileg, In Abwesenhei des 1SCHOIS VON Passau beim (iottes-
dienste den feierlichen Pontilikalsegen erteilen,” und verle1
dem Kloster als solchem ur Seme Besucher und Wohltäter
YZeWISSeEN JTagen einen VOIlN Ta

adurch der apDs jegliche Eingrimnie selitens seiner
Legaten iın das Eigentum und das innere en des Stiites VO

herein ausgeschlossen, 1e dennoch OLLtWeEIg
benommen, auch VOIlN diesen Gunsterweisungen erbıttiten So
rteilt der päpstliche ega In den Öösterreichischen Ländern
Aeneas Silvio Piccolomini, FErzbischof VON Siena, dem bte Wol{f-
alg I1 die Vollmacht, einige seiner Klosterbrüder V OIl 1reN-
lichen Zensuren absolvieren,”“ ein Beweis dessen, daß die
römische Kurie die seltens des Basler Konzils ZART: Zeit seiner
schismatischen ellung erteilten Privilegien”? NIC anerkannt

Desgleichen rteilt der päpstliche ega ardına Bessarion
dem bte artin März 1461 das Privileg, VOT J ages-
anbruch Messe lesen.?®

SAl Ende des 15 Jahrhunderts Ausgange des 11161
alters riß der römischen Kurie abermals das Unwesen der
irüheren Benefizlalverleihung ein und manche Unzukömm-
lichkeiten ST olge So verlieh 1E8 März 14/1 aps au I}
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dem Priester der Passauer Diözese Christoph Paninger die Uurc
die Kesignation des Konrad Sax Vvakant yewordene Piarre
Unternalb,*“ obgleic diese Piarre dem Stilite inkorporiert WarLr
und das Präsentationsrecht dem Abte zustand. Am selben Tage
WEeIS der aps dem resignierenden Piarrer Konrad Sax eine
Jahrespension VOIl 4() ungarischen Goldgulden aus den an
künfiten derselben Piarre an  98 on pril 1471 quittiert
der päpstliche Jhesaurar Lorenz Zann, Erzbischof VON Spoleto,
dem Christoph Paninger die Zahlung der Annaten Tür die Piarre
alb 1m Betrage VOIN 43 Kammergoldgulden  99 uch aps
Alexander VI verleı 11 November 1498 dem Priester der
Passauer Diözese Georg Por] die ‚yE me Michae]l Lettmanns
kKesignation vakante Piarre ın Hofstetten Grünau). urc dieses
Unwesen wurden die bisherigen Inkorporationsrechte in ihrer
Wirkung illusorisch yemacht und dem Kurialschatze eine sehr
erglebige Einnahmsquelle erschlossen.

Die olge VON dieser Durchbrechung der bisher VO Stilte
Lar e die Inkorporationsprivilegien erlangten Vorrechte WarT
eiıne allzgemeine Unsicherhei 1Im weiteren Giebrauche derselben
seitens der hiezu Berechtigten So berichtet Abt 1as VON
öttweig 17 Februar 1491 dem Schreiber des päpstlichen
Legaten Kaymund, Otar Oliver VO Vos, daß GF 6S auigeschoben
habe, die HS Resignation des etzten Piarrers oligang
Apauch Irei gyewordene Piarre Petronell aut CGirund der VOIN
aps Boniftaz verfügten Inkorporation als inkorporiert
behandeln, da nach dem Ausspruch VON Kechtsgelehrten die en
Inkorporationsprivilegien, die nıe ZUTr Ausfiführung kamen, viel-
ach widerrufen wurden, und rsucht den Otfar die Erneue-
T UuNng der Inkorporation der Pfarre, da das In seinen
Zehentrechten oft VON den ortigen Piarrern yestört WOTI-
den Wa  —100

Knapp VOT dem Ende des 15 Jahrhunderts erlangte SO
weIlig VON aps Alexander Al W Juli 498 die Bestätigung
des dem Stifite bereits VOIN aps 1KOlaus erteilten Exemtions-
privilegs.” el WarT König Maximilian selbst als Interzessor
auigetiretiten Alexander rklärt auch den etwa dem 1SCHNOIe
VO Passau selitens des es 1as VO OLtWeEIg g -
leisteten TITreueid für raitlos Hiemit hatte sich damals der Abt
VO OLLWEIZ In seinem Streite, den CI mıiıt Bischof Christophorus
VON Passau auszufechten a  © die wertvolle Unterstützung der
römischen Kurie vesichert. Inwieweit diese In den ußerst ang-
wlerıgen und Tür den Abt 1as V Ol öttweig yefährliche
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Streit nıt seinem Diözesanbischoi Christophorus VON Passaü
eiINZTN, arüber sSoll In einem eiyenen Kapitel abgehandelt
werden.

Göttweilg und das Hochstiit Passau.

HE die Gründung und Ausstatfung mıiıt DBesitz auUus dem
ute des Hochstiftes Passau sSe1tenNs des Bischo{is Altmann VOIN
Passau WarTr öÖttweig eın Eigenkloster desselben yeworden.
Jedoch gyelang 6S dem bte Martmann, wI1e ich oben nachge-
wiesen habe, begünstigt e InNanns Nachiolger, BASCHO1
BArıicHh VON Passau, ZW el Papstprivilegien VON an 11 VON

un Paschalıis I1 VO erlangen, Hc die das
AdUus der ellung eiInes LEigenklosters ZUu einer olchen einer

irelen, WEeNnNn auch noch NIC exemten el rhoben wurde. Die
Besitzbestätigung seltens Heinrichs OMl September
sicherte auch In 1NSIC auUT das e1IC den estan desselben
und ugtie 6S yewissermaßen der deutschen Keichskirche eın
Hiemit WarTr auch tatsäc  1 In wenızen Jahrzehnten eine
achtunggebietende Rechtsstellung erreicht, welche HÜ} mehr bei
gyegebener Gelegenhel des Ausbaues nach dieser oder TeHeTr
ichtung hin edurite Inwieweit erselbe er1olgTie, werden WITr
In spateren apiteln über das Verhältnis der Piarren ZU Stifte
und über die Abtwahl noch eingehender arlegen

Bischof Ulrich V Passau betätigte sich als eın
hervorragender (ijönner des Stilites und Wal durchaus SStEO
dessen Kechtslage allse1Its jestigen. Allein VOIN ihm 1st NUur
eine eINZIYZE eCcC Urkunde 1m Original aul uns gekommen, und
ZW al der J raditionsakt Sig1botos VON Bornheim über Wid-
UNgCH Erdberg, welcher VOIN inhm besiegelt wurde.”? le
übrigen drei Ulrich-Urkunden sind uneCHt.. Erst mıit Bischoftf
Reginmar VOIN Passau etz die 61 der echten Passauer s
schofsurkunden ein So bestätigt Keginmar in der Zeit VON 1127
SO N s den bisher erworbenen Besitz des es und In einem
zweiıten Diplom VONn 2n den Besitz der Piarren.® In
beiden Fällen dienten die beiden unechten Ulrich-Urkunden als
Vorlage H RKeginmar in zelistlichen Kreisen auch eiıne
ringe Belie  el yenossen,“ War 4: doch seinerseıits bestrebt,
LG Besitzbestätigungsdiplome OLLWEIZ sichern und lang-
wlierige Streitigkeiten desselben, WI1e etirelils der Zehent-
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rechte der Piarre Krems, aul iriedlichem Wege beizulegen
Darüber berichten NIC bloß die I raditionsbücher des tiftes,*
auch die Bestätigungsurkunde des Göttweiger Besitzes nthält

darauf bezüglichen Passus."“ E beweilist unls dies, daß Re-
sich Uurc die Schutzprivilegien der Päpste Urbans

und Paschalis ebensowenig verletiz oder beengt tühlte als
SeCIN unmittelbarer Vorgänger Bischo{i Ulrich

Da Keginmars 1°0d aut den 3{) September 1138 fällt.*
BS uns ohl sogleich auft daß das Schutzprivileg aps

Innozenz ür öttweig schon bald arnach al pril 139
Lateran Kom ausgeste wurde HFG das Ansuchen 38818

das Privileg, welches jedenfalls bald nach dem Jlode RKegin-
iMars Kom riolgt SCIH muß hatte otftenbar Abt Chadal-
hoch SCIN eiwalge Uebergrifie seltens des noch

Allein auch l_unbekannten Nachfolgers aPpPDNEI wollen
67 E3 zeigte sich bald als ein (ijönner VOIN E

WCIY, indem f In re 141 gyelegentlich der Einweihung der
dem Stifte gygehörigen Kirche ZU roß nicht bloß der Piarre da-
selbst den Zehent Peigarten widmet sondern auch alle Wid-
IHNUNS CII SCINET Vorgänger zusammenfassend bestätigt A Ja auch
der Streit betrelis der ST1  iıchen Zehentrechte der Piarre
Krems wurde, achdem DB ufe RKeginbert hervorgeruien wurde
und ängere Zeit yedauert ndlich unier Pesi-
legung der (irenzen der Zehentberechtigung beigeleg er-
dings mochte Haltung gegenüber öttweig anfangs keine
besonders wohlwollende SeWESCH SCHMN, aber 1111 aulie der Zeit
muß Annäherung beider bald stattgefunden en

Anders yestaltete sich jedoch dieses Verhältnis untier dem
Babenberger h O1 17 dem ne eopolds 88
des Heiligen, auTl dem Passauer Bischo{fsstuhle öttweilg
sich NIC mıit Unrecht uUurc CIn S  utzprivileg Innozenz

kommende Ereignisse nach Bischo{i Keginmars Tode VOTI-
sehen wollen, STIE dieser Kirchenfürs alle bisherigen Be-
rechnungen und orif yewalttätig das iNNeTe en des
Stifites CIM indem G} alle bisherigen Privilegien desselben Yallz-
ich verneınnte So seizite er nach der Kesignation des es
Gerhoh OLLWEIY, anl der D augenscheinlich nicht ganz
beteiligt Wearı n eigenmächtig den Abt Wernher Il re 1150
eın  19 und WAar jedentalls auch bei der Berufung des es FO=
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hannes || AaUSs Admont 380| re 1157 das treibende MO11V- WIC

ich nachifolgenden eingehend erortern werde Wir sehen, daß
selbst meNnriac verbrieite päpstliche Privilegien VO Passauer
1schole iniach igynoriert wurden, WEn SIC der Durchiührung
SC1IHGT ane Wege tanden

iıne wohlwollendere Gesinnung bekundeten yegenüber
OtLtWEeEIg die beiden Passauer Bischöie Diepold und
Woliker LErsterer beschenkte das Armenspital
mMI1t e1inen Zehentdrittel der Piarre yhra und inkorporierte
diese Piarre dem Stifite „pleno ure  06 e 1184; letzterer
schlichtet re 1194 den langwierigen Zehentstreit der
Pfifarre Krems dadurch, daß D OLLWEIZ tauschweise den halben
Weinzehent VON den NMEeCU angelegten Weingärten der Piarre
Krems angegebene Tauschobiekte überläßt. uch Bischo{i
Rudiger VOIlN Passau estire Sich, OtLtWeEeIL SCIHNCTI finanziellen
Notlage untier die Arme gyreifen, indem el dem Stiite
16 pril 235 das ee rteilt, die Finkünite der erledigten
inkorporierten Piarreien aul Z W O1 FE beziehen.“® F W arl
dies Tür OTLWEIZ 1116 schätzenswerte Vergünstigung.

Im übrigen begegnet uns sehr häufig urkundlich die ‘L:at-
sache, daß elg OmIn 1ScChoie V OIl Passau bel Veräußerung
V OIl Besitzobiekten HLG Verkauft und Tausch die Zustimmung
einhOo S 1ST dies angesichts der HLE die Privilegien der
Päpste Urbans 11 und Paschalis 8 erteilten Verfassungsurkunde
GAHS ast weitgehende Konzession des Stiftes OLLWeEIY das
Hochstifit Passau So x1bt KF AI AAA VOIN Passau
A() Mai 322 Zustimmung einNeM ütertausche zwischen
OLtWeEeIZ und Ulrich VOIN alissau Am März 331 bestätigt
erselbe dem Stilite die HTrC die Familie der Herren VOIN

Weißenburg yemachte Schenkung des Patronatsrechtes über die
Piarre Hofstetten Grünau).”° Wohl kann 11a diesen Fällen
behaupten, daß 6S siıch fast Obiekte handelte,
bel welchen IN C161 Besitzübertragung dem 1SCHOITe ein
D ustand Anders hingegen yestaltet sich ljedoch die ache,
WEeNnNn B3ischoi (1O1tirjıied VOIN Passau März 345 die
Besitzschenkung selıtens des es oligang SCIMN und
die seltens des Konventes CINZEZANKZENE Verpfilichtung ZUE AD=
altung Jahrtages und täglichen Messe 1111 Stiılite DE
tatıgt 26 Hier hat I1L1all jedenfalls amı den wec veriolg die
Einhaltung der erpflichtung seltens des letzteren nach dem
31 0de des es sicherzustellen 1eselbe Absicht eitete oMNen-
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bar auch Abt Ulrich I WenNn GE 26 Februar 378 VON PE
sch O1 AD Fi I1T VOMN Passau die Bestätigung eiıner Messen-
stiitung Hainfeld erbitftet;“ welcher erselbe auch anl
14 März 1380 entspricht; Weniger wundert unls die Bestäti-
SUNg, welche derselbe Bischof Z August 378 einem ZWIschen dem Piarrer VOIN alb und dem Stilite St Pölten Egeilundenen Tausche VON DIarrlıchen Einkünifiten erteilt.“*

S ist ohl eine leicht erklarlıche atsache, WEeNN derPassauer Diözesanbischof bei Pfarrinkorporationen interveniert,se1 daß CT s1e selbst erteilt, se1 daß VON der römischenKurie ausgesprochene Inkorporationen durchgeführt werden. SO
verijel Bischof Albert VON Passau Februar 1332 Ott-
WeIg die Inkorporation der Pfarre Hof{stetten Grünau) „plenoure  “ Ja aps an beauftragt den Passauer 171e eon-nar Schauer iın Wien selbst, die dem Stilite Öttweig von ihm
verliehenen Inkorporationen der Piarreien Nalb, HMoistetten undMautern durchzuführen, welchem ultrage erselbe He dieUrkunden VO DE Mai 1388° und VO 20 August 1388° ent-
Dricht Ja In dieser letzteren Urkunde gyeht CT noch über den
papstlıchen Auitrag hinaus, indem GE das bisher V OIN PfiarrerMautern über die Pfarre Rossatz und das OIM Piarrer VON Hof-
tetten über die Filialpfarre Rabenstein ausgeübte Patronats-
fec diesen abspricht und
ZUSBFTICHT.

dem Stilite OLLWEIZ für alle Zukunift
Wir finden also, daß einerseits OtLWeIZ OTZ seiner St-lichen Privilegien dem Bistume Passau eine ZeEWISSE IngerenzAlit Stiitsangelegenheiten einräumt, während letzteres sich wie-der HIC eine 1 VON Gunsterweisungen erkenntlich zeigSo widmet öttweig 15 Juni 332 alle Neureutzehente Inden Pfarreien Hofstetten, Kirchberg und St eit,“ bestätigtBis ch o I1 Geo VON Passau Aln Pn November 1389 die Jahr-

tags- und Messenstiftung seltens des es Friedrich VON
Öttweig.“

FEin schriller 1ißton am in dieses wohlwollende Verhältnisuntier Abt Friedrich I1 Techler V OLLWeEIg Dieser wurde 1re 397 VON Bischof Georg VON Passau deshalb exkommuni-
ziert, weil OT: den Stiftsprofessen Ulrich eingekerkert und
TOTZz der Aufiorderung seitens des Bischofes N1ICcC Ireilassenwollte In dieser Exkommunikationssentenz betitelte der 1SCHOden Abt als bloßen Konventualen. Dagegen appellıerte Nun AbtFriedrich I1 AIl Juli 397 die römische Kurie und be-
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schwerte sich über dieses Vorgehen inn, wodurch der A
schein rweckt werde, als ware se1in Vorgehen eın ungerechtes
TEeEWESECN Dieser Vorgang wird unNs aber klar, WenNnNn WIr uns VOI

ugen halten, daß schon DA November 1396 aps Boniftaz
den Abt Johannes I1{ ernannte*”? und daß zwischen letzterem
und dem Bischoft V OI Passau schon damals eın Vertrag abge-
schlossen worden se1in muß, der diesen Abt ‚E Zahlung einer
eldsumme den Bischo{i verpilichtete, weicher aber HLG
aps Bonitaz AIl H Oktober 1401 annulliert wurde.?® Faner-
se1ts konnte Bischo{i Georg den Abt Friedrich I1 damals schon
als bloßen Konventualen bezeichnen, da CT ıner ur bereılits

War, anderseits konnte der abgesetizte Abt nicht mehr
mit Kerkerstraien ungefüge Ördensproiessen vorgehen.
Allerdings edeute die VO Bischof diestalls über Friedrich I1
ausgesprochene Exkommunikationssentenz aut alle eine
Ueberschreitung seiner Kompetenz, da T sich dadurch ingrifie
1ın das innere en des Ordenshauses zuschulden kommen leßb,
WEeNn auch zugestehen muß, daß c adurch seinen vertiragSs-
mäßigen erpilichtungen yegenüber Abt Johannes 111 nach-
kommen und dessen aAb wesentlich Öördern wollte

Abt Johannes 111 muß aber noch ASOF: seinem Tode
D Jun1ı 140 vetrachtet aben, diesen ür ihn und das

schmachvollen Vertrag aufizulösen und die Zahlungen eiInN-
zustellen In erstier ] inıe gyeht CT selbst UNIC 1derru des Ver-
trages OTs den 13 September 1401 Hr das Notariats-
instrument des Notars 1KOlaus ephanı VON (ireisau beurkun-
den Jaı Diesem tatkräitigen kte seltens des es mussen,
wI1Ie sich AaUuUs der Urkunde eutlc rg1bt, schon weitreichende
DiNnerenzen desselben mıt dem Hochstifite Passau VOTrangegangell
sein 1Läßt doch die Begründung der Handlungsweise seltens
des es Yallz EeHtHCc daraut schliebßen SO rzählt G7rSGCIDE;
daß GT sich allein uUurc eine ormell und untier Anhängung seineSs
Siegels rechtskräitig ausgestellte Urkunde gyegenüber Bischo{i
Georg VON Passau verpiflichtet habe, sukzessive eine bestimmte,
SONS N1C näher angegebene eldsumme CZ  CIE WOgEZEN
sich letzterer verpflichtete; dem Stifte seine uns in Nlem ZUZU-
wenden. Diese eldsumme muß Nun eine Sallz beträchtliche g_

seIln, da der Abt rklärt, S1e VON Hechts NC mehr
weilıter zahlen können. Den 1derru begründet CR aber auch
adurLCch, daß der Bischot seinen urkundlich und vertragsmäbig
jestgelegten Verpfilichtungen keineswegs entsprach, ja
das Gegenteil tal, da T: das insoilerne schwer schädigte,
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als . die stifte der ihm inkorporierten Piarre Mautern
angestellten Stiiftsproifeßpriester yelangen setzen, die arr- und
Kirchendotationsgüter gewaltsam ausplündern ließ, und SONS
dem Stifte unier yroben Aergernissen leden Schaden uiügte
und zuifügen ließ, WIe der Abt ang1bt, und aln iriedlichen Be-
sıtze der Piarre behinderte

Ne diese beklagenswerten Ereignisse müsse-n dem 1der-
rufe des es VOTaUS  en SeIN, da D sich la daraut beruft
Wir en hier ohl eın Musterbild eiINeEeSs yewalttätigen MLAr
gyehens seltens des Diözesanbischofs vorliegen, dem zweilellos
die Urc den Dapstlıchen März 1401 „pleno ure  ..
eriolgte Inkorporation der Piarre Mautern N1IC behagte, WECS-
halb 61 SIE mıit allen, auch den gyewalttätigsten Mitteln hinter-
reiben versuchte. ESs 7 uns aber auch dieses Schulbeispiel
eutlc VOTL Augen, In welchen Schwierigkeiten bel Dapstilıchen
Gunsterweisungen iIm Mittelalter die Stifte ampiten hatten,
WE diese einem gewalttätigen Kirchenfürsten NIcC ıIn den
Kram paßten Einen olchen en WITr hier In Bischo{i Georg
VO  —_ Passau VOT un  N

Wir begreifen 6S eshalb gar wohl, W CI Abt Johannes Hs
der sich selitens des Bischoi{is nichts uten versehen konnte,
bel der römischen Kurie die Verleihung der vollen
Exemtion mıit en ihren Rechtswirkungen nachsuchte und
11 (Oktober 1401 1LEG ein Papstprivileg Bonifaz’ auch 19a1
SaCcC  10 erlangte.“” Das yewalttätige OLZCHEN des Passauers
War jedenfalls auch für den aps bestimmend, die Fxemtion
verleihen, auch adurch das bisherige Verhältnis des Stiftes

Passau wesentliche Veränderungen seinen Gunsten erlitt
Hiemit WarTr OTLtWEIZ ıIn seiınem Entwicklungsstadium gyegenüber
Passau tatsäc  1e bis einem Z der völligen reihnel VO)  m
dem Bistume gyelangt, der jedweden Einfluß aul nterne und
externe Stiitsangelegenheiten absolut ausschloß, und WEn diese
Entwicklung weilit yedieh, lag dies jeden{falls In dem YEeWINN-
süchtigen schmählichen orgehen des Passauer Bischoifes Georg,
der sich seiıne Gunstzuwendung HT einen einseltigen, HNenbar
yeheimen Vertrag mit dem bte einerseılts mıt klingender
Münze ezahlen leß, anderseits aber 411 selben Zeit N1IC
VOT den argsten Gewalttätigkeiten das zurück-
schreckte, un die „pleno 1Hre” VON der Kurie veriugtie
Inkorporation der Piarre Mautern N1IC ZUr Durchführung kom-
ien lassen.

Wenn WITr In der Folgezeit 1Im 15 Jahrhunderte noch Z W el-
mal einem Papstprivileg begegnen, in welchem dem Stiite Öfi=
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welg die VO Fxemtion abermals bestätigt wurde, welst
uns diese atfsacne darauft hin, daß tatsächlich 1Im auie der Zeıit
Versuche yemacht worden selIn mussen, dem Stiite se1in ohl-
erworbenes CC verkümmern. So begegnen WIr 23. April
452 dem Exemtionsprivileg aps 1KOlaus ür OLLWEIY,
urc welches jeder Fintluß des Passauer 1SCHNOIS aul (Gjöttweiligz
solange ın demselben die regulare Observanz auirec erhalten
werde, verwehrt wird.** Hier wird ausdrücklich darauft hinge-
wlesen, daß Bischoi L S0119r I1 VON Passau HTG
schwere Belästigung das CZWUNKEN habe,; seine Fxemtion
aufzugeben und sich seiner Jurisdiktion unterwerien. eden-

War diese Entwicklung teilweise auch dem Einilusse des
Basler Konzils zuzuschreiben. Neuerdings sah sich aps Alexan-
der FL Juli 1498 YyenOZT, öttweilg das Exemtionsprivileg
1KOJlaus bestätigen41 Damals wurde der Anstoß ohl
3C das yewalttätige Vorgehen des
VON Passau yegeben, der alle T die vorausgehenden Xxem-
tionsprivilegien Göttweilg erteilten Vorrechte infach beiseite
SC{IZiE, w1e WIr noch eingehender 1m ijolgenden bel Behandlung
des reıtes des €es 1as VOIN OTLWEIZ mıit diesem
Bischo{i nachweisen werden. Um solche bedauerliche Erschei-
NUuNgenN fürderhin hintanzuhalten und den Tatendurs des
Passauers In die yebuhrenden Schranken welsen, sah sich
ADt 1as damals yenOÖt1gZT, die Bestätigung der Kurie
nachzusuchen und aps Alexander VI Tfühlte sich veranlaßt,
dieser © welche on König Maximilian tatkräitig untier-
STUTZT wurde, willfahren

ERES die Exemtionsprivilegien War die Rechtslage des
Stifites OTILWEIZ In kirc  iıcher Hinsicht endgültig geregelt. Wenn
WIr dennoch Im Jahrhundert Handlungen des 1SCHNOIS VON

Passau begegnen, welche mıit den in diesen Privilegien Test-
yelegten Rechtsgrundsätzen NIC übereinstimmen, S 1e% die
Erklärung eben in der allzgemeinen eitlage oder aber ist in dem
zeitweiligen Streben der Göttweiger begründet, sich den
Passauer Bischöien konnivent erwelisen Ein olches Be-
streben, mıiıt Bischo{i Georg von Passau wieder aul einen zuten
Fuß yelangen, unter Abt eier 11 die atsache VOTAaUS,
daß das In seinem Streite mıit dem Passauer Dompropste

eines Fasses Wein, welches OLLWEIZ nach er (Giewohn-
heit das Passauer Domkapitel anhrlıc jJjeiefte; aber niolge
der Unfruchtbarkeit C Z W el re NıIC yYezZinNst a  6, den
Bischof Georg VON Passau ZU Schiedsrichter erwa  © der
auch tatsäc  16 den beiderseitigen Streit 116 den Schieds-
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spruch In der Weise eendete, daß Ööttwelg das Faß Wein
iortan immer jeiern habe, während die Schadenersatziorde-
[UNgECN des Domkapitels völlig erlöschen.“

War In dem Exemtionsprivileg Boniftfaz ixiert worden,
daß jeder Abt VON öÖttweig sich seine Priesterkandidaten 1Im
Weigerungsfalle VON einem beliebigen anderen ischoie weihen
lassen könne, 1e dennoch das e des Passauers auf die
Erteilung der Benedi  10N des neugewählten es ZUT Zeit noch
auirec In dieser ichtung schonten die päpstlichen Privilegien
die Empfiin  ichkeiten desselben s WAar dies übrigens eın Yanz
einträgliches en WenNnNn WIr den Bericht des es as VON
öttweig über seine usgaben amn ofe des Passauer Bischoies
gvelegentlich seiıner Benedi  10N März 1432 nachnrüfen.“
Machen doch die OIn bte verrechneten usgaben das
Sümmchen VON 31 un 11 Schilling 20 Piennig AUSs

Mat die Nachsuchung der Benedi  10N seitens des es
as beim Bischof VON Passau keine RKechtswidrigkeit In sich
geschlossen, uns sSseInN erıch über seiıne Ausgaben g -
legentlich der VO Passauer Bischoli erbetenen Bestätigung sehr
sonderbar Eigentlich War 1a doch durch die unmittelbare
Unterstellung Göttweigs unier den aps uUurc das rıvıleg
Bonifaz’ öttweig tatsächlich aus dem Diözesanverbande
ausgeschieden. Dies ekunde der aps auch yleich bel Abt
eier 1I:; den 6L H: November 1402 ernennt.“* Daß hier Ött-
weig schon eın Jahr nach der Exemtionsverleihung TOTZ der
RKeservation des Papstes ZUr ah des es eier ChCtt.
den dann Bonifaz unier yleichzeltiger Annullierung des Wahl-
aktes infach ernennt, beweist eutlich, daß INan ın Göttweilg

damals yerade NIC wünschte, die bisherige Unterstellung untier
den Passauer Bischol 116 eın weitgehendes Eigentumsrecht
der Kurie auft das auszutauschen, sondern seiıne nunmehr
erlangte reinel auch weitgehend betätigen wollte Nun aber
Abt as als usgaben velegentlich der Bestätigung seitens
des Passauer Bischoies die Summe VON RL, Gulden 42 Piennig
d on welchen dem 1SCHOIe allein 200 un Piennig aus-
bezahlt wurden.“* Diese Summe, welche einer Brandschatzung
des Stiites äahnlicher sS1e als eiıner (Giunsterweisung, bildete ohl
eıne schätzenswerte Einnahme des 1SCHOIS, der sich 1eselbe
jeden{falls NICc leicht entgehen lassen wollte Wenn WIr also

des Exemtionsprivilegs finden, daß Abt as die euere
Bestätigung selitens des Diözesanbischois nachsuchte, muß
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ANZENOIMMENN werden, daß eben das Verdrießlichkeiten
und Keibungen mit dem Bischo{i auszuweichen, die Bestätigung
als reinen formellen Akt auch noch nach erhaltener Fxemtion
nachsuchte und den OIl altersher ichen Betrag e1 be-
gylich; denn jedentTalls Wal die öhe der einzelnen Geldgeschenke
Urc die (ijewohnheit bereits normiert. ()iienbar War das

allem estiTe eın reundschaitliches Verhältnis mit Passau
auirec er  CIn dies auch nıt schweren Opiern VeI-
bunden Wa  Bn

Sonderbar uns ein rıe des es as VON OÖfft-
welg Propst Georg V Ol Klosterneuburg VO 1°2 prı 1435

in dem C diesen eiıne Mitteilung betrefis sSeiINES und der
anderen ralaten Verhaltens gyegenüber der VO Bischoife Leon-
hard VON Passau aut den Sonntag „Misericordias Domini“ nach
Passau beruifenen Synode, der auch G1 beruien sSel, bittet und
hn beiragt, ob der Landesf{fürs die Teilnahme derselben g -
tattet habe.* ber eine Aufklärung hiezu bringt uUunNs eın Schrei-
ben des es Thomas VOIl OLLWEIZ und der Pröpste Kaspar
VON St Pölten und Ulrich VON St 151 J]ralisen Propst
Georg VON Klosterneuburg VO 20 März 1440 mıit der ©
sIEe bel dem Passauer 1SCHOie der Unmöglichkeit der
Passauer Synode teilzunehmen entschuldigen  4 da s1e VON
Merzog Friedrich VON Qesterreic ZUT eratung wichtiger
Fragen nach Wien beruien selen und der ähe der
Termine einerseits und der zyroben Distanz der rte anderseits
NIC nach Wien und Passau zugleich kommen könnten.
der Bischof sich jedoch N1IC amı zuirieden yeben w olle, moOoge
GT 6S ihnen bekanntgeben und dann einen Cr und einen Jag be-
stiımmen, s1e zusammentreifen und darüber beraten könnten
Wir erkennen hier eutlic den zwischen dem Passauer 1SCHOIe
und dem Osterreichischen Merzoge bestehenden Interessengegen-
satz und die daraus Tür die Stiittsoberen entspringende Sorge,
diesem auszuweichen, ohne el TÜr sich oder das des
einen oder anderen Ungnade heraufizubeschwören.

ıne olche SoOorglaltıge Rücksichtnahme aul den Landes-
ürsten seitens der österreichischen Benediktiner- und hor-
herrenstifits-Prälaten deutet übrigens auch ein Schreiben Getrs
selben Herzog recCc d als s1e auf Beiehl des 1SCHOIS
eonhar VON Passau einıger Forderungen des Basler
Konzils Z September 1436 Krems einer Konferenz
mıiıt anderen Talaten aus Bayern zusammentraten Sie bitten
den Herzog darın, dem erichte seines Kanzlers Hans Mewrs,
welchen s1ie PERe ihr Schreiben und N1re den Göttweiger Prior
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iniormiert haben, (Gilauben beizumessen.*° enn LU der Bischoit
in seinem RBrieie die Tralaten OTl (Oktober 436 arüber
seIn Bedauern ausspricht, daß die Tralaten 6S weit VeDHLAC
aben, W as keineswegs VOIN Nutzen Wal, ergibt sich daraus,
daß das Ergebnis ihrer Beratungen unzweiflfelhaft N1IC ZUr VANS
Irıedenhel des 1SCHNOIS ausgelallen war  49

Wenn Wel  1SCHO 1as V Ol Passau 26 und AT Mai
1437/ In OttWeIg umfangreiche Neuweihungen VON Bauten
und RKekonziliationen alterer Kultusgebäude vornimmt,*” so be-
welst dies HUT, daß jener el das Verhältnis Göttweigs Zu
HMochstiite Passau ein durchaus iIreundschaftliches Wa  — asselbe
erg1ibt sich AaUus der Untersuchung, welche Bischof eonhar VON
Passau 13 ()ktober 1440) als der V OIl Basler Konzil bestellte
XCKHUTOT. beurkundet, wobei sich herausstellt, daß In der Bitt-
chrift des es I homas und des Stiites OLLWEIg das Konzil
manches verschwiegen WAar, manches hingegen der anrheı
N1AC entsprach.?” 1TOTzdem estiimm GI., daß das NIC
verpilichte Sel, SN selben Zeit, da In der Stiitskirche (ijottes-
dienst abgehalten wird, den In der Konzilsurkunde benannten
Jagen HCC einen Konventpriester in der Pfiarrkirche (iottes-
dienst alten und predigen lassen, sondern daß die Gläubigen
In der Stiitskirche und deren Krypta dem ottesdienste und der
Predigt anwohnen können, welche aber möglichst ieierlich ati-
finden sollen uch in der Folgezeit iinden WIr den Wei  1ScChO
oligang VON Passau In öttweig als Konsekrator, da AB allı
26 Juni 463 das Öönchs- und Nonnenkloster, Altäre, Kirchen
und Friedhöfe rekonziliiert und NEeEU konsekrier

Daß die Seelsorge mannigfache Keibungsilächen zwischen
öttweig und dem 1SCHOTe VON Passaıı bezw. seiınen unter-
gyeordneten Organen oMenbarte, kann ohl kaum bezweilelt
werden. Wenn also der Dechant des Dekanates Mautern etier
Veberacker den VO Stilfte ZU Piarrvikar In Mautern bestellten
Stiftsprofessen 1KOlaus 1m re 1464 sich beriet und dann
einkerkern ließ, la mehrere Jage bis ZUTr Erlassung eiInes
diesbezüglichen Schreibens des Landtages in Hadersdori
Kerkerhalft behielt, ist dies eben 1Ur eine Kompetenzüber-
schreitung eines untergeordneten OÖrganes F wundert uNns
darum NIC daß Abt Martin (0)8| OLLWEIZ bei Bischod
YVhirıch VON Passau eshalb amn März 1464 energische
Vorstellungen erhnoD, da dies mıt dem bisherigen kanonischen
Rechtsgebrauche und seinen Privilegien durchaus 1m 1der-
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spruche stan Auftffallend muß uns jedoch erscheinen,
WEn Abt Martin eshalb bei den andtiage Hadersdorf
versammelten Landständen vorstellig wurde, und die Landstände
den Dechant Urc CiIigeNEN DBeiehl aulforderten, den Sti1ts-
FIGSIETr ohne Verzug Ireizulassen und nächstens solche Ange-
legenheiten dem Urteile des 1SCHNOIS on Passau über-
lassen,”“ OgCegECN der Dechant beim andtage SCIMN orgehen
begründete 31

Im übrigen WAar Abt artın VOIN öÖttweig (1457—1468)
während SCcCINer JZanzen Kegierungszeit nach Kräften estre
mMT dem Diözesanbischofe C1M Zzuties Einvernehmen auirec
erhalten, wobel 5T allerdings weIlt über die (irenzen des Au
kömmlichen hinausging, indem HE wıederho dem Bischof C1ILC
Ingerenz Stiftsangelegenheiten gyestatteite, welche Hrc die
Kxemtionsprivilegien direkt ausgeschlossen War So muß
uns jedenf{alls sehr beiremden, WeNnN Abt artin sich 2() De-
zember 1464 yegenüber Pangraz VON Plankenstein verpilichte U  5

für den allı selben Jage m1t demselben abgeschlossenen umfang-
reichen Verkauf VON Stiitsbesitzungen®® die Bestätigung des
Passauer 1SCHNOIS erwirken, welche erselbe auch atsäch-
ich erteujlte er  Y

Wenn Abt artin der leidigen Streitsache mıiıt SCINEIMN
resigniıerten Vorgänger Abt oligang den Bischof Ulrich
VON Passau D März 1465 m11 der Rat und Be-
ehrung, WIC CT sich gegenüber dem Kaiser verhalten habe
herantritt War dies ohl 1Ur der Not der eıtlage De-
gründet.®® Jedentfalls eKunde das Benehmen des es,
daß GTE nach Kräften estre Walfl, den Bischof IUr und des
Stiftes Angelegenheit interessieren Die Schwierigkeiten, die
ihm HEC SCINeEN resigniıerten Vorgänger und dessen AÄAnsprüche
auft standesgemäßen Unterhalt erwuchsen, auch die
MTrC des Kaisers unbotmäßige Söldnerführer dem Stilfte ZUZC-
fügten oder angedrohten Schäden veranlahbhten ihn eben, anz
auftf die Exemtion SCINECS Stiftes VETITZESSCH Es muß uns da
wundern, WEeNnNn der Abt SCINEM Schreiben V OTIN 24 August
1465, dem er den Bischof Kat beiragt, WIC eT sich enN-
über den Forderungen des azla das und Hinter-
SaJ'sSsen verhalten solle, den Passus: u WIE sich ECSWTN ynaden YOTZ-
aus und ST1 VON olcher oberuerter huldigung
den veiınten halten sol auinimmt und SsSeIN als dem
Bischof yleichsam untertänig darstellt Im selben re bittet w&
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den Bischoft abermals Kat der traurıgen iinanziellen Lage
des Stiites

Daß selbstverständlich e1INe solche Haltung den Bischof
VON Passau ermutigen mußte, möglichst viele verlorene KRechte
wieder sich bringen, leg klar aul der and So irug er
schon aut der Passauer Diözesansynode V OIl 1468 den Stifits-
prälaten aut ihn innerhalb dreier Monate über hre Rechte und
Privilegien unterrichten, nach welchen S1C hre inkorporierten
Piarreien mıit Vikaren und Kooperatoren besetzten, worauf die
ralaten des Landes untier der nNnns sich dem Bischoie ENI-
über neben der Präskription auft die erteilten Privilegien be-
riefen

Im re 1477 cheint zwischen Bischo{i Ulrich VON
Passau und Kaiser Friedrich 111 N1ICcC unbedeutenden itie-
FEONZERN yekommen SECIN, die olenbar des letzteren Streben
nach Errichtung Bistums Wien ihren Ursprung hatten
War doch schon re 469 die Errichtung desselben
seltens der Kurie zugestanden worden, WEeNn auch die darauft
bezügliche erst nach langwierigen Verhandlungen MT dem
1SCHNO1e VON Passau re 480 publiziert wurde In diesen
Streitigkeiten ordertie Bischo{f Ulrich VON Passau 25 Jänner
1477 VON Ebelsberg Adus die ralaten Niederösterreichs, untier
anderen auch den Abt Lorenz VON OTLWEIZ aut zuverlässig

Februar ihm nach St Pölten Beratung kommen,
die Privilegien und reinel der Kirche bewahren Hie-

VON muß Nun Kaiser Friedrich 88 bald Kenntnis rlangt aben,
da wg schon Februar 1477 dem bte VON OLLWEIZ und
den anderen Talaten verbietet weder selbst 1ın ZAÄ kom-
InenN, noch Vertreter In entsenden Friedrich
begründet dieses Verbot ohl sehr iadenscheinig, wWwWenn CT sagt
daß der Bischof{f ihm vorher davon nichts WISSeN gyetian hat
TOiTzdem lie das Verhältnis des Göttweiger es Lorenz
ZU Diözesanbischof wlf! sehr Ireundschaitliches, WIC sich AUS

el VOIN Schreiben und itteilungen der Folgezeit
ergibt

In CINeE ußerst schwierige age kam OLLtWEIY samıt den
anderen Ostern Niederösterreichs nach dem Jlode Bischof
Ulrichs VON Passau,; als das Passauer Domkapitel den Dom-
kapitular riedric Mauerkircher erwa  ©: während
aps Sixtus unter Einflußnahme Kaiser Friedrichs IH den
ardına VON St Lucia Silice ZU Passauer
Bischof ernannte Gegen diesen (jewaltakt appelliert das Dom-
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kapitel 10 März 480 die römische Kurie Auft der
e1te stan das SCINEIN Kechte yekränkte Passauer I)om-
kapitel auft der anderen e1lıte die römische Kurie und der Kaiser
SO Orderitie Kaiser Friedrich {11 aln 3() Jänner 1481 den Abt
Lorenz VO  a öttweig aul dem ardına Georg Masler der
Erlangung S1161 bischöilichen Kechte behi  ICn Sein. Ja
dieser ordert schon Juni 481 die Leistung des „subsidium
charitativum innerhalb 30 Tagen den Dechant VO autern
Balthasar Maussperger Abt Lorenz VOIN OtLWEIZ kam eCc1Nne
AI Klemme Deshalb entschuldig GE 121 Juni 14851 Dei dem
Passauer 1Z12a Wigoleus Fröschl SECIN Verhalten den
ardına Hasler. ® FT muß ihn tatsäc  1C dieser Zeit schon
als Passauer Bischof{f anerkannt aben, da T: sich E Sep-
tember 1481 eshalb abermals bei Fröschl entschuldig
Unterdessen Kaiser Friedrich 111 Al 14 Juni 1481 alle

Untertanen auigefordert dem ardına Hasler das „SUD-
sidium charitativum eisten Der ardına 23 Julhi
1481 schon Verpachtungen VOL ehnenten VMOLL:
Als unterdessen Domkapitel selbst CIM pDaltung eingeireten
Wafl, ordert asselbe alle unterstehenden gyelstlichen ehorden

14 (Oktober 1482 aut den l1ler Domherren, welche sich V}
Domkapitel ınterdessen eiren hatten, den Gehorsam VeCOI-
CIgZEIN In dieser verwickelten achlage 1st CS dem bte
Lorenz VON OttWeIg NIC WeNnNn er edenken
Tlallen ieß und den ardına Hasler nach ängerem Zuwarten
als Bischof VON Passau anerkannte.

Wenn der Mautner eın ernnar Karlinger I
er 1494 das ttweigz Zahlung schon länger
ausstehenden Schuld nach eiliıchen Zahlungsiorderungen Dei Bi-
schoft r1stop C NACH weiß agtie, oilt dies auch als
e1in Zeichen der Zeit Jedentfalls War der Begriff der Exemtion des
Stiites den VOTausSsgegangenen Kriegswirren und den damıt
verbundenen schweren EISC  tterungen des Yyesamten Rechts-
lebens dem oNentlichen ewußtsein yÄänzlich verloren

Bedauerlicherweise BAGC Ende des 15 Jahrhunderts
zwischen Abt 1aSs VON öttweig und Bischof{f Christoph
VON Passau e1INn langwieriger Streit AUS, der 16 Mai 49568
uUurc C Verhör Krems, welchem der Abt vorgeladen
wurde SeiINeEN AÄAnfilang nahm und erst HL den Iod des ız
scho{fs beendet wurde Die Ursache, welche der Bischof ohl
N1e wahrheitsgetreu angegeben a  © cheint SCIMN Plan (jött=-
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Wwelg In seiıne RKesidenz verwandeln, gyebl en  00
enigstens vermuteten die Zeitgenossen denselben als aupt-
grund NIr seiIn yewalttätiges Vorgehen gyegenüber dem bte VON
(jöttwelg, das Urc die Fxemtion yänzlich ausgeschlossen
Doch arüber soll abgehandeltIn einem eigenen Kapitel
werden!

Die Abtwahl

Ming die Bestellung der Stiitspröpste des Augustiner-
chorherrenkonventes ast Yanz VO Stiiter ab, wurde dieses
Verhältnis nach dem JTode des Altmann und der Einführung
des Benediktinerkonventes AaUus St Blasien 1m Schwarzwalde In
Öttweig anfangs Oktober 094 und HEG die Erlangung der
Papstprivilegien Urbans VO Drı 1098*® und Paschalis
OIl 24 (OQ)ktober 104“ Yanzlıc zugunstien des neuen Konventes
geander Diese ZW E1 Privilegien bilden die Veriassungsurkunde
des jungen Stifites und yewährleisten VOT em die Tel  el
der a 1W ah ı I  \ erscheint eshalb auch als völlig begreil-
lich, WEn schon der zweiıte Nachfolger des ersten Benediktiner-
es Martmann, Abt Chadalhoch, Trei V OIl jedem außeren Ein-
Iilusse UrC die Irele Wahl der Konventmitglieder rwählt
wurde. Ja die Biographie mManns berichtet uNS, daß E Urc
einstimmige Wahl des Sanzel Konventes aus der ahlurne her-
vorging.‘ Bei Hartmanns unmittelbarem Nachfolger Abt Nanzo
dürien WIr ohl mit Sicherheit annehmen, daß wiß Hrc freie
ah /R wurde rhoben wurde, wenn uns auch der Bio-
oraph mManns hierüber Uurc die AÄArt seiner Darstellung völlig
In NKlaren äßt War ja doch die Privilegierung des Stifites
eirelIis der Ireien Abtwahl seltens der römischen Kurie unmittel-
bar VOTAaUSECLANCC ınd ist auch anzunehmen, daß der Konvent
nach dem JTode des ersten es sogle1ıc davon ebrauc
machte

War Abt Chadalhoch noch in flreier Wahl aus der Wahl-
uUrNe hervorgegangen, wI1Ie uns Altmanns lograp berichtet, und
ihm m re 1141 nach seinem Tode Abt (ijerhoh gyefolgt;“ der
jedenfTalls auch noch frei yewählt wurde, ereignete sich g'..
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bergers, 1SCHOIS Konrad VON Passau, wI1e CT ohl Hrc die
beiden Dapstlıchen Privilegien direkt ausgeschlossen Wa  e Hier£
über erstattet uUunNns die A Mata mannı BIMOL: eingehenden Bericht
uUurc Quertreibereien seiıtens einiger Ordenspro{iessen, welche
selbst die ur eines es anstrebten und bei Konrad
ihren Abt intriglerten, und Hr die ihm widerfahrene Unbill
veranlaßt, resignierte (ierhoh auTt seıne ur In die and des
1SCHNOIS Der lograp WEeISsS ausdrücklich aut die yrobe anit-
mut und emu des es hin Jedentalls erschien ihm seıne
ellung unter olchen Umständen unerträglich. Es ist ohl
keineswegs bezweileln, daß Bischof Konrad daran NIC.
Deteiligt WarfT, dem Abte (ierhoh seINe ellung unleidlich
gemacht wurde. Wenn auch Altmanns lograp sich arüber
nıcht nıt voller arheı ausspricht, kann INall dies OoCcCH aus
der Darstellung der Vorgänge, welche ZUT Verzichtleistung des
es aut seiıne 117 ührten, eutflic herauslesen.

Es besteht arüber ohl eın Zweilfel, daß sowohl seltens
eines Teiles des Göttweiger Konventes, als auch seitens des
1SCNOIS Konrad VON Passau eine ungerechtiertigte Handlungs-
we1l1se konstatieren ist. S ar mehr als pllichtvergessen,
WEeNnN die Mönche über ihren Abt bel dem Diözesanbischof age
ührten, umnm seiıne Amtsentsetzung herbeizuführen und el
gyänzlic vergaßhen, daß ihr Kloster urc die päpstliche Privi-
legienvergabung die eilung einer „abbaHa quası libera‘‘ CI-
worben S1ie halfen Har ihr sonderbares Vorgehen selbst
mit, WeNnNn Bischof Konrad VOII Passau die Verfassung und Stel-
ung des Stiftes iynorierte und sich willkürliche Eingrifife ın die
inneren Verhältniss desselben erlaubte

Augenschei  IC mu der Konvent auch sein Dpilichtver-
orgehen Sogle1lc bitter üßen; denn Bischof Konrad

iynorierte solort die Dapstlıchen Privilegien betre{iifs der freien
Abtwahl und bestellte eigenmächtig den b t L3 einen
Ministerialen der Regensburger Kirche, der noch sehr iugend-
lich SCWESCM se1in muüßte.” r dürifte dem Konvente VON Prü{i-
ling eninommen worden COM“ und begann denn auch sogleich
mıit dem er der Keform FS gyelang ihm auch ın einzelnen
Belangen die erschlaffite Klosterdisziplin wieder FA eben; aber
VON einer vollıgen Wiederherstellung der en strengen Kloster-
reiorm konnte auch da keine Rede seln, da GT Nur sehr kurze

CNEIEC cClarus, sclentia praeditus, mor1ibus gratius Fontes 2l LI Nr. 37[)
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Zeit, nämlich VON ' 9 . dem Stifte als Abt vorstand. Es
sagt eshalb bezeichnenderweise Altmanns lograph: „nichil
dignum emorı1a Tacere DOotult, NIS1 quod regularis tramlıtis 1101 -
I1la in alıaquibus ilapsam reiormavit, quantum valuit‘. eDr1ı-
CeMNS cheıint Abt Wernher yewalttätigem orgehen hinge-
nel und hierin eiıne Charakterähnlichkeit mıt Bischoi Kon-
rad VOINN Passau esessen en 'Wenigstens ann iINan
darauft AaUs seinem Vorgehen den Propst Selpker und den
Konvent VOIN Waldhausen schließen Drang er docn yewaltsam
nach dem Tode des ropstes Heinrich und der Wahl des ropsies
Selpker in das Kloster ein, vertrieb aselbs die Chorherren und
1e 6S Urce eın Jahr und acht onate besetzt Zweilellos han-

hier Abt Wernher VON OLLWeEIg N1ICcC aus eigenem AAı
triebe, sondern 1Im ultrage seiIneEeSs Gönners, des 1SCHOIS Konrad
VOIN Passau. Was ihn atıch SONS veranlassen können, sich
In yewalttätiger Weise In einem entiern yelegenen C-HOF“
herrensti chafien machen und sich in dessen innere Ver-
hältnisse einzumischen. 1C mıiıt Unrecht sagt hiler die „Vita
IMannı DIJOK - daß GT auTt Gerechtigkeit und anrheıi und auf
das Sprichwort ;„Was du NIC willst, daß dir yeschehe, das füg
auch keinem anderen Zu  n In seiner Handlungsweise vergessen
habe.®*

Die widerrechtliche Handlungsweise des Passauer Bischofs
bei Bestellung des es Wernher, die das Treie Wahlrecht des
Konventes un amı die „libertas‘ des Stiites HEeQierie, einer-
seits und anderseits wohl auch das yewalttätige orgehen seıtens
des noch 1Im iugendlichen er stehenden es jedentialls
In OLLWEIZ eine beträchtliche Opposition untier den Ordens-
proiessen yeschafien, die sich amı N1IC einverstanden erklären
wollten, und 1e] Zündstol auigehäuft, der ‘ denn auch in über-
aus trauriger Weise ZUT Explosion jührte, indem Abt ernher
an November 1155 niolge der Machinationen einiger seiıner
Mönche 1Im Stifte OLLWEIZ ermordet wurde.“* Hiemit
dieses unerquickliche Kapitel In der Stiitsgeschichte einen über-
auS traurigen SC geiunden

Allein Bischof Konrad VON Passau 1eß Jetiz Nun erst recht
N1IC locker, sondern enarrte augenscheinlich auch In der
Folgezeit auTt seinem bisherigen, das Ireie Wahlrecht des Kon-
ventes OLLWeEIZ ignorierenden Standpunkt Allerdings liegen
uns hierüber keine vollkommen bestimmten, urkundlichen Nach-
ichten VOT Jedoch läßt sich darauf mıit ziemlicher (Gjewißheit

83 Fontes 2| 11 Nr. Wernherus as de OfeWw1CO oblıtus iusticıe et
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schließen Die Urkunde MHerzog Heinrichs V OIl esterreic
über den Vergleich welchen Öttweig dem Prozeß
SCINES Besitzes GCirie mM1 der In nach dem Edelireien
AIl Mai 1771 Wien HMoigerichte des HMerzogs aDSChHIl0
Tührt uns der Keihenfolge der Göttweiger nach Wern-
her und VOT Johannes den Abt Friedrich Die beiden AD{-
ataloge W EeISeEeN aber diesen Abt Friedrich der RKeihenfolge
IIC AUS X b #1 dem re 1157 vermerken die Annales IMun-
tenses die erufung des Inonter Mönches Johannes Z bte
VON öÖttweig Diese Belege ergeben als klar CT WG SCHTE Tati
sache daß zwıischen dem 19 November 1155 || dem Jage der
Ermordung des es Wernher und der Bestellung des es
Johannes 1111 re 1157 nahezu ZW @©I VO re VELZHIYCNH F
läßt sich Nun tatsäc  T NIC annehmen daß OttWweIlg dieser
Zeit völlig verwals War Ja diese Y den Abtkatalog kon-
Statıerende Sedisvakanz der el Ööttweig muß doch ent-
sprechend erkärt werden!

Wir dürtfen daran kaum zweillfeln, daß der 111 SCIHENN HoN-
yetäuschte Konvent ZU öttweig, welcher HC die

Schuld CINIYET SCHIGT Professen nach der Verzichtleistung des
es (ierhoh un SCIN Ireies Wahlrecht insoferne yekommen
WarTr als Bischof Konrad ON Passau AaUus CIX CT Machtvoll-
ommenheit den Prüflinger ON Wernher ZÄER bte ernannte.
1U nach dem katastrophalen Fnde ess:lben NIC versucht
a  © SCIN verDxbriıeites C der Wahlfreiheit abermals be-
nutzen umm Proifessen des Stiftes Al bte rheben
Ebensowenig aber dürfen WIT Zweilel hegen, daß Bischof Kon-
rad, dieser selbstherrliche gyeistliche Würdenträger, HC ADer.-
mals, yerelZi NIC das traurige Ende des VO ihm selbst dem
Stilfte gyeseizten es Wernher, mıt en Kräften gyvetfrachtet
a  e,; diese Absichten züu vereiteln Jedentfalls vertielen CIIEe
Ordensprofessen, die der Ermordung Wernhers beteiligt

den kirchlichen Zensuren und 6S dürite ohl CII Zeit
VEergangen SC1IN, DIS MTr die Lossprechung VON denselben und
UF die Bestraiung der Mörder der normale Zustand Stilfte
hergeste War Daß Bischof Konrad erst rec darauf be-
StTtan daß dem Stifte 6IMn ONC anderen OSs{iers als Abt
estTmm werde, das kann INan ohl mM1 Fug und C
nehmen GT doch über das SCHTEIN Günstlinge Wernher

öttweig bereitete yewaltsame Ende tieT empOrt sein! Und
85 Fratres autem predia largıtate adepta pCI LAXII quiete possederun
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tatsäc  ICH behauptete O1 auch diesem SeCINEIM Streben das
€C: daß nach ast zweilähriger Sedisvakanz der
oNntier OC Joh annn es aul die Göttweiger wurde
rhoben wurde. Daß hier keine Ireile Wahl, Dezw. diestfalls keine
1n Wahl erfolgte Postulation VOTaUSEINS, dürifen WIT aus der
Ausdrucksweise der Admonter Annalen schließen, welche 13587

„Johannes dmuntensi onacho Chotewigensis as
efficitur‘‘. Dieses „ellicitur‘ Schlıe ohl die freie Wahl des
Konventes Aaus und deutet al das tatkräftige Eingreifen anderer
akKtoren, spezie des Bischofs Konrad VON Passau hin

s 1st aber, WIeE ich schon oben erwähnte, anz und Sal
unwahrscheinlich daß sich der Göttweiger Konvent N1IC aul
SECIN ZYuTeES, MFC ZW @I päpstliche Privilegien verbrieites Ireies
Wahlrecht gyestel Daraufi deutet denn auch die Aut-
Iührung des es Friedrich der Urkunde des Herzogs Hein-
rich VOoO Maiji 1471 hin, der diese Zeit Tast zwellähriger
Sedisvakanz Tiallen muß Warum IS 1Un erselbe NıIC ADbt-
ataloge auigeführt? Der CiINZIYC Tun hiefür kann LLUT der
SCcIN daß CN die päpstliche Bestätigung und die Anerkennung
des Diözesanbischofs NIC erlanzen konnte und esha
aut SCINE Wahl verzichten mMu Frsi nach der Bestäti-
ZSUNg seltens des Papstes konnte der Abt installıer werden Da
diese ohl NıIC eIIOIZiE: War Wahl ohne Kechtsiolgen
geblieben, weshalb der Abtkatalog VOIN SCINeEeTr Aufführung völlig
Abstand nahm. Wenn CT dennoch der Urkunde des Herzogs
Heinrich aufgeführt ist, läßt sich dies vielleicht daraus CI-
klären daß der Merzog HNenbar SeiNer Wahl wohlwollend
egenüber Stan und 1111 Gegensatze SCHIGEHA Bruder Bischof
Konrad die Wahlfreiheit OLLtWeEIZ begünstigte, allein
mit SCINEN Anschauungen mahbgebenden rts IHG durchzu-
drinzen vermochte

Das rechtswidrige und zewalttätige orgehen des Bischofs
Konrad der HNenbar adurch das tralie Anziehen der Ordens-
disziplin in Öttweig erreichen wollte, äßt ulls vielleicht auch
CIH® plausible Erklärung alur fiinden daß das noch 1111
12 Jahrhundert das ec der Inkorporation der en Piarren
‚pleno HTE eingebüßt hat Hat Gr doch die VON den Päpsten
verbrieite TIreie Abtwahl verhindert WIC iel eıchter War 6S
Iür hn, die „pleno UTe erifolgte Inkorporation der Pfarreien auTl-
zuheben, die 1Ur VON sSsciNnen Vorgängern auTt dem Passauer Bi-
scho{fsstuhle zugestanden und bestätigt worden Walrfl, zumal gyerade
dieses OFTee® bei den Piarreien auf die Entwicklung der Klo-
sterdisziplin hnachteilig einwirken mußte der Bischof 1UN
die Hebung derselben VOT llem In uge und esha sich elbst
widerrechtliche Eingrifie die Stiitsprivilegien rlaubt kann
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iNan ohl auch darauf schließen, daß O1 das Maupthindernis, das
sCcINeEN Bestrebungen entgegenstand die Inkorporätion der en

N1IC übersah sondern auch diesesPiarreien ‚pleno HLG
beseitigen trachtete

Der ußerst INAaZETE Bericht der ataloge  88 uns die
iolgenden auft VON denen einzelne Ireiwillig ihrer Hr
entsagten, während andere direkt ihrer Ur wurden
Diese IZWUNgCN 198 dürite ohl g' -
legentlich ()rdensvisitation riolgt SCHI; sich als rgeb-
11S herausstellte, daß der betreffende Abt SCINEeT Auigabe N1IC
gewachsen oder überhaupt der Erfüllung SCINET Pflichten
Saumı<g WarTr So leisteten iIreiwilligen erzıic die Wezelo
1231 Heinrich 232 welcher ZUTN en der Dominikaner
übertrat Heinrich 111 1256 vermutlich auch Hermann 1286
olfgang VOTI Retz 457 rer Mr wurden die

Hartwik zirka 1245 Ulrich 11 Pirichielder 1385 ried-
rich I1 Jechler zirka 1398 Wenn auch der Katalog bel Abt Woltf-
Zanls ausiuhr daß ST Ireiwillig resignliert habe, gyeht Aaus
der Darstellung der betrefifenden TIKunden doch hervor, daß erl
teilweise auch HC sehr gzewichtige Gründe, die SEINET
Person suchen dazu veranlaßt wurde

Von da fehlen HTr mehr als Z W 1 Jahrhunderte alle
TKunden über die Wahl der ber die Urkunde des es
Friedrich und des Konventes VON OLLWEIZ VO 21 Oktober
1385.©* der dieselben dem resignlierten bte Ulrich Pirich-
felder umschriebene Einkünite ausseizen, oibt ulls Ein-
1C die Vorgänge bel der Kesignation dieses es S1ie be-
ichtet UunNs, daß erselbe iIreiwillhieg nach erhaltener Zustimmung
des Konventkapitels die an des 1SCHNOIS Johannes VON
Passau resig mıer TE während das Kapitel ihm einhellig die Piarre
sSt eit Gölsen, benannte Zehente und Einkünfite ZU
standesgemäßen Unterhalte ZUWIES

Weit interessanter 1St jedoch die des Papstes Boni-
faz VO Z November 1396.?° MT welche erselbe dem
Bischof Georg VO Passau m1ıtfe1l daß eT den Johannes VON
Kohrendor{if ZU bte VON OtLLWEIZ este habe, und dem Bischof
auitrag ihn der Verwaltung SCINES intes unterstutzen
Hier wird FA ersten ale auTt C116 Papstbulle Urbans hin-

ure die sich erselbe 1111 alle der Vakanz der el
OTItWEIZ das ern der Neubesetzung vorbehielt gleic

uns diese Urkunde verloren HI, erlangen WITL aus der
88 Catalogus abbatum (Jottwicensium in Fontes A LV, 028
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Bonifaz’ YECNAUEC Kenntnis VO  en ihr s War diese päpstliche
v entigegen den Privilegien Urbans 11 und Pa-

chalıis IL., welche dem Stifte die reineı der Abtwahl
sicherten. Jedentfalls War der Eingriff Urbans VI IN die DIS=
herigen Kechte des Göttweiger Konventes Sanz 1m 11e der
Avignoneser Päpste riolgt, welche Urc das Unwesen 1m g —
samten Benefizialsystem der Kirche N1IC gyeringen Schaden
jügten

[)a diese Keservation seltens Urbans VI noch ZUT Zeit der
Kegierung des A  es  IC I4 Pirichfelder SI0 {6,; Warlr
eigentlich der Konvent nach der Kesignation dieses es VeI-
hindert, ZUT Ireien Abtwahl schreiten. Wenn tatsächlich Gas-
mals Abt Friedrich I.. Techler yewählt wurde und die wurde
bis 396 ausübte, Jag darin ein gyeilissentlicher Widerstand

die päpstliche Reservation selıtens des Göttweiger Kon-
ventes und e1in Stirenges Festhalten der bisherigen urc Dapst-
IC Privilegien verDbpriıieiten Ireien Abtwahl Nun aber uns
In der aps Bonifaz VON 396 In erstier Linie auf, daß
S1e den Göttweiger Abt Friedrich I1 VOllstandıg ignoriert und
AUr den Abt Ulrich als etzten rechtmäßigen Abt rwähnt Die
päpstliche WEeIS aul die Kesignation des es Ulrich

Handen des 1SCNOIS VON Passau hin, stellt aber sogleich iest,
daß auft run dieser Keservation seitens des Vorgängers Boni-
faz die el N1IC ıIn entsprechender Weise besetzt wurde,
weshalb der apstT, um;:-das VOr dem HIS eiıne länger
dauernde Vakanz entstehenden Schaden Dehüten, den
weiger Professen Johannes VON Rohrendorf ZUu bte bestellte,
der sich durch seıne besonderen LEigenschaften als geeıgne
WwWIeES Bonifaz beruft sıch hier ausdrücklich auf den Kat des
Göttweiger Konventes, der denselben In Vorschlag brachte
(janz die yleiche Darstellung iinden WIr In der papstlıchen Be-
stätigungsbulle VO selben Datum.?*!

Die Darstellung des Sachverhaltes In den beiden
Dapstlıchen Bullen Bonifaz’ welche den Abt Friedrich I1
völlig ignoriert, ist N1IC anders ZU erklären, als daß die romische
Kurie diesen Abt überhaupt HIC anerkannte, da beli seliner Wahl
die Keservation Urbans VI selitens des Stifites und des 1SCANOIS
VON Passau N1IC eachte worden Wa  — Das eCN-
scheinlich nach der kKesignation des es Ulrich 116 enigegender Reservation Urbans ViE: Uurc freie Wahl den Abt rT1ed-
rich 11 Techler rwählt Die römıische Kurie unter aps Boni-
faz wurde allerdings erst Spät auf diese anzustreitende Wahl
aufmerksam. Vermutlic War es CIn Vebelwollen oder Unzu-
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iriedenhei VOIN Sei-te des Konventes, welcher ersti nach T1 Jahren
die Kurie auft diese iuridische chwache In der ellung des es
auimerksam machte Daß übrigens die Kurie nicht sogleic miıt
der Neubestellung des es Johannes Eriolg a  6, yeht auch
daraus hervor, daß Abt Friedrich 81 noch VOoO ZW el Te die
el nne och alll 12 ()ktober 1398° wird CT urkundlich
auigeführt Jedentfalls . eine yewaltige Stutze, die hm
vermutlich der Herzog als Landesifürs Dot, daß sich noch

lange seinen bereits bestellten Nachiolger, den
eigenen Konvent, der seinen Nachfolger schon VOT mehr als
ZW el Jahren der römischen Kurie HT: Ernennung vorschlug, und
VOT em die Kurie selbst halten ermochte, deren
aßnahmen HIc volle ZWel re iniach 1LLLUSOT1ISC WarTrell
Jedentfalls können 65 NUrTr die Herzoge Wiılhelm und recCc
SCWESEN SeCHN:; welche den Abt In seinem Irotze yegenüber dem
Papste Boniftaz und dem Von diesem bestellten Nachfifolger
bestärkten

Auftfallend erscheint schon die urKundlıche Nachricht VO
März 13906, wonach die beiden Herzoge hre Zustimmung Zur

Wahl des Pfifarrers Hanns VON St eit einem chaliner seltens
des es und Konventes yaben.?® Weiters wird eine nier-

{l bel Bestellung des Schallners
bte seltens der Kurie NIC rwähnt Anderseits aber muß Bi-
SC Georg V Ol Passam bel derselben seine and 1mM Spiele g_
habt aben, da aps Bonifaz 1n seiner dem Stiite OLLWEIZ
erteilten Exemtionsbulle VOTIN 14 ()ktober 14045 eigens den
zwischen Abt Johannes VON öttweig und dem 1SCHOlie Georgz
VOIl Passau VOT dessen Bestellung zA1 Stiftsadministrator ab-
gyeschlossenen Pakt Dbetrelis der Lahlung einer bestimmten eld-

seltens des Stiites den jetztieren für ungültig rklärt
Da darın auch hingewlesen wird, daß Abt Johann von OÖft-
WeI1Ig tatsäc  1C schon einen Teil derselben bezahlt habe, amı
ihm der Bischof seiıne Unterstützung angedeihen ließ, ann L1all
mit C annehmen, daß 1SCHO Georg VON Passau dem bte
Friedrich I1 amals schon übelwollen yegenüberstand. IN
können also LAUTr die Österreichischen Merzoge JSCW ESCI Se1IN,
Iche den Abt Friedrich I1 diese Quertreibereien durch
angere Zeit eriolgreic In Schutz nahmen. Keineswegs dar{i
Ianl c5 übersehen, daß Abt Johannes 111 VOT seiner rhebung ZUT.
€]1 yemäß dieser Urkunde mıit dem Bischof{f Von Passau be-
timmte vertragsmäßhige Verbindlichkeiten EINZINS, die ihn ZUT
Zahlung einer yrößeren eldsumme denselben verpilichtete,
wolür der Bischo{i ihm seine| Unterstützung zusagtie Wir mussen
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hier an eın Törmliches Komplott denken, das behuis Entsetzung
des Abtes geschmiedet wurde, dessen Durchführung selbst die
Dedenklichsten ittel angewendet wurden. Jedentfalls ing diese
Bewegung AUsSs dem Schoße des Konventes selbst hervor und

INan, Un sich eichter helfien können und eine gyeegignete
Kechtsbasis AALT: Durchführung des Planes Iinden, iniach die
Keservation Urbans E hervor.

Abweichen VON der Bestellung des es Johannes I1L
eriolgfie die Wahl des es etier V OIl St Pölten, wI1Ie sich
AaUus der DBestätigungsurkunde apDs Bonifaz’ VO No-
vember 1402 eutlc ergz1bt, Urc 99 Bonifaz
rklärt ausdrücklich, daß A unter der Kegierung des es 4O6
hannes 111 HIC Keservation sich die Bestellung eines es in
OTtWEeEIZ iür den Fall des es desselben vorbehalten habe
Unterdessen chritt aber nach demselben der Konvent ZUTr Neu-
ahl der aps nımmt die Unkenntnis seiıner Keservation
seltens des Konventes als wahrscheinliche Ursache dieser eDer-
retung und wählte einstimmig den Göttweiger Proifessen
eier V ON St Pölten Darautfhin rklärt GT den Wahlakt als NiIC
rechtskräiftig, entschließt sich aber, um die el rasch be-
seizen, amı s1e N1IC MUrc längere Sedisvakanz SsSchaden
nehme, angesichts der hervorragenden Eigenschaften des VO
Konvente Erwählten und der einstimmigen Wahl desselben 15C
den Konvent,; ihn u seiıne Machtvollkommenheit A bte

und ihm die Verwaltung des Stiftes übertragen.Der aps bedingt sich el Aus; daß die bliche Zahl der
önche und der Bediensteten NIC vermindert werden urie
S 1egX uns also da rechtlich eine Urc Keservation begründete
Ernennung des es seitens der römischen’‘ Kurie ÖT3 WeNn s1e
auch den Kandidaten des Konventes akzeptiert, aut den erselbe
bei der VOTAauUSZgEZANZENEN Wahl seiıne Stimmen vereinigt
Wenn die Papsturkunde eirelis derselben ausdrücklich sagt
„CONventus 1DS1US monaster1l, reservatlionis ei ecreti DIC>-
dietorum T1O 1& te monachum eiusdem monaster1ıl
ordinem 1IpSsum proiessum in sacerdocio CONSUTLULUM
In ei 1IC{II monaster1l bbatem 1C@e de ACtO concorditer
elegerunt uque reservationis ei decreti predictorum similiter
INSCIUS eleccioni huiusmodi illius tibi presentato ecreto de
AaCTiO similiter cConsensist1! hulusmodi eleccionis negocium
Droponı ecisti In CONSsSIsStorio SOTaRı nobis 5 äßt dies vermuten,
daß eben der Konvent Un USUubung seiınes verbrieiten Ireien
Wahlrechtes einiach die Keservation Bonifaz’ umgehen
wollte und dann MC Nachsuchung der Bestätigung, eZ W der
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Ernennung des Gewählten, diese Kechtsverletzung gutmachen
wollte Otnenbar andelte der Konvent 1Im vollen ewußtsein
der J] ragweite seiıner CAHrıMe, während anderselits der aps
1InC die prekäre Lage, In die ihn das amalıge kirchliche
Schisma verse{zte, YeNOLY WarT, die Kechtswidrigkeit dadurch
zutzuhelhen, daß er ZW al die Wahl kassıerte, aber den (je-
wählten doch Hre Ernennung Zur wurde ernoD; indem 61
als Entschuldigungsgrund die wahrscheinlich Unkenntnis der
Keservation seltens des Stiftes annahm.

Fın abermaliger sehr interessanter Fall der Re
eines es und Wahl 1eZ unlls In der Resignation des
es oligang I1 VO TE 1454 und der Abtwahl anl

Mär z 1457 VOLE Die Urkunde des Papstes 1KOlaus VOIN
23 Mai 1454?*‘ berichtet unNns über die erfolgte Kesignation des
es oligang I1 VON OLtWeIZg und die Annahme derselben
UÜrCe den aps Bonifaz 17 November 1402, g_.
legentlich der Ernennung IN es eier 115 ausdrücklich das

OLLWEIZ als exem und unmıiıttelbar dem Dapstlıchen Stuhle
unterstehend rklärt; ereignete sich IeLZT; eın halbes Jahr-
uıunder später, der Fall, daß das die Wahl dem Bischo{i
Ulrich VOIN Passau überträgt Noch 23 MaijI 1454 nımm aps
1KOlaus die KHesignation des es oligang 84 der
seINES iugendlichen Alters niolge seiner schwächlichen Körper-
konstitution und AUsSs anderen (iründen sich den uigaben der Abt-
würde NIC mehr yewachsen fühlte Der aps WwIeSs den Erzbischo{i
VON alzburg und die VON Melk und HMeiligenkreuz all, dem
Abte, amı C ein standesgemäßes Auskommen ınde, die Piarre
St eit (iölsen und andere benannte Finkünite aul Lebens-
zeıt überweisen, öhne die Erlaubnis des Diözesanbischo{fs hiefür
nachzusuchen. Ja der aps bestimmt daß der Abt wäh-
rend seiner Lebensdauer VOIN dieser Piarre N1IC beseitigt WCI-
den könne. In en diesen Bestimmungen spiegelt sich die Fxem-
tion des Stiftes und seine unmittelbare Unterstellung untier den
aps wider. rotizdem aber vergiıngen bis ZUr Wahl des es
Martin noch fast Vo drei ahre, während deren Abt Wolf{-
ang seiner bereits eriolgten und rechtskräitig g -
wordenen RKesignation das eitete Was die Ursache dazu
Wafl, können WITr mangels der historischen Quellen NıIC mehr
teststellen

Um sonderbarer muß 65 uNs vorkommen, wenn Bischot
Ulrich VON Passau amn 16 März 457 dem Stifte OTLWEIg Uurc
die Ernennung des es Martin einen Abt seizfT, nachdem
ihm seitens des Konventes AaUuUs Sorge davor, daß CS bel der Wahl

07 Ontes B LII Nr. 1397Frontes 2 L1 Nr 1427
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Mißhelligkeiten unter den Ordensprofessen kommen Könnte,
das (T hiezu IM Wege eines übertragen
worden Wa  — Diese Auigabe übernahm denn auch der Bischo{f
und entschied sich, achdem DE mıiıt mehreren Ordensproifessen
eıne diesbezügliche Kücksprache yepflogen a  . Iür den OÖtt-
weiger Ordensproiessen Ar{ der sich uHre seine Eigen-
schaiten besonders hliezu yeeignet erwIlies, und erteilte demselben
yleichzeltig, achdem &] seine Wahl dem Konvente mitteilte, und
VON demselben die Gutheibung riolgt Waäl, die Bestätigung und
1E Veberreichung des Kinges die Investitur Es mMac 1un
SYanz den indruc daß damals das HC dieses orgehen
den WeC veriolgte, die uns des Diözesanbischoi{ifs A g_
winnen. Es WaT UTE dieses Kompromiß einerselits die Rechts-
lage des Stiftes gyewahrt, anderseits WAarT aber der Passauer
Bischof insoierne berücksichtigt, als INan auft den eDrauc des
Exemtionsrechtes und der Wahlfireiheit diesmal verzıiıchtetie und

e1in inniges Verhältnis mıiıt dem Diözesanbischo{f her-
tellte Daß die Passauer 1SCHOIe tatsäc  1 NıIC besonders
arüber erbaut se1In mochten, daß uUurc die Erlangung der
Exemtion seltens der römischen Kurie ihren eigenen Finiluß auft
das aut eın Mindestmaß reduzierte, das bedari ohl keiner
weliteren Begründung.

FEin anderer interessanter Fall jeg uns in dem Wahl-
instrumente über die Wahl des Göttweiger es Matthias
VON Krems VO 30 März 1489 VO  — ibt ß uns doch In  1 in
den SanNzeh Vorgang, der yelegentlich derselben VO Konvente
eingehalten wurde. Vor em weist Er aul das Dekret des
Baseler allzemeinen Konzils hin, das dort über die ah VON
Ordensoberen erlassen wurde. F® oilt dies ohl als Beweis,
daß die Beschlüsse dieses Konzils auch 1Im weiteren Mittelalter
in estierreıic respe  jert wurden. Da NUunNn 1m ersten Wahlgange
tatsächlic keiner der Kandidaten die abSsolute Stimmenmehrheit
erlangt a  e eSCHNIO der Konvent 1Im Wege des Kompromisses
das Wahlrecht den drei Wa  eıtern Johann Kalltenmarkter,
Passauer 1Z12a ıIn Wien, Propst VON Klosterneuburg
und Dechant Konrad ueg VOIN rdagger mıit der Bedingung
übertragen, daß s1ie aus den ure die Stimmenabgabe yekenn-
zeichneten Kandidaten einen AB Abt erwählen ollten Aut
diesem Wege INZ denn He die Wahl der drei Kompromissäre
der bisherige Stiitscellerar Matthias VON Krems als gyewählt her-
VOI, ür den der Konvent, nachdem er der Wahl zugestimmt
a  C: beim erwählten Bischof Friedrich VON Passau die De-
stätigung nachsuchte Sonderbarerweise erscheint diesmal]l die
römische Kurie vollständig ausgeschalte
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Das Verhältnis der Pfarren Zu Stitte

Hatten die „Statuta Rhispacensia ” OT re (99 Urc
den Kanon: suı Qul monachico OtfO est CONSTI{UTLUS, nNu modo
parrochliam teneat“,  6 98 die Besetzung der Piarreien iniıt RKegular-
priestern untersagt und die Synode V OIl Dingolling VO re
ID AaUus den vorgelegten kanonischen Quellen ijestgestellt, daß
Mönchen Piarrkirchen nicht übertragen werden üriten,  99

sich doch 1Im aulie der Jahrhunderte die Schärie dieser
Bestimmungen yrößtenteils verloren, und WITr finden In der olge-
zelt, besonders 1mM IT Jahrhu  ert, die Klöster 1Im Besitz von
Yfarreien, die sie mıt ihren eigenen Priestern versahen, und
welche sie e1Ils VOIN Bischöien, e1ls VOIN |alen als idmung
Qıuoad temporalia ei spirıtualia erhalten hatten

on die erstie Iraditionsnotiz, die uns die Widmung des
1Tters darstellt, die ErsSter Stelle
aut und bemerkt dazıu, daß Altmann VON Passau sS1e dem Stifite

100) Derbehufis Pastoration ure ein 1tg11e desselben Z WIES.
Stiliter inkorporierte also seıner Ial 11tUNg die Piarre Mau-
tern quoad temporalia et spiritualia nder auch „pleno iure‘‘, w1e
s1ie das Kirchenrecht eute In andläufiger Benennung ZUu De-
zeichnen pilegt, ZWAal, daß das HIC bloß die Finkünite
derselben DeZOY, sondern daß 65 auch ein 1tglıe seines Kon-
ventes uıuntier Einhaltung seiner Präsentationspilicht gegenüber
dem Passauer Diözesanbischot mit der Seeilsorge aSsSelbs be-
traute Dieses C des Stiites OtTLWeEIYS wird In der ATAadiNONS-
nOtIZ, welche die Errichtung der Piarre Mautern, seiıne begren-

und Widmung OTLtWEIY eingehend berichtet. nNeuUeT-

dings mıiıt denselben Worten ausgesprochen.“ Betreifs der
übrigen drei Piarreien aC yYhra und Kıilb Ist dies weder
in der altesten Traditionsnotiz,“ noch In den altesten Notizen,*
die die Begrenzung und die Pfiarrerrichtung berichten, enthalten
Es erscheint darın nirgends das C des Stiftes ausgesprochen,
daß ebenso w1e bel Mautern berechtigt sel, die Pfarre mıit
einem Mitgliede des Konventes nach VOTausSgeYANZCNET Prä-
sentation yegenüber dem . Passauer 1SCHOI1Ie besetzen.
Höchstens könnte Nan dies AaUs dem uınmittelbaren A

4} E 79 24
99 kaı IIL, 462 und ahrmun Das Kirchenpatronatsrecht und se1ine

Entwickelung In QOesterreic Il 103
100 Fontes 2 VIIL, Nr. „Parrochiam ad Uuttarın SUPEI idem altare sancie

Marıe delegavit Al Iratrıbus eiusdem locı1 providendam constituit.“
Fontes 2l MTL NrT.
„Eandem parrochl1am CUM 1Innı SUua terminatione altare Marıe In

monte Kotwigens! Tadıdı CaMQUC providendam tratrıbus 1PS1US cenobli commisıt.“
Fontes 2Y VIIT, Nr. „llemque parrochiam ad ulibach, parrochiam ad

irchahl, parroch1am et1am ad Chuliub Cu decimation1bus, YUUC ad has pertinent.“
Fontes Z VIIL, Nr. J, 10, 11
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chluß derseiben mıt „iltenı1que “ die unmıttelbar VUlI-
ausgehende Erwähnung der Widmung der Piarre Mautern CI -
schließen Aber anderseits kann man ohl mıit einigem Rechte
annehmen, daß der Stilter seinem Chorherrenstifte das yleiche
6C ın Dezug aut alle 1er en Pfarreien erteilte, Dezw. die-
selben ‚pleno ure  06 inkorporierte.

Schwieriger mußte sich dies gyestalten, als aniangs Oktober
1094 die Benediktiner AaUus St Blasien 1Im Schwarzwalde unier
Abt Hartmann einzogen und eın Teil der In Ööttweig zurück-
yeblıebenen Chorherren denselben uberira Die Benediktiner
der reiormierten Hirsauer Observanz ollten nach den kanoni-
schen (jesetzen aut den VO Stifte weilt entlegenen Pfarrstationen
HIC allein auernd verweilen, die Chorherren hingegen
yewohnt, das O der Seelsorge Tür sSich beanspruchen. FS
mochten also die In den Benediktinerkonvent übergetretenen
irüheren Augustinerchorherren diese Auffassung In den ene-
diktinerkonven hineingetragen en VUebrigens konnte auch
dieser bei yrößeren Seelsorgestationen, die eine yröhere Zahl
VON Seelsorgern eriorderte, IN der Weise seine Ordensregel
überschreiten, daß UE in die Pfarreien wI1Ie In kleine Zellen eine
yeringe /Zahl VON Ordensbrüdern verlegte, welche aselDbs die
Seelsorge versahen und SONS wI1Ie ım utterhause die
Ordensrege beobachteten

Auffallend erscheint eshalb die atsache, daß öttweig 1n
dem unechten ÜUlrichdiplome VOon angeblich 096 in bezug aut
alle bisher erworbenen Pfifarreien und ın der yjleichTalls unechten
Ulrichurkund über die Piarre sich bezüglich dieser SPC*-
z71e die Inkorporation „quoad temporalıia spirıtualia: oder
auch ‚pleno ure  o VON 1ScChoO Ulrich VOTINI Passau angeblich be-
stätigen 1äßt Allerdings War der THT ZUrTr AbfTassung dieser
echten TKunden e1In vorwiegend anderer, WIe ch bereits
derer Stelle nachgewiesen habe Allein yerade der Umstand, daß
in diesen unechten TKunden mıiıt yleicher Beharrlichkeit darauft
hingewiesen wWird, da ß der mMann NON Passau dem Stifte
diese Pfarreien mit dem Kechte, s1e HC Mitglieder des Kon-
ventes Dastorieren lassen, übertragen haft, äßt unNns doch dar-
aut schließen, daß der Dätere Benediktinerkonvent IN dieser
iInSsSie Schwierigkeiten egegne aben muß; denn LUr diese

Font25 Z E DD Nr 11 „qualıter COO Ovdalricus Pataviensis ecclesie
ePISCOPUS parrochias CcCUuUmM antıquitus prefixis term1n1s Carum , JUas bone memorıe
Altmannus ePISCOPUS antiecessor INCUS SUDET altare Ssancie Marıe ıIn Inonte Kotewigensielegavi ef providendas Iratrıbus 1DSIUS loci cCommisit, ecclesiastica aucioritate
confirmavi.

Fontes 2 B 28 Nr. Das Formular ist 1er das gleiche WIE In Nr Bande sich 1er bloß die Pfarre
meine Ä  andlung „Der lteste Besitz des Stiftes Göttweig“ m Jahr-HC 1r Landeskunde (0)8! Niederösterreich Y /0 Fr

Studien Mitteilungen 5 6i
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rechtiertigen die beharrliche Auinahme dieses aut die VOo I
korporation ‚qguoad spiritualia eti temporalia‘” hinweisenden
Passus ın den unechten Ulrichurkunden, die Tür die echten Re-
yinmarurkunden die Vorlage bildeten.® daß a1SO auch In
diesen letzteren echten Passauer Bischofsurkunden dieses (1
tatsächlich bestätigt” erscheint. En mnıthin öttweig die
Piarreien autern, aCcC Kilb und yhra späatestens De-
stimmt in den Jahren Dn „auoad temporalia ei SDIr1-
tualia‘‘ inkorporiert erhalten

IC WeNI1Z auffallend erscheint NUun die atsache, daß
Bischof Diepold VON Passau In einer eigenen Urkunde VO Jahre
1184*° dem Stifte OLLtWEIYZ, welches, wI1e Sl SagT, bisher das Prä-
sentationsrecht über die N: ra ausübte, erst die In-
korporation derselben ‚quoad temporalia tantum zuspricht. S
wird darin eigens erwähnt, daß das bisher mıt der idmung
all das seitens des nl. Altmann ür den Unterhalt des Piarrers
reservieritie Drittel er Zenente Hun dem Spitale des Stiites
Tallen Ssolle, Ogegzell das dem Piarrer nach seinem (3l
dünken die öhe SeEINES Einkommens anweısen soll le Dier
und Zehente en aber das Stiitsspital in Öfitweig allen
Der Pfarrer wird aber immer VO bte In OTLWEIZ este LE
1sSt hier nıt keinem Orte darauft hingewlesen, daß eiwa GeF-
sSe auUus dem Konvente ZU OÖttwelg erwan werden sollte
Nur die „Institutio  .. die WIr nach dem kanonıiıschen Rechte als
#eONatiya ı 9876 aber als „verbalis‘ oder „realis” aulfassen
können, yebührt in Hinkunft dem bte Bemerkenswert erscheint
CS hingegen, daß Tür diese Piarre das S 1US primarum precum““ ür
alle Zeiten ausgeschlossen seIn sollte Es WAarTr also adurch dem
Spitale des Stiites eine Summe vermögensrechtlicher orteıule
zugewendet worden. Diese eien denn auch damals eigentlich
das wahre Interesse des Stiftes Besitze der inkorporierten
Pfarrkirchen S War den Ostiern dieser Zeit weniger darum

Lun, in vielen Piarrkirchen die Spiritualien verwalten, als
vielmehr dieselben als nutzbringende Obiekte inne en und

nutznießen. Diese Urkunde mıit ihren Rechtsbestimmungen
fand erst nach mehr als einem halben Jahrhundert urCc aps
Alexander amnı 24 Dri 125707 hre Bestätigung Sind In der
Urkunde des 1SCHNOIS Diepold die kanonisch-rechtlichen Bestim-

noch WEeNI1Z klar Iormuliert, T1 uns In letzterer
die achlage klar definiert VOT die Augen. Hs andelt sich
also hier zweilellos urn die Inkorporation der Pfarre ra Zı
Stiltte OLLWEIZ ‚quoa temporalıa tantum, da VON CHTGI Be-
—se ung des Piarrers auUS dem Schoße des Göttweiger Konventes

Vgl ehbenda 5 CC Ontes E DL 44 Nr.
Fontes ÖR EL 07 Nr. 11 Fontes Za EN 141Nr. 135
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keine ede 1ST Tatsächlic iinden WIT auch der Folgezeit
Säkularpriester auft der Pfarre yYhra als Pfarrer angestellt So
WAarTr Pfiarrer Dietmar VON Wilhelmsburg VOT dem Jahre 1319
Pfarrer yhra, WIC sich AUus C1IHNEIN Schiedsspruche VO
On Juni 1310 klar erg1ibt uch Piarrer KAaspar Nacechel, welcher

y Juni 1A3 urkundlich AaUTITrILL, 1Sst jedenfTalls als Weltpriester
anzusehen.

In der Urkunde aps Alexanders VO 24 Dr1 1257
die übrigens entsprechend der kurialen iuridischen Auifassung
weIlt xakter und bestimmter iIormuliert 1st wird ausdrücklich
daraut hingewiesen, daß dem Stifte das Patronatsrecht bis INn
aul diese Piarre ustand während Bischof Diepold SCIHNET UT
un VON 1184 sowohl dieses als das CC des Stilites auf ZWEeI
Drittel der Zehente als demselben bisher zustehend rtwähnt FS
muß also mıt Bestimmtheit aMg  en werden, daß inzwischen

dem Rechtsverhältnis des Stiftes den Piarren e1iNe Wwesent-
IC Veränderung VOT sich SCIN mMmuß die die Zeit
zwischen zirka 125 und 184 fallen muß da doch noch der
RKeginmarurkunde N1IC das Patronatsrecht sondern die
Inkorporation ‚pleno 11© ausgesprochen 1ST Schon an 11

vermutlich War CS aut der Synode ermon 1095
gyeschehen den kirchlichen Standpunkt der Weise iest-
yelegt daß CT bestimmte, die Klöster düriten ihren arr-
kirchen ohne Mitwirkung ihrer Diözesanbischöfe keine Priester
anstellen Fs wurden also, während die Kechte der Klöster Quoa
temporalia IHE berührt wurden, ihre Spiritualien dadurch
restringierenden Revision unterzogen.* Zu Ende des 12 Jahr-
underts, also eit da sich die kirchliche Gesetzgebung
besonders reich entifalten begann, mMu Alexander {11 gyleich-

eingreifen und auTt dem 111{ allzgemeinen Konzil Lateran
mannigifache UVebergrifie selitens der Klöster ellung

nehmen. So wurde den Ostern die Möglichkeit 9
ohne Präsentation eım Bischof Pfarrvikare bestellen und
diese ohne Zustimmung des 1SCHNOIS wiederum VON den Pifarren

beseitigen.” Jedenfalls WaTenN 6S auch Beschlüsse VON Pro-
vinzilalkonzilien und Diözesansynoden SCWESECN, welche aut
diesen FEC  ichen Bestimmungen iußend Aenderungen den
bisherigen Kechtsverhältnissen herbeiführten Wir werden auch
NIC iehlgehen, WEeNN WIT annehmen, daß die 1SCHOTe aut Tun
derselben inifach bisherige rechtliche Verhältnisse negierten,
wobei ihnen vielac die eformbestrebungen, die AaUsSs dem
nneren der en hervorwuchsen, wesentliche Dienste leisteten;

Vgl Fontes 2! LI Nr. 206 Fontes Z LII Nr. 1224
Wahrmund, Das Kirchenpatronatsrecht 110.

15 Wahrmund.
7 Aa
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denn letztere 1eßen gyerade die Verwaltung der Spiritualien den
Ordensoberen entbehrlich erscheinen, daß SI darauf zuweilen
kein besonderes (jewicht legten

Was WITL verhältnismäßig kurzer Zeit nach Ausstellung
der Keginmarurkunde Tür die Pfarre yhra nachweisen können,

uns aber auch bei CINIYZECN anderen Pfarreien, die den
altesten des Stifites gyehören, unzweideutiger Weise enigegen
SO 1ST dies insbesonders bei der ersten und altesten Pfarre des
Stiites, bei Mautern der Fall In dem rivileg des Papstes
Urbans VO 26 November 1386 wird ausdrücklich betont
daß dem Stilfte bisher bloß das Patronatsrecht über 1eSelbe
sStan Frst HLG dieses rıviıleg erreichte 6S die Inkorporation
der JT emporalienverwaltung, jedoch daß 193901001578 C111 Säkular-
DIJIGSTET aut derselben angestellt werden O  e Noch Piarrer

welcher als Piarrer VON Mautern zugleich ornerr anl
Kollegiatkapitel FE  urg WarTr und 16 Juni 1384*' urkund-
ich auitrı War G1iM eltpriester (B G die Bulle Urbans VI
wurde die Piarre Mautern der Weise inkorporiert, daß das

den vollen Besitz und enu er Pfarreinkünfte trafi,
aber dem als Pfarrvikar bestellenden Weltpriester Aaus den-
selben ausreichende Einkünfte aNnzuWwWweISeN Diese UKOTr-
pOoratıon, die IHNan auch „„11ONM pleno 176 benennt der
Fassauer 1Z1a 111 Wien eonhar Schauer D Mal VF 3RQ*S
und AIl 2() August 1388** I7 der Weise HLG daß der leweilige
Piarrvikar aselbs ahrlıc 3() un Pfiennig VON der Pfarre
all das abzuführen

Daß f sich hier estimm G1 Inkorporation
aquoad temporalia tantum andelte, ergibt sich auch AaUus der Aut-
lIorderung des 1SCHOIS Georg VON Passau öttweig, VON
Nun yemäß dieser Inkorporation ihm Weltpriester ür
die Piarre prasentieren I4 aps Bonifaz verle1i dem
Stifte die Inkorporation „pleno AL HC das rTıvıleg OMl
30 März 1398,* indem ausdrücklich rklärt, daß CGS VOT letiz

der Stelle Säkularpriesters Proifeßpriester des
Konventes u Pfarrvikar autern bestellen könne, amı
fürderhin SCINeEN Einkünifiten ‚6a0 geschädigt werden könne.
Damit Zukunft alle Zweifel ausgeschlossen sind, bestätigte
aps Boniftfaz amn März 1401 dem Stifte öÖttweigz die.
VOTaAaNgEYANZECENE Inkorporation der Piarre Mautern ‚pleno
ure  06 A  N Dieses CC mußte übrigens auch Herzog Wilhelm (0)8
esterreıic dem m1T dem Hochstifte Passau und mM1 OTl

16 Meın Göttweiger Urkundenbuch Fontes rer. USsir. 4 Nr (82
Fontes 2l Nr.  Z Fontes Z Nr.
Fontes Z B Nr. 798 Fontes 2, Nı. 855

21 Fontes Nr S69 DA Fontes Z L11 Nr. 903
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wWweIlg durch Schiedsspruc 16 November 401“° erfolgten
Vergleiche der Kirche Mautern tatsäc  a
erkennen. Sa sah sich öÖttweig gyenOTIgT, HFEC Erlangung
Privilegien die In der vorausgehenden Zeit verlorenen Rechte
aut diese und andere Piarren wieder gewmnnen und die Urc
die Päpste, 1SCHNOI7Te und Konzilien neugeschafene Rechtsordnung
der Klöster ihren Piarrkirchen durchbrechen

och bald diese Inkorporation auch das S
Schicksal er untier an und Bonitlaz erteilten In-
korporationen ereilt, als letzterer aps 22 Dezember 1402
alle untier seinem Vorgänger und ihm erteilten Inkorporationen
authob, Nnsowelt s1ie noch keine Rechtskraft rlangt hatten
oder insofiferne s1e RC Hrc den Tod derjenigen, weiche
die betreffenden kirchlichen Benefizien TT Zeit der eI-
iolgten Inkorporation innehatten, In ra gygeireien Nur
HE neuerliche des es VONN OttWweIlIg j1eß sich aps
Bonifaz bewegen, diese Inkorporation 1E das Privileg

15 Mai 1404“* Dieses rıyıleg denn auch
AUT olge, daß der Prozeß mıiıt Lorenz Michaelis der Be-
SeIzZuUunNg der Piarre Mautern 31 Juli 1405 In Rom zugunsten
des Stiftes öttweig entischıeden wurde.“ Dieser Prozeß, Sowl1e
der olgende mıit Ihomas (irossel wurde Urc den damals
der römischen Kurie eingewurzelten Mißbrauch  er Erteilung
VOINN Expektanzen auft ireli werdende kirchliche Benefizien vVver-
ursacht

Schon 1mM re 413 begann ein längerer und für öttweig
sehr kostspieliger Prozeß mıit TIThomas (Girossel der Piarre
autern,““ der mıit dem Siege des Stiftes ir Dezember 1413
ULC den echtsspruc des päpstlichen UdItOrs Cunczo VOLN
WoOola entischiıeden wurde. Neuerdings eriolgte die Verurteilung
des Thomas Grossel AD Dezember 1414 Konstanz.“‘ Mehr-
malige yleichlautende Urteile der Folgezeit, wIe VO A Mai
1415 eic konnten den ärgerlichen Prozeß lange NıCcC AUS der
Welt schafien, bIs ndlich UuUgus 1416 Passau eın Ver-
yleich der yroßen aufigelaufenen Prozeßkosten Or Ver-
mittlung des 1SCNOIS Georg VON Passau zustande kam Aus
diesem lehrreichen Schulbeispiele können WIT ersehen, wI1Ie euer
den kirc  iıchen Instituten und Ostern die leichtsinnig der
Kurie damals verkauften Expektanzen uUurc die daraus ent-
standenen Prozesse stehen kamen.

Eingriffe VON kirchlicher e1te in die Rechte s Stiftes

23 Fontes 21 LII Nr 909 24 Fontes 27 L11 Nr. 042
Fontes Z LII NrT.
Fontes 2l LII Nr. 1015, 1016, 1018, 1020, 1021, 1033

77 Fontes 2| LII Nr 037 ”8 Ontes A LAl Nr. 1068
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öttweig An sich aD und konstatieren. So ließ eier eber-
echan des Dekanates autern, IM re 464 denacker,

Pfarrer ON Mautern gyelangen setzen, dessentwegen Abt artıin
VON OLLWEIZ sonderbarerwelse vorerst bei den QauUT dem Land-
taze zu Hadersdorti veriretenen Landständen age führte,“* De:
VOT f sich eshalb den Bischo{f Ulrich V OIl Passau mni1t seiner
age wen deter® Neuerliche LEingrine yestatteie sich 1SCHO
Christophorus VON Passau In die Rechte des Stiites, indem GE

25 Dr1 49 [ die Seelsorge und ministration ‚In spirituali-
Dus ei temporalibus” In Mautern dem Georg Awer insoferne
überträgt, als n ihn ZUTIN Provisor der Piarrkirche Mautern
f e aılt die age des es bel König Maximilian
sS1e sich dieser 28 Jul 1497 veranlaßt, das In seinem
yekränkten Kechte schützen. (B oyreiit da seiıne wieder-
holten Aufiorderungen den Passauer Bischo{ti seitens des-
selben kein Or ianden, dem drastischen ittel, den Kat
der Städte Krems und eın AB Sequestrierung der hochstiitlich
Passauischen uter In Krems und eın aufzufordern, DISs seinem
Beiehle, die Piarre Mautern dem bte VON OLLtWEIg ZUrüCKZU-
tellen, seltens des 1SCHOIS vollkommen entsprochen worden IS  2  2
Es Wal also damals öttweig direkt yenÖ  12 1, ZUTI Schutz seines
Kechtes die kirchlichen eNorden IN einer rein kirchlichen
Angelegenheit den weltlichen Arm anzurulfen.

FG kann uns deshalb NıIC beiremden, WEeNnN Abt Matthias
nach VOTausSsgega  CHNCIMN Kapitelbeschlusse 25 (O)ktober 1490
den Weltpriester S1IX{uUS Weys aUus der Augsburger IHiözese als
Administrator auft drei Te ür die Pfarre autern bestellte,*
wodurch S vermutlich den Beschwerden des Passauer Bischoifes
Christoph In seinem Prozesse mıt demselben teilweise den
en entziehen wollte egte doch zeitwelse aus be-
StimmMiEN, uns oft unbekannten Giründen QaUT die Spiritualien-
verwaltung NIC YARE yroßen Wert Daß übrigens yewalttätige,
widerrechtlich ingrifie In die Hechte des Stiftes OLLWEIX
Ende des Mittelalters gyerade In Mautern NIC den Selten-
heiten yehörten, beweist der Umstand, daß aps Alexander AA
selbst aln Jänner 496 in der age des es 1as
Richter bestellte, welche die Schädigung der Pratt- und Stiits-
einkünite Mautern e en Chorherrn VON St 1KOlaus bei
Passau  oligang Poß un einige GCLIKGIL und Lalen autern
ıntersuchen und das endgültige Urteil hierüber tällen sollten.“*
F SOMmMIt die Hr aps Bonitfaz ‚pleno ure  .. veriugtie
Inkorporation der FYarre Mautern Z Stifte Ööttweig ‘selbst
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kirchliche Oberbehörden In der Folgezeit nıcht yehindert, SI
willkürliche Eingriffe in die Kechte des es erlauben und
dieselben In Frage tellen Vebrigens W eIS das nkorpo-
rationsprivileg desselben Papstes VO Mai 404°> In dunklen
Umrissen aut den dieser Inkorporation VOTAauUSgCYgANgCNECN Ent-
wicklungsgang IN der Kechtsstellung der Piarre Mautern ZUuU
Stiite Ööttweig hin und daß das FG eine sehr
lange Zeit die Kirche und deren Einkünfte Qaut (irund er
Schenkungsurkunden AA eigenen Nutznießung innehatte, Nein
Ur die H"errschsuch weltlicher Herren und AUS anderen LJrE
sachen dann genötigt Wafl, S1e UIC säkularpriester VGIWESCH
Ü lassen. Dieser Passus des Privilegs cheıint aut eine Eingabe
seitens des Stiites öÖttweig zurückzugehen, welche ohl eine
Stiftstradition In dunkeln Umrissen enthalten INas, aber UTCH®
AaUs ungeeignet ISt, unNns über den der Inkorporation Boniftaz’
vorausgehenden Verlust der irüheren, HEC den Stiifter erteilten
Ü HUT einigermaßen ausreichend auizuklaren

Die alte erscheint yleicher Weise dem Stiite
OTLWEIZ VON der altesten Zeit schon HrCc den Stifter selbst,
In bezug aut die J emporalien- und Spiritualienverwaltung, oder
wIe das moderne Kirchenrech sich landläufig ausdrückt, „pleno
ure  66 inkorporiert. Diese atsache wird denn auch Urc Bischof
Keginmar VON Passau In sSseiner Urkunde V OIl BLl
rkannt un bestätig Bei dieser Piarre äßt sich dann nocn
Urc eiıne Urkunde des Göttweiger Proifessen Waltram inger
AaUus eın VON zirka 1300, der darin ieststellt, daß GT 1mMm TE
278 September aUuTt Beiehl des es die Pfiarre Kilb
übernommen und nahezu zehn VO re nne a  ©: und
die dem Stilite aselbs zustehenden Zehentrechte bezeugt, klar
erweisen, daß die alte Inkorporation ;pleno ure  s damals noch
e bestand und auch VO Stilfte praktisch yehandhabt

wurde. ber auch hier cheint spater HEG das Benefiziums-
verleihungsunwesen der nachmaligen Zeit eine schwere Bn
schütterung der bestehenden RKechtsverhältnisse erfolgt sSeIn
Quittiert doch 21 Jänner 4{5 der päpstliche Vizethesaurar
1homas dem Pifarrer Wenzel Mandel die Zahlung der Annaten
m Betrage VOoONn 38 Kammergulden und 37 Piennig, welche der-
se für die Piarre Kilb Hr den Prokurator Ulrich Entzberger

der römischen urie bezahlt Zu Ende des 15 Jahr-
underts muß SOgar an der Kurie e1In langwieriger Prozeß
der Besetzung dieser Pfarre mıit Michael Müpler zwıischen diesem
und Kilian Geyer m Gange SJEW.ESCH se1n, w1e AaUS$ den Berichten
de; Göttweiger Prokurators Kupert Spieg] In Rom 23 Sep-
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ember 9 Juni 1499°*” und Juli 1499*" eutlic hervor-
geht, RN dem Kilian Geyer ndlich siegreich hervorging. er
die Piarre Mühlbach sind uns UT überaus spärliche ach-
ichten AauUus der Zeit nach der 11tUuNg erhalten, daß WIr den
Entwicklungsgang hier nicht mıiıt arhel verfiolgen können.

Die Pfarre Nalb erscheint yleichftalls in der Bestäti-
gungsurkunde Bischoi Keginmars VON Passau VON 51430
auigenommen untier denen, welche als „plenoO ure  06 inkorporierte
Pfarreien auigeführt werden. Jedoch schon unl das Jahr
inden WIr den agister Heinrich, einen Weltpriester, als Piarrer
daselbs Auch der In dem Zehentstreite zwischen der Piarre
Nalb mit dem Stilte St Pölten 24 November 1332 urkund-
1ICH auifgeführte Piarrer agıstier Heinrich*® ist jedenfTalls auch
als Weltpriester anzusprechen. F WaTlT also VO Stiifte da-
mals die Inkorporation eirells derselben NIC In ihrer vollen
Ausdehnung rechtlich ausgeübt worden. Es muß unNns deshalb

mehr auffallen, daß aps an N urc rivileg
26 November 1386 dem Stiite OTItWEIZ die Inkorporation
„quoad temporalia” etirells der Piarre Nalb erst wieder CI-
eilt.“* 1eselbe wird dann VOM Passauer Offiziale In 1en Leon-
hard Schauer 21{ Ma:i 388*° und ZUTN zwelılten Male anı
20 August 38846 In der Weise durchgeführt, daß estimm wird,
6S habe der jeweilige Piarrer VOIN alb aus seinem arr-
einkommen 6() un Wiener Piennig das jährlic
eisten [Diese Inkorporation wird dann auch al 31 März 401
VON aps Bonitfaz bestätigt.*‘ Daß Nun diese Piarre VON der
Aufihebung er Inkorporationen seitens des Papstes Bonilaz
VO 22 Dezember 402 NIC eirolien wurde, das gyeht daraus
hervor, daß der Piarrer Konrad VO alb sich 26 März
144167° uUurKun  16 verpilichte hat, den nach dem Urteile des
1SCNOIS Georg VON Passau festzusetzenden Jahreszins das

OLLWEIZ eisten
Am 28 Juni 4406 yelobte Johann Pachmulner dem Die

oligang I1 V OIl OtLWEIZ als der aut Tun der „ DEGCES Dr1-
mariae‘‘ seitens des Königs Friedrichs aul die Pfarre alb
präsentierte Piarrer abermals, VON derselben den auft run der
Inkorporation jestgesetzten Jahreszins eisten Sa 1e€ esS
also DIS ZUIN Ende des 15 Jahrhunderts, In einem Heise-
erichte über die omlIahr e Göttweiger es 1as
V OIl 15 November 495 twähnt wird, daß dem Stifte OLLWeEIZ
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untieiı anderen auch die Piarre alb neuerdings, und ZWAarTtr „pleno
136e inkorporiert werden sollte wolür 200 ungarische (ijulden
ure CIHEH Wechsel ezanien Diese WarTr aber DISs
In noch H1G riolgt weshalb die ac damals noch
hängig War ber auch nachher War die Angelegenheit noch
keineswegs Tür das OLtWeEIg gunstiigen Weise g E
ordnet worden, WIE sich AaUuUs dem Bericht des Göttweiger Pro-
kurators das Juli 1499°* eutilic erg1ibt Die UUra
sache War das hohe er Alexanders Kupert Spieg] der Oit-
A Prokurator der Kurie, Wal besorgt daß 4C
aldızen 400 des Papstes alle NKOsSien Iür das Inkorporations-
privileg vergeblich SCIMN könnten Man wollte deshalb damals
noch zuwartien

Bischof Keginmar VON Passau bestätigt SCINET IKunde
O 125 LIaLE öttweig auch den Besitz der Fiarre Petronell
uch hler scheinen sich die Erklärungen der Narratio Aauft die In-
korporation derselben bezug auft die Spiritualien- und JTem-
poralienverwaltung, ‚pleno A-6 beziehen AlNein die
Bestellung Friedrichs ON Plankenstei Piarrer aselbs VOT
dem Tre 1300 dessentwegen das die Dispens

„„dQEICCIUS des kanonischen Alters 1C einschreiten
mußte, da er erst das IS Lebensiahr erreicht a  S Dricht da-

Erzbischof Konrad VON alzburg erteılulte tatsäc  1C die
erbetene Dispens 3R t@2 TIKunde VO 25 Juli VOTI dem Tre
1.300.°® wodurch dem Stilte möglich WarfT, diesen juNngen Herrn
aut die Piarre Petronell prasentieren, VON dem iINan sich
zrohben Nutzen Tür das nach en Kichtungen hin versprach
E W mithin damals die Inkorporation ‚pleno ure  66 I1 eutigen
kirchenrechtlichen Sinne NıIC Vebung YEWESECN Fast CIn
Jahrhundert später erteınte aps Bonitaz HNC rTıvyıleg
I November 1396 OLtWeIg die Inkorporation bezug auft die
Temporalienverwaltung.”* S wird darin angeführt daß deren
Einkünfte die Summe VON 300 ark Silber NıcC übersteigen Zu
Ende des 15 Jahrhunderts mu33 OLLWEIZ der Kurie ummm die
Erteilung der Inkorporation „pleno ure  .. abermals 1C e1N-
gyeschrıtten SEIN, da 117 erıchte über die Komreise des es
1as VON OLLWeEIZ ON 15 November 14 ausdrücklich
die Pfarre Petronell angeflührt Nı welche dem Stifte neben
anderen inkorporiert werden sollte, wolür aber 200 ungarische
(iulden 17rc Wechsel bezahlen Deren Zahlung War
aber noch MAC. riolgt, weshalb die Angelegenheit noch
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Schwebe le IDie Verhandlungen hierüber alll Juli 14909
noch HIC beendet er Göttweiger Prokurator Runert Spieg]
hatte unterlassen, diese acC der Kurie da 61

jürchtete; daß be1 dem aohen er des Papstes alle Auslagen bel
dem e{iWw Tode desselben vergeblich

Zu den altestien Pfiarren des Stiites öttwelg Za auch
die Piarre S-t e1t Wenn auch diese Piarre

der Urkunde Bischoft Reginmars VOIN Passau V OIl B
noch keineswegs angeführt erscheint bleibt 6S OCH sicher,
daß hre ründung noch die ersten Jahrhunderte des DBe-
standes des Sstiites all Sie dürite noch das 12 Jahrhundert

Diese wurde denn auch der Folgezeitverlegzgen SCIMN
wiederholt urkundlich nachweisbar mI1t Göttweiger Professen
esetzt und WAar Fnde des 14 Jahrhunderts und 15 Jahr-
undert An /Zeiten das Ruheplätzche der resignlierten Göttweiger
©  ©: welche nach dem Verzichte auf die el sich hieher
rückzogen. So rhielt 1E Urkunde VO 2 ()ktober 385 Abt
Ulrich 11 Pirichfelder nach SecIHET Kesignation die Piarre St Veit,
welche, WI1IC ausdrücklich vermerkt 1ST dem Stifite „pleno H5G
inkorporiert War W Wann diese Inkorporation und VON W em SIG
dem Stilfte rteilt wurde,; arüber tehlen uns die rkunden 1el-
eicht eitete 1900238 hre Inkorporation VON der der Piarre yhra
rechtlich ner, welche yleich ursprünglich OLLWEIZ „plen©
Hure  06 VO Stilter inkorporiert worden Wa  W uch Abt Y1eCd-
rich IT Techler erscheint nach SCIHECET Kesignation urkundlich als
Pfiarrer VO St eit Jänner 1403

Fın welterer Fall T1 uns bei Abt oligang I1 VON OÖtf-
entzegen, welcher uUure die Papsturkunde 1KOlaus

23 Mai 1454 mıit der Piarre St eit bedacht wurde, näch-
dem CT, obgleic noch : ijiugendlichen er tehend,
Körperschwäche und aus anderen Ursachen aut die wurde
öÖttweig Verzicht yeleistet hatten  _ Die Papsturkunde aus-
drücklich als Grund dieser Verleihung daß dadurchVOI-
mieden werden soll, daß CT eiIwa ZUT Schande SC1HGE ur
betteln CZWUNSK CN werde uch hier wird CIZENMNS auf das dem
Stifte zustehende SC der Inkorporation „pleno 1595 hinge-
165SCH Noch 30) September 4064 wird erselbe urkundlich
als Piarreı aselbs erwähnt.“®® Am 13 ()ktober 1464 wn
urkundlich KHechte darauft das Ce1INe ent-
sprechende Schadloshaltung aAb
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Besonders emerkenswert erscheint aber der Fall daß Abt
LOrenz und der Konvent VOIN OtLWeEIZ Hr Urkunde VO
18 Dezember 1469 dem Weltpriester Konrad Coci die ihrem
Stifte ‚pleno HEG inkorporierte Pfiarre sSt Veit Gölsen
unter umschriebenen Bedingungen verleihen ‘“) Ausdrück-
ich bemerken S1IE darın, daß SIC Derechtigt sind die Piarre NT
e1INeIN Stiitsprofessen Desetzen, daß S1IC aber mM1 Kücksicht
auTt die regulare Disziplin VON ihrem Rechte Umgang nehmen
Hier erfahren WITL SOM 6C1INEC der yvewichtigsten Ursachen,
welche das veranlaßten, SCIH e° auf die Ausübung der
Inkorporation der Piarren „pleno TI zeitweilig auizugeben
FSs nterne Ordensangelegenheiten, besonders die Sorge

die Auifrechterhaltung der Disziplin 1111 Sinne der Benediktiner-
Ordensregel welche da ZUT Besetzung der „pleno9 He nkorpo-
lerten Piarre m1 Säkularpriestern ührten

Die „pIen©O 1U bestehende Inkorporation muß denn auch
notwendigerweise 1eselbe rechtliche Stellung der HIC S
membration AaUs der Piarre s{ eit und ATnı e HCU ent-
standenen Pfarre Kleinzell herbeigeführ en on VOL
Errichtung derselben wohnten bel der aselbs bestehenden
Kirche ZW el Göttweiger Proiessen, die em Anscheine nach
der Piarre St eit (iölsen als Milispriester angestellt aber

Kleinzell disloziert Als 1Un diese Kirche an Februar
1330°° YADOE Piarrkirche erhoben wurde, ZIN das der Mutterpfarre
zustehende C der Inkorporation „pleno IT auch aut die
Tochterkirche und Pfarre Kleinzell über Allerdings werden WIT
annehmen MNUSSCIL, daß hiezu noch die Bestätigung des Passauer
1SCHNOIS als Diözesanbischofs treien mußte, uns auch die
darauf bezügliche Urkunde N1IC mehr vorliegt.

Ein N1IC minder interessanter Fall VON Dismembration
uNns bei der Piarre ÖöfsSsteiten CHLIFESEN; welche eute nach
(irünau benannt 1ST Diese VON der Familie der Herren V OIl
Weißenburg Pielach yegründet Dezw bestittet worden
Stan ihnen eshalb auch das Patronatsrecht darauft obgleic
der Pfarrsprengel Aaus der en Pfarre Kilb exszindiert worden
Wal, die yleich bei der ründung VO Stiliter dem Stifte Ött-
WEI1£ „pleno 17© nkorporiert worden War FTS4 HTrC chen-
Kung seltens der Brüder 1eirıc und tto VON Weißenburg
einerselts und der Brüder ()tto und Georg VON Weißenburg
anderseits, gyelangte das ST OTtWEIZ AIl März 1331 den
Besitz des Patronatsrechtes, das sich AD tto VON OLLWeEIZ
unter Vorlage der arüber ausgestellten Urkunde pDersönlich OT1I
1SCHO1e Albert V OTl Passau bestätigen Heß.°* Auf Tun dieses
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Patronatsrechtes inkorporierte Nun erselbe Bischo{i alll Fe-
bruar 332 dem Stifte öttweig die Pfifarre HMoistetten W)
„Dleno ure  .. und bestimmte, daß asselbe darauft einen Ssäkular-
prilester oder einen Ordenspro{fessen des eigenen Konventes als
Pfarrer bestellen könne.® Wir ersehen daraus, daß INa amals
die Scheidung zwischen Inkorporation „pleno ure  06 und „NONM
pleno ure  .6 NıIC gygerade schart vornahm. uch WaTl Nan nıcht
daraut Dedacht, ABl yroßes (CGjewicht aul die ausschließliche An
stellung VON Stiftsproiessen auft den „plenoO ure  .6 inkorporierten
Piarren legen.

Bischof Albert VON Passau noch 2A6 November
1330 den Neureutzehent in der Pfarre Hoifstetten als dem och-
stifte Passau gyehörig für eine Schuld VOIN 6() un Wiener Pien-
1g CGiotschalk den Vlachenekker verpfändet,“® chenkt BL
HTEOC Urkunde VO 15 Juni 332 öttweig den Zehent in den Piar-
‚8A0! Hoi{fstetten, Kirchberg und St. Veit®“ die Verpflichtung
ZUTr Abhaltung eines Jahrtages für ihn. uch hieraus können WIr
schließen, daß alle alten Zehentwidmungen seitens der Passauer
1SCHOIe das Öttweig 1U den Status qQUuUO der Widmung
Ins uge iaßten, während alle Zehente VON Neurodungen ezwW
VON 1FC solche entstandenem Ackerland tatsäc  1G in der
Folgezeit dem 1ischolie VON Passau zustanden.

Bei der Piarre Hofstetten uNns der sonderbare Fall
wieder, daß eın Prozeß zwischen dem bte VON öttweig einer-
se1Its und dem jungen Iyrnstayner anderseits über das Patronats-
recCc der Piarrkirche Hofstetten NIC WwI1e AN nach dem kano-
nischen Kechte erfiordert wurde, VOIN dem kirchlichen (jerichte
im ordentlichen Instanzenzuge, sondern VON den Herzogen
rec I{ und ()tto dem Fröhlichen VON esterreicG 1m Hofi{i-
gerichte alll März 1337 enischıeden wurde, achdem sie die
daraut bezüglichen TIKunden nach deren Vorlage einsahen, und
alle in eirac kommenden eıle verhört hatten.®®

Um merkwürdiger erscheint 6cS HNUNN, WwWenn ‚Papst DB
ban Ur sein Privileg OT 26 November 13806 öttweig
unter anderen auch die Piarre Ho{fstetten inkorporiert und in
dieser rKunde bloß die Inkorporation „quoad temporalia‘ mıiıt
Ausnahme des Kechtes der Anstellung VON Stiitsproiessen dar-
AuT ausspricht,”” während doch das se1it Februar 1332,
also UTc mehr als ein halbes Jahrhu  ert, tatsächlic die S
korporation „pleno ure  .6 aut run der Vergünstigung des m
tums Passau bereits rechtlich innehatte Das rivileg Urbans
wurde dann 31 März 1401 VON aps Bonitaz bestätig
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atsächlich finden WIr die Piarre in der Folgezeit mıit Welt-
prlestern besetzt, die aber eine jährliche ente VON dem arr-
einkommen das Stit eisten Ha4ten * Auch unNs hier
der interessante Fall wieder, daß das yenÖt1g Wal, iniluß-
reichen Persönlichkeiten 880| olfe des Landesiürsten eine e1IN-
trägliche Piarre als Pifründe verleihen, deren Pifiründenein-
kommen dieselben nutznießten, ohne persönlich den arr-
obliegenheiten, den 1z1en entsprechen. So WAar Hoi{fstetten

Artolf VOINN oOlan verliehen,‘“ 13 ()ktober 1407 wurde
SIE Augustin VON Judenburg, den Schreiber Herzog 100°
DO verliehen, welcher sich Ho Revers verpilichtete,
anhrlıc die 3() un Wiener Piennig das AaUus dem
Pfiründeneinkommen eisten, “* wIe bel der Durchführung
der VON aps an erteilten Inkorporation VOTL Passauer
()ifiziale In Wien 2() August 1388 ausgesprochen worden
wWwar.  49 Diese erließ ihm aber das AauUT Bitten des Herzogs
und seiner äte Z pril 1408.*®

uch In der Folgezeit iinden WITr immer Weltpriester als
nhaber dieser Pfarre, die den Jahreszins VON 30 un Pfennig

das eisten hatten Nur September \Ö erlassen
Abt Lorenz und der Konvent VON öttweig dem Georg V Ol

aınberg (Mainburg), Pfarrer Hof{stetten, den Jahreszins VOIN
30 un Piennig in Anbetracht seiner und seiner Familie
schätzenswerter Dienste, welche sı1e dem Stifte gyeleistet abe
Daß aber das OTtWEIY die schon einmal „pleno iure‘” be-
NS Nr Inkorporation über diese Piarre neuerdings mit Eriolg
ZU erreichen suchte, arüber belehrt uns der Bericht über die
kKeise des es 1as VON OLitWweIg nach Rom VO 15 Nö-
vember wonach öÖttweig tatsäc  IC schon die nkorpo-
rationsurkunde „pleno ure  eb über die Piarre Hof{fstetten neben
anderen rlanet a  D wolür 65 200 ungarische (iulden durch
Wechsel ahlen IDa 6S aber diese SsSumme noch NIC
bezahlt a  5 1e die Angelegenheit noch In Schwebe Diese
TKunden sind jedoch NIC ausgeilertigt worden, da aps Ale-
xander V noch aln FY November 498 dem Priester Georg Por!
aul  N der Passauer Diözese die HFr Kesignation des Pfarrers
ichael Lettmann vakante Pfiarre In Ho{fstetten verlieh.“ eDFr1-
enNs berichtete Juli 1499 der Göttweiger Prokurator der
Kurie nach OTILtWEIY, Sr habe mıit Rücksicht auft das hohe Alte  H  r
des Papstes In dieser Angelegenheit nichts unternommen, da 8

d E  b daß urc den .00 des Papstes die erteilten Privilegien
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hre Rechtskra verlieren und ann die e erwachsenen
NKOostien ınd Auslagen vergeblich

vr unınteressant 1ST ierner die J atsache, daß VOT dem
re 1388 dem Piarrer VOIN Mautern das Patronatsrecht über
die Aaus de1 Piarre autern exszindierte Piarre RKOSSAaTtz und
dem Piarrer Hoifstetten asselbe über die AUus SC11161 Piarre
exszindierte Piarre ustand Totzdem daß
eigentlich el alte Piarren dem Stiite ; LC pleno vorher
korporiert worden War das Patronatsrecht über die
ochterkirchen He WIC iNan 6S rechtlich erwarten würde, dem
bte VON OLLWEISZ, sondern dem betreffenden Piarrer der
Mutterpfarrkirche zugesprochen worden ST gyelegentlich der
HEG aps an erteilten Inkorporation der Piarreien
auniern und Hofstetten mit ihrer Temporalienverwaltung wurde
aln 20 August 1388 HIC den Passauer Offizial Leonhard Schauer

Wien estTimm: daß dieses Patronatsrecht VON NUun NIC.
mehr den jeweiligen Piarrern der Mutterkirchen, sondern dem
bte und Stifite VON öttwelg zustehen Ssolle, welche VON da

der Erledigung der Pfarreien das Präsentationsrecht
ausüben ollten Dieses ( cheint 198380 der Folgezeit
abermals seltens der Piarrer VON Mauyuytern und Ho{istetten
gyeiochten worden SCHI, da B bei abermaligen nNISCNEI-
dung diesbezüglichen Kechtsstreites VO Da Oktober 14209
ausdrücklich dem Stilfte öÖttwelg reservlierti wurde

Die dem Stilite OTtLWEeEIZ schon sSe1iIt dem 12 Jahrhundert
yehörige Piarre r{ muß Mittelalter VOIN

Weltpriestern, die daraut aul rTun des Patronatsrechtes bDe-
stellt wurden, versehen worden SCIH Nur außerst WENIZC Daten
stehen uns diesbezüglıc behufs Beurteilung Z Veriügung Nur
AaUus eINEN Streite des Stiftes nN1t dem Piarrer Christoph abınger
aSsSelDSs VO Te 1468 ersehen WIT, daß erselhe il Säku-
larpriester Warlr Dieser Streit wurde noch VOT dem Mai 1468
1E Schiedsspruc ausgetiragen Im re 1496 bemühte sich
Abt 1aSs yelegentlich SCIHNCT omiahr die nkorpo-
ratıon dieser Piarre Jedoch War diese Angelegenheit 14909 och
N1IC ETIcA1 da Nan m1t Rücksicht aut das hohe er des
Papstes noch zuwarten wollte, verhüten, daß der 10d
des Papstes es vereitle

Gegen die rücksichtslose Ausnützung der „Dpleno En Y

m1t Spiritualien- und Temporalienverwaltung inkorporierten
Pfarrkirchen wendeten sich Mittelalter Provinzial- und all-
YzeImeInNe Konzzilien. So bestimmte das Provinzialkonzil VON Salz-
urg re1274 daß Tür dieselben den Diözesanbischöfen
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geeignete FPriester prasentieren SCICH; welche sS1e aut die
Dauer anstellen und ihnen AUs dem Piründeneinkommen Au sS-
reichende Einkünite anweısen sollen, widrigen{falls die 1SCHNO72
nach Ablauf VOIN drei Monaten selbstandız die Benefizien be-
setizen können.“®° eubers schari präzisierte das allzemeine
Konzil VON Vienne VON 1311 den kirchlichen Standpunkt, indembestimmte, daß den Pfiarrvikaren als Piründeninhabern ein
entsprechendes und ausreichendes Einkommen VON den YZEIST-
lichen Instituten anzuwelsen SEeIl, wıidrigenfalls „Iure devolutionis‘
der Diözesanbischof berechtigt 1ST, diese „DOTFt1O cCongrua‘ Z
bestimmen.“®“* uch das ainzer und JIrierer Provinzialkonzil
VON 1310 grinen damals das NSTIILTU der Inkorporationen
uchten CS bezw. einzuschränken. Allein alle diese Anläuf{fe, das
Inkorporationsrecht einzuschränken und dem daraus iießenden
Unwesen STEUETH; hatten Aur zeitweiligen und partiellen r
lolg, bis ndlich m 16 Jahrhundert das Konzil VON A rient mıt
energischer and eINZTIN, die reiner der kirchlichen Beneflizien
ScChutzte und die Schmälerung derselben HEG Inkorporation eic
eils verbot, e1Ils erschwerte, daß VO da die alten Klagen
verstummen. Das Iridentinum 1at jeden{talls dadurch einen
Wandel ZUTI Besseren angebahn  S55

Fassen wir die Kesultate WsSseEeTer obigen Untersuchungen
I; erg1bt sich klar, daß Göttweig schon OIl Stiliter,dem Altmann, Bischof VON HAassSallı die Inkorporation der
altesten Pfarreien ın Dezug auf die Temporalien- und DIr1-tualienverwaltung zugleıc mit dem Kechte der Anstellung VOI
Stiftsprofessen aul denselben ‚pleno ure  6 erhalten Allein
1m auie der nächsten Zeit muß vermutlich HLG Bischof Kon-
rad Ol Passau 1mM 12 d; ahrh_undert 1n dieses SC des Stiftes
irzgendwie Bresche gelegt worden Se1IN, da WIr schon 1Im 13 Janı
hundert bel eiıner el on Piarren nachgewiesen aben, daß
dieses CC OIN Stilfte NıIC ausgeu wurde, sondern 1Ur mehr
das Patronatsrecht In AÄnspruch wurde. Erst apsan verle1 dem Stiite die Inkorporation mi1t dem Rechteder Temporalienverwaltung betre{is der Pfarren Mautern, alb
und Hoi{stetten aln 26 November 13865 aps Bonifaz die
der Pfarre Petronell aln November 1396.°" Derselbe apsinkorporiert 30 März 1398 OILWeEIZ die Piarre Mautern 1n
DezZzug aut J1 emporalien- und Spiritualienverwaltung mit dem
Kechte der Anstellung eines Stiftsprofifessen aut derselben,ach der eutigen J1 erminologie „DPlenO iure‘”, Was er‘am

83 Wahrmund
reich l 180, Anm ; Das  OT Kirchenpatronatsrecht nd selne Entwickelung in (Jester-

84 Ebenda 1, 130 Anın. S55 Ebenda I, 183S6 Fontes 21 LI Nr. (82 87 Ebenda Nr S51



584 Adalbert Fr Fuchs

15 Mai 404 nach VOTaAauUSgCKANZCNET Auifhebung der nkorno-
ratiıonen neuerdings bestätigt.®® Von mabhgebender e1te
111a der Folgezeit dem „Inkorporationsunwesen energisch

e1 Hatten sich utre ZW O] Jahrhunderte verschiedene
Synoden asselbe yewendet da 6S 614 Mittel ZUT Um-
yehung der kirchlichen Kumulationsverbote WarTr aber allerdings
el o1t keinen ausreichenden Eriolg rzielt hatte aps
Martin aut dem Konzil VON Konstanz die Auifhebung der SeIt
Gregors JTode noch N1G durchgeführten, SOWIC derienigen
Inkorporationen zugestanden, bezüglich derer die Benachteilig-
ten die Kassierung Deantragen würden 15 das Konzil elhst hat

alle ohne trırtigen rTun und untier Vorspiegelung er
Tatsachen hin yeschehenen Inkorporationen als nichtig rklärt
uch Herzog re6 VON Qesterreic or hier CIM /Zuerst
cheint A re 1419 erZi6 der ralaten auTt die IN-
korporationsrechte yeiordert en und dann erlangte CT, als
dies erfolglos War, VON aps artın den Beifehl alle ene-
1ner- und Augustinerklöster, S1IC ollten den „plenoO ure  ..
inkorporierten Piarreien Säkularkleriker m1t ausreichen-
den Kongrua anstellen, um die Schädigung der Spiritualienver-
Waltung beseitigen.“”

Wenn WIT O17 der Inkorporation „pleno Her auft olchen
Piarreien der Folgezeit Säkularpriester antreiffen War
der Hauptgründe die Sorge TUr die regulare Disziplin 1111 Kloster
Man wollte einzelne Proiessen des Stiftes oder C1INEe kleinere
Zahl derselben Zeiten, WO INa unter dem Einiflusse VON
kirc  ıchen eiormbestrebungen die klösterliche Disziplin strafi

NIC sich selbst überlassen und fernab VO Kloste1ı der
Seelsorge widmen, sondern ersetzte S1IC eben bla Weltpriester,
die IHNan dem 1SCHNO71e VON Passau iniach präsentierte S INAS
einerseılts diese Zurückhaltung der OÖrdensprofessen iür die He-
wahrung der Ordensdisziplin CIM yroßer (jewinn DEeEWESCH SCIN ,
allein das Kloster erlitt adurch N1ıC bloß beträchtliche B  en

SeiNenN Einküniten, sondern, WeNn sich solche ebungen UT
ängere Zeiten jortsetzten, auch yewaltige iInbuben Kechten,
die eben adurch verlährten und außer Uebung kamen Was
aut der e1ıte WarfTt, IN AaUuTt der anderen e1ıte
wieder verloren S ISt deshalb auch recht ohl begreilflic
daß das LZeiten, 1908288!| demselben EINIZEI das deelle
oment der Kegulardisziplin, als vielmehr die reale eıte der
Klostereinkünifte und Rechte eirac ZO2, mM1 en
Mitteln esire Wal, die verlorenen Kechte wiederzugewinnen,
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la se noch bei gunstiger Gelegenhei vermehren, w1e 1eSs
Abt Matthias mM re 1495 und 4906 gelegentlich seiner Rom-

AIl ofe apDs Alexanders JF die Erwerbung der
Inkorporation ‚pleno ure  b aul die Piarreien Nalb, Nappersdorf,
Petronell un HMoistetten versuchte.?

Prozesse des Stiftes in kirchlichen Angelegenheiten.
Öttweig 1n der altesten Zeit in seinen Streitsachen

ATOTI mixti‘“ einmal AAU5 Feuerordale seine Zufluc nehmen
mussen, wI1Ie uNls der 1ograp mManns berichtet, und WarTell
die neisten vilstreitigkeiten über Besitzobiekte Im Landtaiding
des Markgraien oder UTE gyütlichen Ausgleich‘ untier nier-
vention des Stiftsvogtes ihrem Ende zugeiührt worden,
nderte sich dies teilweise, als das Stit Uurc die Erlangung der
Dapstlıchen Schutzprivilegien Urbans 1L., Paschalis’ und Inno-
zenz' 1 direkt der römischen Kurie unterstie wurde. Schon
bel dem 1Im FA Jahrhundert ausgebrochenen Streite zwıischen

und etirelis der Besitzungen der SCHWaTZE,
brachte öÖttweig seine S die römische Kurle, wIe c5 bel
Prozessen untier yelIstlichen Instituten nach dem kanonischen
Kechte eINZIY angang1g Wd  } 1eseli]be bestellte denn auch den
Erzbischof ernarT: VON alzbure als Untersuchungsrichter,
welcher 1Im Tre 1151 den Prozeß 1m Vergleichswege be1l-
legte  92 Als erselbe 1m Jahrhunderte neuerdings aufloderte,
intervenierte abermals die Kurie und aps CGiregor ernannte
den Dechant, Thesaurar und Kantor des Salzburger omkapitels

26 November 1232 als KRichter In dem Streite Da aber Abt
Heinrich VON öttweig deren Vorgehen age der
Kurie erhoD, ernannte Gregor Al Dezember 1234 den Abt
Ulrich V OIl (Gjarsten, den Propst eFrHhar VO St LFlorian und
den Dechant Wernher VON Nns iıchtern In dem Prozesse,**
welche denselben auch zugunsten des Stitites Göttweig ent-
schieden. Neuerdings wurde der Prozeß 1Im re 266
Stifte Rot In Bayern aufgenommen, Was die Ernennung des es
1eirıe VON eon Untersuchungsrichter 26 Mai 1269
seiıtens des Papstes Klemens AL olge hatte.?®

uch In dem Prozesse, den öÖttweig eines Besitzes
F Maiersch Beginn des 13 Jahrhunderts 111 dem Stifte

| Iühren a  G: betrachtete Ian diese Angelegenheit als
rein kirchliche Angelegenheit und erwählte durchwegs gyeistliche
lVürdenträger  A Schiedsrichtern E entischıeden deshalb 1
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re 207 die Wernher VO Heiligenkreuz, RKicher VON
Zwettil, die Pröpste Sighard VON St Pölten und tto VON
St Florian, sowie der Piarrer Konrad VOIN aCcC als Schieds-
ichter den Str&it.® Nachträglich 1e)” SIC ttweig als die S1eEZ-
reich hervorgezangene Partei den Schiedsspruch HC Herzog
Leopold bestätigen.”‘

In zyleicher Weise wurde ein Prozeß des Stiftes SsSeıiten-
mit dem Piarrer VON al betrelis der Kapelle In

Elsarn und über iN€Er in J ulbing als rein kirchliche Angelegen-
heit auigefaßt und behandelt, indem die Konrad VON Melk
und ezelo V OIl öttweilg und der Dechant Ulrich VON Haus-
eıthen als erwa Schiedsrichter 23 August 1219 das Urteil
alkenss

Einer gyänzlic veränderten achlage stehen wir aber schon
Ende des Jahrhunderts gegenüber. AIs damals zwischen

dem Stifte ENTLe und dem Göttweiger Piarrer Hanns
aınie eın Zivilstrei Kenten 1mM Betrage VON Schilling
Piennig aul behausten (iütern entbrannte, iNan erwarterl,
daß, da el Prozeßparteien geistlichen Standes LLUT
gyeistliche Personen als Schiedsrichter rwählt worden waren
Allein sonderbarerweise erwählten dieselben den Ulrich VON
Bergau und Friedrich VON Hohenberg als solche, deren Urteil
Abt Stephan VON Lilienfeld anzuerkennen sich aln Februar
394 verpilichtete.??

Es ist ohl begreillich, daß die 116 Exspektanzverleihun-
CI seitens der römischen Kurie auf Göttweiger Piarreien ent-
standenen kanonischrechtlichen Streitigkeiten durchwegs die
Kurie 1Im Kechtswege yebrac und auch WEC VON derselben
bestellte Richter untersucht und VOT dem kirchlichen Forum eNnNTt-
schieden wurden. So ernennt aps Innozenz VII aln Juli

den Imutzer 1zZ1a ZUM Untersuchungsrichter in dem
Prozesse des Stiites öttweig T seinem Pfarrvikare Nalb
Bartholomäus Wauüziel°

Desgleichen wurde In dem Prozesse des Stiites mıit Thomas
(Girossel der Pfarre Mautern 1mM re 413 die Supplik
un Entscheidung der Streitsache die römische Kurie q-
bracht;* welche aın 13 Jänner 413 den Olmützer Domscholaster
Kunzo ON WOola ZU Untersuchungsrichter ernannte.“ aCN-
dem dieser Prozeß noch nach Konstanz an den Ort des allge-
meimnen Konziis übertragen und dort abermals zugunsten Dite
WeIZSs gntschieden worden Wal, yeht der Passauer Chorvikar
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Ihomas Gfossel noch mit dem bte eier August 1416
in OttWweIg einen Ausgleich betre{fifs der 130 Goldgulden De-
tragenden Prozeßkosten e1In, HEG den ihm der Abt 30 old-
gulden erläßt, während CT sich verpilichtet, die restlichen 100
Goldgulden in den nächsten drei ahren 1e ZW eı Terminen
dem Stifte ezahlen

In dem Zivilstreite zwıischen OLtWeEIZ und dem Passauer
e ] betreifs des nach er Gewohnheit von ersterem

letzteres anrlıc lefernden Fasses Wein wird VON beiden
Bischof Georgz VON Passau als Schiedsrichter erwählt, welcher

28 Februar 1407 den Prozeß zugunsten des Domkapitels ent-
scheidet.* Sonderbar mMmuß CS uns aber erscheinen, WEeENN 1in dem
rein kirchlichen Streite des Stiites OLLWEIZ mit dem resigniertenbte Woligang über die Einkünfte des letzteren die Spruch-eute, welche VOo bte artin VON OotltWeEIZ und dem resig-nierten bte erwählt wurden, HIC durchaus aUus kirc  ichen
Würdenträgern erwa worden sondern ıe ZUF Hälfte
aAus$s kirchlichen Würdenträgern und AUus Laien ZEeENOMUNEN WUT+-=
den So kam C daß am 30 September 464 etier Ueberacker,Dechant Mautern, und Konrad aCNs, Pfarrer Nalb, und
die beiden Laien eier Tannc und Jorg Prannttner den
Streitfall HLC Schiedsspruch erledigten.®Als Nun 1m re 1496 der überaus verhängnisvolle, ang-wlierige kanonischrechtliche Streit zwischen Abt Matthias VON
OttWweIg und dem Bischofe Christoph VON Passau entbrannt
Warfl, appelherte der Abt gyemäß der seinem Stifte verliehenen
Exemtion In C, welche den Erzbischof
eonhar VON alzburg ZAT: Untersuchungsrichter bestellte Da
aber der Abt seine aCcC als geläihrdet erachtete, trachtete Iß

seiner VOT König Maximilian gegebenen Einwilligung,den Prozeß VOT eın anderes CG’jericht Dringen, 1T0O0T1zdem dies
Lun, WI1Ie der Erzbischof VON alzburg VON Bischof Christoph

VON Passau eriahren Deshalb lud ihn der Erzbischof samıt
dem 1SCHO VON Passau als Gegenpartei November 1498
auft den 28 November nach alzbur<z vor.®© Dieser Prozeß hat
übrigens, Ww1e WITFr In einem eigenen Kapitel noch sehen werden,die sonderbarsten Erscheinungen zutage gefördert, die des
Interesses keineswegs entbehren und besser dort eingehend De-
handelt werden.

Kirchliche Steuern.
Da das Archiv des Stiftes Ööttweig uNs NIC mehr iın

seinem ungeschmälerten Bestande erhalten iSt, sondern zahl-
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reiche wertvolle Originalurkunden HFG Brand eingebüßbt hat
1ST ohl begreiflic daß uns die auft Steuerleistungen bezüg-

lichen TIKunden nicht mehr ihrer ursprünglichen Vollständig-
keit vorliegen, weshalb WI1TL auch kein völlig klares ild g'..
WINNEN können Zudem en  ehrtien dieselben der Folgezeit
zumelst des Interesses, daß aut hre Erhaltung überhaupt
seltens der Öönche NIC Gewicht gyelegt wurde, dessen SIC
eute gewürdigt werden Nur mehr WENILZEC uüurkundliche ach-
ichten unterrichten unlns über das kirchliche Steuerwesen 1881
‚Mittelalter, SOWEIT OLLWEIZ Mitleidenschaft SCZOQgE wurde

Erst ver  Itnismäßig Spat begegnet uns AA eleg über die
Tür das Land So quittiert Piarrer

Wernhard VON Wien, Domherr Passau, 24 März 1285 dem
bte Hermann VON OTLWEIY den Empfang VON 3() un Wiener
Pfiennig als Steuer Iürs h1 an E® W al dies der yewÖhnliche
Zehent ZEWESEN, dessen Einnahme (Jesterreic der Wiener
Pfiarrer autorısier W al Im re 1290 egie OLLtWeEIZ nehen
anderen niederösterreichischen OsSstern der römischen Kurie

den Generalkollektor Theodorich VOIL (Orvieto Pro-
test ein

Nahezu BEKa e1IN volles Jahrhundert besitzen WIT der
Folgezeit keine Nachricht über die eISTUNg der kirchlichen
Steuern den aps Am 14 Februar 378 quıttiert de1
Passauer 1z1a 1KO1laus Stainer dem bte Ulrich VON
OtLtWeIg die Zahlung des aul entiallenden etrages
VON 56 un Wiener Pifennig welche erselbe als Steuer
T1e römische Kurie enNntrıchtete Damals War der echste Teil
er Einkünite als Steuer vorgeschrieben worden LE nuß aber
die Zahlung derselben seltens des Stiftes aut erhe  1chen
Widerstand gyestohben aben, da 1KOlaus Stainer zugleich m1
der Ausstellung der Steuerquittung das über OtLWeEIg verhängte
Interdikt utfhebt und sowochl den Abt als auch den Konvent VON
der Exkommunikation, Suspension, OR dem Interdikte und der
Irregularität losspricht Es äßt die Verhängung schwerer
kirchlicher Straimitte über das mIift unzweilelhafter Klarheit
darauf schließen, daß OTLtWEIZ sich hartnäckig gyeweigert en
muß diese Zahlung die Kurie eisten

ıne andere Steuer, die uNns Ende des 14 Jahrhunderts
entgegentrit War die 1111 re 1395 vV... © öChHhStiftte

ausgeschriebene Steuer Zu deren Einhebung mußte
Bischof Georg VO Passau {ür den Teil SCHIGT Diözese, welcher

den Öösterreichischen Ländern lag, die Bewilligung des er
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ZOQS reCcC I11 VOoON esterreic einholen, die ihm be-
reitwilliger rteilt wurde, als 61 dessen andıda aufti den
Passauer Bischoisitz SEeWESEN war  10 Dies 71Dt sich enn auch

den noch erhaltenen Urkunden un So eile Herzog
Albrecht {11 dem Dechant artin Korner on eın VOT dem

März 1395 diese SCIHEIN eKanate veranschlagen,
und gyestattet hinwieder dem Klerus, die veranschlagte Steuer
aut Holden aufzuteilen.““ uch 1SCHO Georg VON Passau
rag V3 selben Zeit dem echante artın Korner VOIN eın
auft die Veranschlagung der OIl Herzog TEC 111 VOIN (Jester-
reich bewilligten Steuer auft den Klerus SECEINES Dekanates ZU-
nehmen Daraufhin zZeig Dechant Korner den Beneflizien-
inhabern SCINES Dekanates daß S16 die ihnen ug  enNn«C
Steuerquote, welilche GL ihnen Uurc CIQEIC Zettel bekannt-
machen werde, bis ZUT jestgesetzten Termine begleichen
haben Wir begegnen hier der Tür die kirchliche Entwicklun

Zeit sonderbaren atsache, daß der Bischo{t VON Passau
hbei CANGT allzgemeinen Klerussteuer SCINET Diözese yeno0 Wal,
die Bewilligung des Landesiürsten vorher nachzusuchen

16 bloß die römische Kurie und die 1SCHNO{ie en das
Besteuerungsrecht über den ihnen unterstehenden Klerus AaUsS,
auch das KöRNnZıl VO ase nahm CI olches NSpruc
10 findet sich CIHeHE Kechnungsbuche des Göttweiger es
as der Vermerk daß der Steueranschlag dieses Konzils 1171
re 434 auf 200 Gulden riolgt WAafr, VON denen 12 Gulden
64 Piennig auftf hn entfielen, die A 1() März 1434 CNOTIeN-
closter \88| Wien abstattete.** Bald darauf orderitie wieder der
iScCho VOIN Passaıu In re 1436 i Klerussteuer Tür die Re-
stauratıon der unteren urg Passau Das OLLWEIZ mu
damals 100 Gulden entrichten, weilche 6S auch ZW O1 aten,
und Z W al 6() Gulden März und 4() (iulden nach dem

November Mautern abstattete
ıne neuerliche Klerussteuer er re 1481 der

Passauer Bischot Kardinal Georgz Hasler als Sogenanntes „S u b-
+ AAA CHaritatıiS I Jedentfalls War 3: dazu HTG
NıIC unbeträchtlichen Geldleistungen die römische Kurie g-
nOtIZT ZEeEWESEN SO orderte D Juni 1481 den Klerus des

innerhalbDekanates Mautern auTt das „Subsidium charitativum
Tagen den Dechant Balthasar Maussperger VON Mautern

7 zahlen uch hier treifien WIT auft die schon irüher be-
obachtete Erscheinung, daß Kaiser Friedrich 1{11 14 Juni 481
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alle seiıne Untertanen auTliordertie, derfi . Bischofe asselbe
eisten.““ öttweig mMu sich damals yerade in einer
finanziellen Notlage eiunden aben, da Abt Lorenz sich
Pl August 1481 beim Mauterner Dechant Balthasar Maussperger

des Auifschubs der Zahlung des „Subsidium charitativyvum“
se1ıtens des Stiites entschuldi War doch damals der eın
in nächster ähe des Stiites, daß der Abt ast yleichzeitig auch
VOIN Kaiser denselben erbıtten mußte.*”
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